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Rogenhofer, Krauss, und von Privaten die Herren Baden, 
Bat es and Dohrn. Um ihr mir gütigst an vertrautes Material 
nicht zu lange zurück behalten zu müssen, veröffentliche ich 
einstweilen die neuen Arten, indem ich sie vor der Hand nach 
Vaterländern ordne und in einzelne verwandte Gruppen eiutheile. 

A. Arten aus Brasilien. 
1) Fühler schnurförmig. 

1. Lytta fissiceps n. sp. Elongata^ nigra, opaca\ capite media 
profunde longitudinaliter indso, vertice integro, laete brunneo, au- 
reopiloso\ thorace dorso inaequali, hrunneo^ medio nigro^ aureopi- 
loso; scutello nigro; elytris nigris^ macula magna hasali ad margi- 
nem nonnihil producta laete brunnea, pilosa; subtus nigra, capite, 
antepectore rufis, segmentis tribus primis abdominalibus argenteo- 
micantibus; pedibus tarsisque robustis, his subtus spongiosis, — 
Long. 25, lat. 7 mill. (cap. exe). 
Brasil. Coli. Bates. 

Fahler schnarformig , nicht sehr lang, kaum die Basis des 
Thorax überragend. Erstes Glied etwas angeschwollen, karz, das 
2te äufserst klein, knopfförmig, die übrigen fast gleich lang, an 
Länge sehr langsam, an Breite kaum abnehmend, die einzelnen 
Glieder ungefähr l^mal so lang als breit, das Ute etwas länger, 
zugespitzt. Der Kopf ist grofs, hinten etwas angeschwollen and 



Vorschub geleistet und also demgemäfs ganz gegen die Institutio- 
nen eines Museums gehandelt wird, halte ich es für unverantwort- 
lich, dafs die Gesammtheit unter dem Fehler eines Einzelnen lei- 
den soll. Analog müfste man auch sämmtliche Bibliotheken, wenn 
einmal irgend ein unredlicher Besucher ein Buch entfremdet, den 
übrigen Tausenden Benutzern verschliefsen. Am empfindlichsten 
ist aber eine derartige Zurückweisung für diejenigen, die bisher die 
ihnen anvertrauten Sachen aaf das Sorgfältigste hüteten und zur 
rechten Zeit zurücksendeten; sie werden mit einem Schlage aus der 
Reihe d^ anständigen Entomologen in die der, gelinde^ gesagt, un- ^ 

. . 8 e* r ^ ^ 
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zeigt eine tiefe, wie eiDgemeifselte Rinne vom Clypeus an bis an 
den Scheitel. Clypeus selbst nnd der Grund der Rinne sind schwarz, 
der übrige Theil und die Unterseite, die Mundtheile ausgenom- 
nnen, lebhaft hellbraun, ziemlich lang mit schillernden Haaren der- 
selben Farbe besetzt. Thorax so lang als breit, von der Basis an 
bis etwas über die Mitte langsam erweitert, dann rasch verengt, 
vorn leicht qaergedruckt, in der Mitte und vor dem Schildchen 
uneben, wie der Kopf fast ohne sichtbare Sculptur, von derselben 
Farbe und Pehaarung wie letzterer, in der Mitte schwärzlich. 
Schildchen grofs, schwarz, sammetartig. Flgd. doppelt so breit als 
der Thorax, mit vorstehenden Schultern, hinter diesen am breite- 
sten, gegen die Mitte wieder schmäler werdend und nach der Spitze 
zu wiederum sich verbreiternd, über 3mal so lang als zusammen 
breit; äufserst fein gerunzelt. Sie sind schwarz, mit Ausnahme der 
ganzen Basis, welche braun und behaart ist und welche Farbe sich 
längs dem Rande bis hinter die Mitte zieht. Unterseite schwarz, 
mehr glänzend; die drei ersten Hinterleibssegmente silberglänzend 
beschuppt, Vorderbrnst roth. Beine sehr grofs und stark, beson- 
ders die Tarsen, Vorderschenkel in der Mitte gelb behaart; aufse- 
rer Stachel der Hinterschienen an der Spitze breit, etwas ausge- 
höhlt, innerer ebenso grofs, aber spitzig. 

Diese ausgezeichnete Art ist wegen ihrer eigenthümlichen Kopf- 
bildung mit keiner anderen zu verwechseln; es ist mir mehr als 
wahrscheinlich, dafs sie eine neue Gattung bildet. 

2) Fühler nicht schnurförmig, fadenförmig oder 
sehr gestreckt. 

3. Lytta Kraatzi n. sp. Elongata, obscure cyanea^ subius t>i^ 
rescens, nitida; antennis longissimiSy robustis; capite thoraceque lae~ 
mssimis, hoc profunde canaliculato, elongato, antice constricto; ely- 
tris humeris latissimis, versus apicem constricHSy minutissime rugu- 
losis'^ tarsis longissimis^ spongiosis. — Long. 22, lat. 5 mill. 
Patria ignota. Coli. Haag. 

Fühler sehr lang, "die Hälfte des Körpers uberragend, unver- 
hältnifsmäfsig kräftig bei dieser Länge. Erstes Glied etwas ange- 
schwollen, doppelt so lang als breit, 2te8 sehr klein, knopfförmig» 
3tes etwas kürzer wie das Iste, 4tes bis 7tes fast gleichlang, dop- 
pelt so lang als das 3te und jedes einzelne wohl dreimal so lang 
als breit; Stes bis lOtes bedeutend kleiner, stets an Länge abneh- 
mend t^ dm «nä:#IJÄ-8<ii»fc^^ö.I>'-<Jß^'*"flftÄn*i«* ' «robS * 
a k 
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Stiro gerinnt, wenig glänzend, unpanktirt, wie die Fühler dankel 
blau. Thorax wohl doppelt so lang als breit, gröfste Breite vor 
der Mitte, nach hinten weniger wie nach vorn verengt, wo er in 
einen Hals ausgezogen ist. Die Oberfläche ist vorn qaereinge- 
drückt, in der Mitte darch eine breite Rinne auf der hintern Hälfte 
in zwei Beulen getheilt und längs der Basis tief gerinnt, dunkel- 
blau, glänzend, ohne Spur von Panktirung. Schildchen dreieckig, 
glänzend. Flgd. an der Basis doppelt so breit als der Thorax^ mit 
stark vorstehenden Schultern und wohl 4mal so lang als in der 
Mitte breit. Ihre gröfste Breite ist an der Basis, und von hier aus 
verschmälern sie sich allmälig bis zur Spitze, wo sie schräg abge- 
schnitten sind; sie sind blau, leicht glänzend, äufserst fein gerun- 
zelt und zeigen einen stark eingedrückten Nahtstreifen. Die Un- 
terseite ist grün, glänzend, sehr fein gerunzelt. Die Beine sind 
grofs, kräftig, ebenfalls bis auf die blauen Schienen und Tarsen 
grün. Letztere sind sehr grofs, unten sämmtlich gelbfilzig; die 
Stacheln des hinteren Paares sind nicht sehr lang, spitzig. * 

Diese Art, von welcher ich vermuthe, dafs sie aus Brasilien 
stammt, zeigt die eigenthümliche gestreckte Form der herculeana 
Germ., ihr Kopf ist aber verhältnifsmäfsig nicht so gestreckt, ihre 
Fühler dagegen sind noch kräftiger. 

3. Lytia albicincta n. sp. ElongatOy nigra, pubescentia brun- 
neo -nigra dense tecta^ sutura margineque anguste albidis; thorace 
laiitudine longiore^ minuiissime ruguloso, antice punclis duabus in- 
distinctis impresso'^ subtus pubescens, tnarginibus segmentorwn dilu- 
tioribus. — Long. 26, lat. 7 mill. 
Merida. Coli. Haag. 

Fühler fadenförmig, mäfsig lang, 4tes bis Utes Glied fast 
gleichlang, langsam abnehmend; Kopf grofs, fein gerinnt^ wie der 
ganze Körper sehr fein gerunzelt sculptirt und dicht mit einem 
bräunlich grauen Haarüberzug bedeckt. Thorax länger als breit, 
bis zwei Drittel fast parallel und dann langsam nach dem Halse 
zu verengt, hinten gerade, gerandet, oben niedergedrückt, rechts 
und links vor der Mitte mit 2 undeutlich eingedrückten Punkten. 
Schildchen weifslich beschuppt. Flgd. viel breiter als der Thorax, 
3mal so lang als zusammen breit, nach hinten zu leicht verbrei- 
tert, von der angegebenen Behaarung, mit schmaler, gelblich weis- 
ser Naht und eben solchem Rand, welche sich an der Spitze ver- 
einigen. Unterseite dicht beschuppt, mit etwas heller gefärbten 
Rändern der Segmente und glänzender, dichter Behaarung am Innen- 
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rande der Vorderschenkel und deren Schienen. Stacheln der Hin- 
terscbienen sehr klein, spitzig, die äufseren etwas gröfser. 

Die Art gleicht suturalis Germ., hat aber verhältnifsmärsig 
viel kürzere Fühler, eine mehr braune Behaarung und ein länge- 
res, etwas niedergedrücktes Halsschild. 

4. Lytta lugubris Klug. Elongata, afra^ opaca, marginibus 
thoracis tnargineque elytrorum albido - squamosis; capite thoraceque 
minutissime rugulosis, hoc fere quadrato ; subtus albido - variegatus, 
— Long. 12, lat. 5 mill. 

Brasil. Coli. Haag. 
Fühler fadenförmig, sehr fein und langgestreckt, die Hälfte des 
Körpers fast überragend. Glied 1 etwas angeschwollen, anderthalb 
Mal so lang als 2, dieses gestreckt, nicht knopfförmig, doppelt so 
lang als breit, 3 doppelt so lang als 2, 4—11 kleiner als. 3, lang- 
sam an Länge und Stärke abnehmend. Kopf normal, sehr fein ge- 
runzelt^ ganz mattschwarz, fein behaart. Thorax nur wenig schmä- 
ler als der Kopf, so lang als breit, fast viereckig, nur die Vorder- 
ecken leicht abgerundet, matt schwarz, fein gerunzelt und behaart, 
sämmtliche Ränder schmal weifs eingefafst. Schildchen schwarz. 
Flgd. breiter als der Thorax, kurz, nach hinten zu bauchig, nur 
2|mal so lang als zusammen breit, ohne sichtbare Sculptur, matt, 
fein behaart, der Anfsenrand bis zur Naht fein weifs eingefafst* 
Unterseite matt, schwarz, Theile der Mittclbrust und die Ränder 
der Segmente weifslich. An sämmtliche Schienen feine und spitze 
Stacheln, an den hinteren ist der äufsere etwas länger. Von dem 
Aussehen einer cinerea Forsk, aber ohne weifse Naht und Mittel- 
strich auf dem Thorax. 

5. Lytta Nattereri n. sp. Elongaia^ opaca, nigra y holoseri- 
cea, ore, antennis, macula frontali edibus ue ru s'a thgrace^^nea 
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normal, sehr fein cbagrinirt, schwarz, Mandtheile und ein Fleck 
zwischen den Augen roth. Thorax wohl anderthalb Mal so lang 
als breit, seitlich bis zu | vollkommen parallel, dann rasch zusam- 
mengezogen, vorn leicht quereingedruckt, schwarz, sammetartig, 
die Mittellinie, der Hinterrand schmal and zwei Punkte am Yorder- 
rand weifslich. Schildchen dicht weifs beschuppt. Flugeid. etwas 
breiter als der Thorax, parallel, über dreimal so lang als breit, 
sammetartig schwarz, der Rand, die Naht sehr fein, eine Linie in 
der Mitte von der Basis an bis über die Mitte und daselbst durch 
eine breitere Querbinde mit dem Rand verbunden, ferner ein läng- 
licher Wisch unterhalb der Schulter und ein Fleck als Fortsetzung 
der Mittellinie in der Nähe der Spitze hell rosa gefärbt. Unter- 
seite hellgrau beschuppt, die ganzen Beine, einschliefslich der gros- 
sen Goxeu, rothlich braun. Die Stacheln der Hinterschienen sind 
gleich mäfsig spitzig. 

iDie Art ist in die Nähe von aemula Fisch, zu stellen, unter- 
scheidet sich aber von allen Verwandten durch die hübsche elegante 
Zeichnung. 

6. Lytia Kraussi n. sp. Eiongaia^ opaca, parce griseo-pu- 
bescenSy nigra^ capite obscure rufOy elytris margine duabusque lineis 
angusHs postice abbreviatis griseo-pubescentibus, — Long. 14, lat. 
4 miU. 

Brasil. Irisanga. Coli. Mus. Vind«, Haag. 
Fühler dunn, gestreckt, die Hälfte des Körpers erreichend. 
Glied 1 über doppelt so lang als breit, 2 nicht knopfformig, fast 
2mal so lang als breit, 8 doppelt so lang als 4, 4 — 11 fast gleich 
lang, an Länge langsam zunehmend, 4—6 ungefähr doppelt so lang 
als breit, die übrigen etwas länger. Kopf dunkelroth, kaum punk- 
tirt, deutlich gerinnt. Thorax schmäler als der Kopf, etwas län- 
n ' • .> 8 



zur Ketmfnifs der Canthariden, 



27 



feiD gelblich behaart. Flgd. an der Basis etwas breiter als der 
Thorax, von da ab stets sich erweiternd, so dafs sie an der Spitze, 
wo sie einzeln abgerundet sind, über doppelt so breit sind. Die 
Oberseite ist fein gerunzelt, schwärzlich braun, mit Ausnahme der 
feinen Naht, des breiteren Randes und einer Linie, die an der 
Schulter entspringt, bis ober die Mitte läuft und daselbst einen 
Haken nach der Naht zu sendet, welche gelblich sind. Aufserdem 
liegt noch auf der Fläche zwischen diesen beiden Linien, den Raum 
der Naht bedeckend, ferner über der Spitze und dem Rande ein 
aus gelblich grauen Härchen gebildeter Duft. Unterseite schwärz- 
lich^ fein greis behaart, die Basis der Schenkel röthlich. Beine 
dunn, normal; die Stacheln der Hinterschienen sind gleich lang, 
spitzig. 

9. Lytta vicina n. sp. Elongata, opaca, tota minuHssime al- 
bidO'pilosa^ nigra ^ elyiris pedibusque brunneis ^ capite thoraceque 
longitudinaliter canalicuiatisy hoc uirinque plaga denudata nitida, — 
Long. 10, lat. 3^ mill.. 

Brasil. Coli. Haag. 

Fühler fadenförmig, die Hälfte der Flgd. erreichend. Glied 1 
doppelt so lang als breit, angeschwollen, 2 kurz, aber nicht knopf- 
förmig, etwas länger als breit, 3 doppelt so lang als 2, 4 und 11 
kürzer, gleichlang. Kopf normal, deutlich punktirt, Clypeus durch 
eine tiefe Rinne abgetrennt, welche sich mit der sehr starken Mit- 
tellängsfurche vereinigt; Oberseite dicht gelbgrau behaart. Thorax 
von der Breite des Kopfes, so lang als breit, seitlich gerade; Scheibe 
durch eine breite Längsrinne getheilt, deutlich punktirt, dicht gelb- 
grau behaart mit je einem schwarzen, glänzenden Flecken beider- 
seits. Flgd. bedeutend breiter als der Thorax, nur 2^ mal so lang 
als breit, hinten breiter werdend, sehr fein punktirt, hellbraun, 
dicht weifslich behaart, an den Rändern etwas Stärker. Unterseite 
schwarz, dicht grau behaart, die ganzen Beine mit Einschluf^ der 
Coxen hellbraun. Stacheln der Hinterschienen sehr dunn und lang, 
der äufsere der längere. 

Die Art ist in die Nachbarschaft von fuhipes Klug zu stellen 
und am nächsten verwandt mit assimilis m. Von ersterer, mit 
welcher sie die Flecken auf dem Thorax gemein hat, unterscheiden 
sie die braunen Flgd., und von letzterer das Vorhandensein dieser 
Flecken. Auch mit ^emcti/o/a, ochropvs und brunneipennis tn, i&t 
sie sehr verwandt, und ich gebe defshalb zur besseren Unterschei- 
dung von diesen Arten eine kleine Tabelle: 
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A. Hal88child mit glänzendem Fleck beiderseits. 

1. FJgd. schwarz, dicht gelb beschuppt . . . fuhipes Klag 

2. - braan, weifslich beschuppt .... eicina m. 

B. Thorax ohne diese glatten Punkte. 

1. Flgd. hellbraun brunneipennism, 

2. - schwarz, gelblich oder dunkel behaart. 

a. Beine einf&rbig oehropus m. 

b. Kniee schwarz genicuiaia tn, 

Lytta cervina Mkl, die grofse habituelle Aehnlichkeit mit ful- 

vipes Klug hat, bat schwarze Beine. 

10. Lytta geniculata Klug. Elongata, nigra ^ opaca^ supra 
indumento olivaceo, subtus griseo tecta; thorace profunde canalicu- 
lato; elytris undique tenuissime albido-marginatis ; pedibus mßs, ge- 
niculis nigris. — Long. 10, lat. 3 mill. 

Brasil. Coli. Haag. 

Fahler gestreckt, fadenförmig. Glied 1 etwas kräftiger, nicht 
sehr lang, 2 klein, nicht knopfförmig, 3 anderthalb Mal so lang als 
4, 4 — 11 langsam an Länge zunehmend. Kopf verhältnifsmäfsig 
grofs, fein gerinnt. Thorax etwas breiter als lang, bis zu | pa- 
rallel, dann rasch zusammengezogen, in der Mitte tief gerinnt, wie 
der ganze Käfer fein gerunzelt. FJgd. wenig breiter als der Tho- 
rax, 3mal so lang als zusammen breit, parallel. Die ganze Ober- 
fläche ist fein braungrau behaart, Naht und Rand der Flgd. fein 
grau gesäumt. Unterseite weifdlich beschuppt, Beine mit Ausnahme 
der Kniee und der etwas dunkleren letzten Tarsenglieder röthlich 
Stacheln der Hinterschienen gestreckt, gleichlang, fein, spitzig. 

Gleicht sehr der oehropus Dej. i»., ist aber gestreckter, hat 
längere Fahler und gefärbte Kniee, und ist anders behaart. 

11. Lytta oehropus Dej. Elongata^ nigra, eix nitida, pu- 
bescentia flavo-grisea sat dense tecta, thorace canaliculato ; pedibus 
totis rußs. — Long. 9, lat. 3 mill. 

Brasil. Coli. Haag. 
Fühler fadenförmig, aber nicht sehr gestreckt, die Basis des 
Thorax kaum überragend. Glied 1 etwas angeschwollen, doppelt 
so lang als breit, 2 karz, so lang als breit, 3 anderhalb Mal so 
lang als 4, 2|mal so lang als breit, 4 — 10 gleich lang und gleich 
dick, nicht ganz doppelt so lang als breit, 11 etwas gestreckter. 
Kopf verhältnirsmäfsig grofs, dicht punktirt, gerinnt. Thorax etwas 
reiter als lan bis zu arallel dann sanft zi|kierun4i6t in 
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Mitte etwas platt gedruckt, gerinnt, fein ranzelig punktirt. Flgd. 
fast doppelt so breit als der Thorax, nach hinten leicht erweitert, 
kurz, 2^ mal so lang als breit, sehr fein gerunzelt. Der ganze 
Käfer ist ziemlich dicht gelblich grau behaart, auf Kopf und Tho- 
rax weniger. Beine klein, hell braun. Stacheln der Hinterschienen 
lang, dunn, spitzig, der äufsere etwas iSnger. 

B. Arten aus Argentina. 

12. Lyiia brunneipennis n. sp. Ehngata, nigra, opaca, 
eijßtris pedibusque bruunescentibus, sutura^ genubus, ariiculis uitimis 
tarsorum obscurioribus ; capite thoraceque canaliculaHs , smtello nt- 
gro, — Long. 11, lat. 2| mill. 

Buenos-Ajres. Coli. Haag. 

Fühler fadenförmig, aber verhältnifsmäfsig nicht gestreckt, fast 
gleicbbreit. Olied 1 etwas angeschwollen, kürzer als 3, nicht viel 
länger als breit, 2 klein, etwas länger als breit, 3 doppelt so lang 
als breit, länger als die folgenden, 4 — 11 langsam an Länge, aber 
wenig an Dicke abnehmend. Kopf ziemlich grofs, fein gerunzelt, 
mit ziemlich tiefer, schwarz gefärbter Rinne, fein bräunlich behaart. 
Thorax so lang als breit, von der Basis an sanft nach vorn ver- 
engt, fein gerunzelt, wie der Kopf behaart, mit starker, schwarz 
gefärbter Mittellinie. Schildchen schwarz. Flgd. breiter als der 
Thorax, sehr gestreckt, über 3 mal so lang als zusammen breit, pa- 
rallel, sehr fein gerunzelt, hellbraun, die Naht angedunkelt, der 
Rand etwas lichter, gleichmfifsig fein gelbbraun behaart. Unter- 
seite dann graulich beschuppt. Beine von der Farbe der Flgd. mit 
etwas dunkleren Enieen und Tarsen. Stacheln der Hinterschienen 
fein, gleichlang, sehr spitzig. 

Ich erhielt diese Art als fuhipennis Dej., kann aber diesen 
Namen nicht finden. Sie wurde von Strobel in Buenos-Ayres ge- 
sammelt. 

13. Lytta albovittata Dej. ElongatOy atra^ opaca, capite 
linea media excepta^ thoracis lateribus vitUsque duabus disci^ vitiis- 
que duabus latis in elytro singulo apice connexiSy subtus tota den- 
sissime albido squatnosis; pedibus dilute brunneis. — Long. 14 — 17, 
lat. 6—7 mill. 

Gordoya. Coli. Haag. 
Fühler dünn und schlank, nicht ganz die Hälfte des Körpers 
erreichend, nach der Spitze zu stets feiner werdend. Erstes Glied 
etwas kräftiger, doppelt so breit als lang, 2tes halb so grofs als 
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dad erste, so lang als breit, 3tes 3inal so lang, als das 2te, 4tes 
bis lOtes gleichlang, ungefähr 2^ mal so lang als breit, stielrund, 
so dafs die Absätze zwischen denselben wenig in die Augen fallen, 
Utes etwas länger, zugespitzt. Sie sind matt schwarz, nur die 

2 ersten Glieder und die Hälfte des 3ten grau behaart. Kopf nor- 
mal, fein punktirt mit Mittelrinne, ganz hellgraa dicht beschuppt 
mit breiter, schwarz behaarter Mittellinie. Thorax so lang als 
breit, von der Mitte an nach vorn verengt, daselbst quereinge- 
drückt, wie der Kopf sculptirt, ebenfalls dicht grau behaart mit 

3 breiten, schwarzen Längsbinden. Schildchen schwarz behaart. 
Flgd. breiter als der Thorax, 3mal so lang als breit, hinten etwas 
verbreitert, leicht klaffend, einzeln abgerundet, mit Ausnahme des 
Randes, der Naht und einer breiten Längsbiude mitten über die 
Scheibe, welche das Ende aber nicht ganz erreicht, dicht grau be- 
schuppt. Unterseite gleichfalls so dicht grau behaart, dafs eine 
Sculptur nicht zu erkennen ist. Beine röthlich braun, leicht weifs- 
lich beschuppt. Stacheln der Hinterschienen dunn, spitz, der äus- 
sere etwas länger. 

Eine hübsche, elegante Art, die in die Nähe von beüa MäkL, 
atomaria Oerm. etc. zu stellen ist 

14. Lytta leopardina n. sp. Elongata, nigra ^ opaca, arti- 
culis duabus primis antennarumy macula magna triangulari inier 
oculos lineaque circaoculari rufo- brunneis; capite subtm lineaque 
longitudinali in fronte albido squamosis ; thorax elangatus, nigro-pilo- 
suSy lateribus^ basiy lineaque media albidis; elytris isabellino. squa- 
mosis, linea suturali antice dilatafa, tribusque macuUs magnis in 
singulo atrotillosis, apice brunneo marginatis; subtus dense griseo- 
squamosa, pedibuSy genubus exceptis^ rufo- brunneis, griseo-pilosis, — 
Long. 12—17, lat. 4—5 mill. 
Cordova. Coli. Haag. 

Fühler fein und dünn, die Basis des Thorax nicht sehr weit 
überragend. Erstes Glied kräftig, über 3mal so lang als breit, 2tes 
halb so lang als das erste, 3tes sehr gestreckt, l^mal so lang als 
das 4te, ötes bis Utes langsam an Länge, vom 8ten anfangend 
aber auch auffallend an Stärke abnehmend; sie sind matt, schwarz, 
das Iste und 2te und der Anfang des 3ten lebhaft bellbraun. Der 
Kopf ist verhältnifsmäfsig grofs, quer, fein sculptirt, längsgerinnt, 
schwarz fein behaart, mit einem dreieckigen braanen Fleck zwischen 
den Augen und einer gleichgefärbten schmalen Linie um die Au- 
gen; seine Unterseite dagegen und die Längsrinne auf der Stirn 



zur Kenntnifs der Canth ariden. 



31 



sind weifs behaart. Thorax schmal, l^mal so lang als breit, seit- 
lich fast parallel , vom letzten Drittel an nach vorn rasch verengt, 
in der Mitte gerinnt, anf der vorderen Hälfte etwas quer einge- 
druckt, hinten gerade, gerandet, oben schwarz sammetartig behaart, 
mit weifslicher Basis, Mittellinie und Seiten. Scbildchen schwarz 
behaart. Flgd. breiter als der Thorax, fast 3mal so lang als zu- 
sammen breit, nach hinten breiter werdend, einzeln abgerundet. 
Sie sind dicht mit isabellfarbigem Toment bedeckt und mit schwar- 
zen Linien und Flecken verziert. Von diesen Linien läuft eine 
längs der Naht hin, welche am Schildchen etwas breiter wird und 
sich hinten mit dem letzten Flecken verbindet; die zweite entspringt 
am Schulterfleck und zieht sich als schmaler Strich längs dem Aus- 
senrand zu dem 3ten Flecken hin; zwischen beiden Linien befinden 
sich nnu noch 3 Flecke, und zwar ein dreieckiger unter der Schul- 
ter (mit der Spitze nach oben), ein zweiter, der fast viereckig ist, 
aber innen einen kleinen Ast nach vorn sendet, in der Mitte, und 
ein dritter endlich, welcher gezackt ist, vor der Spitze. Die Spitze 
selbst ist breit braun gesäumt. Unterseite dicht graugelb behaart; 
Beine röthlich braun, Kniee schwärzlich angelaufen. Die Stacheln 
der Hinterschienen sind nicht sehr grofs, gleichlang; der äufsere 
ist etwas verbreitert, der innere spitzig. 

Diese ausgezeichnete hübsche Art gehört ebenfalls in die Gruppe 
von atomariay Germari elc. 

15. Lytta flavogrisea n. sp. Elongata^ nigra, articuUs duo- 
bus primis antennarum , palpis pedibusqne dilute brunneis; Iota in- 
dumento flavo - griseo densissime tecta^ mamdisque minutissimis ni- 
gris adspersa, — Long. 8, lat. 2 mill. 

Argentina. Bahia blanca. Coli. Mus. Helsingf., Haag (Strobel). 

Fühler fadenförmig, dünn; L und 2. Glied röthlich, 2 etwas 
kürzer als 1, 3 doppelt so lang als 2, 4 — 10 langsam kürzer wer- 
dend, 1 1 gestreckter. Kopf klein, fein gerinnt. Thorax etwas län- 
ger als breit, breitester Punkt vor der Mitte, von da nach hinten 
wenig, nach vorn stärker verengt, oben gerinnt. Flgd. etwas brei- 
ter als der Thorax, fast parallel. Die ganze Oberfläche ist sehr 
dicht gelbgrau behaart und mit sehr kleinen, schwarzen Tüpfchen 
bestreut. Die Unterseite ist ganz gleich gezeichnet; Beine kurz, 
röthlich braun. Stacheln der Hinterschienen dünn und fein, der 
aufsere etwas länger. 

Die Art gehört zur Gruppe von atomaria, Germari etc., ist aber 
bei weitem die kleinste und an ihrem gelblichem Toment und den 
äafserst kleinen, schwarzen Pünktchen leicht zu erkennen. 
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16. Lytta Steinheili n. sp. ElongcUa^ nigra, nitidissima, 
elytris virescenti-cyaneis , femofibus omnibus tibiisque posterioribus 
flavis; capite sparsim punctata; thorace elongato, antice constricto, 
laefnssimo; elytris densissime ruguloso-punctatis, nervatis; subtus ni- 
tidissima, — Long. 19, lat. 6 mill. (cap. exe). 

Meodoza. Coli. Haag. 
Die Fühler sind bei meinem Ex. nar theilweise, and zwar bis 
zum 8ten Gliede vorhanden. Das erste ist gestreckt, das 2te klein 
knopfförmig, beide glänzend schwarz, die übrigen sind matt und 
nehmen stets an Länge langsam ab, so dafs, während das 3te wohl 
dreimal so lang als breit ist, das 8te nur etwas mehr als die dop- 
pelte Länge hat. Der Kopf ist normal, sehr glänzend schwarz, 
einzeln punktirt. Der Thorax ist länglich, nach vorn etwas mehr 
zusammengezogen als nach hinten, mit der gröfsten Breite fast in 
der Mitte, an der Basis gerandet, vorn quereingedruckt, sehr glän- 
zend, vollkommen glatt. Schildchen klein, blauschwarz, glänzend. 
Flgd. doppelt so breit als der Thorax, 3mal so lang als breit, 
nach hinten etwas sich erweiternd. Sie sind sehr dicht und fein 
runzelig punktirt, haben 3 — 4 deutliche feine Nerven und eine leb- 
hafte, dunkelgrüne Färbung mit blauen Reflexen. Die Unterseite 
ist sehr glänzend, schwarz, wie lakirt. Von den Beinen sind 
sämmtliche Schenkel, die Hinterschienen mit Ausnahme der Enieen 
und der Spitze und die inneren Seiten der Vorder- und Mittel- 
schienen bräunlich gelb. Von den Stacheln der Hinterschienen ist 
der äufsere breit, kurz, stumpf zugespitzt, der innere klein und 
spitzig. 

Eine sehr interessante Art sowohl in Form und Färbung und 
mit keiner anderen zu vergleichen. Sie wurde mir seiner Zeit von 
H. E. Steinheil, der leider zu früh für die Wissenschaft starb, als 
von Prof. Strobel in Mendoza gefangen mitgetheilt. 

17. Lytta talpa n. sp, Elongata, opaca, nigra, ptibescentia 
obscure-grisea densissime tecta, antennis tarsisque denudatis; capite 
leviter canaliculato, tnedio indistincte rufo-maculato; thorace latitw 
dine Icn 'ore d in tis i o o — t ' 
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aof der Stirn gewölbt, fein gerinnt; Thorax an der Basis ebenso breit, 
an der Spitze etwas schmäler als der Kopf, ^ länger als breit, an 
der Basis sanft nach aufsen gerundet, seitlich bis zu ^ parallel, 
dann sanft nach vorn zusammengezogen. Flgd. doppelt so breit 
als der Thorax, nur 2^ mal so lang als breit, hinten breiter wer- 
dend. Der ganze Käfer ist sehr dicht und fein gerunzelt und mit 
dunkelgrauem Haar Überzug so bedeckt, dafs die Sculptur nur an den 
abgeriebenen Stellen zu erkennen ist. Die Unterseite ist ebenso 
beschuppt, nur die Tarsen sind dunkler. Stacheln der Hinterschie- 
nen fast gleichgrofs, spitz, nicht sehr gestreckt. 

Die Art sieht aus wie eine grofse immaculata Say, sie hat aber 
einen längeren, ungerinnten Thorax und ist dunkelmausgrau behaart. 

C. Arten aus Peru. 

18. Lytia latitarsis n. sp. Elongata, nigra^ opaca^ pubes- 
cens; antennis setadformibus ^ brevibus; capite magno ^ dense punc- 
latOy medio indisHncte tuberculato ; thorace latiiudine breviore^ dense 
punctata, longüudinaliter lineato; elytris thorace parum latioribus, 
subtilissime rugulosis^ nercosis: tar^sis quatuor antids dilatatis, — 
Long. 10, lat. 3 mill. 

Peru. Coli. Haag. 

Maxillarpalpen kräftig und stark. Fühler kurz, borstenförmig, 
die Basis des Thorax nur wenig überragend. Glied 1 kurz, dick, 
so lang als breit, 2 ganz klein, knopfförmig, 3 — 6 breit dreieckig, 
breiter als lang, 7-— 9 mehr länglich dreieckig, fast länger als breit, 
10 — 11 schmal, gestreckt. Diese Bildung verleiht dem Fühler ein 
eigen thümliches Aussehen, ähnlich wie eine kurze, unten breite 
Borste. Kopf grofs, hinten aufgeblasen, breiter als lang, dicht 
punktirt, auf der Stirn mit einer kleinen Beule und über die Mitte 
eine feine, glänzende Linie. Thorax etwas schmäler als der Kopf, 
breiter als lang, von der Basis an bis zu f langsam erweitert, dann 
rasch zusammengezogen; Basis leicht gerundet vorgezogen; Ober- 
fläche etwas verflacht, stark gerinnt und kräftig punktirt. Flgd. 
nicht viel breiter als der Thorax, kaum 3mal so lang als zusam- 
men breit, parallel, feinstens gerunzelt mit 2 deutlichen schmalen 
Nerven. Die ganze Oberseite ist tief schwarz, matt, fein schwarz 
behaart. Unterseite etwas glänzender, gleichfalls behaart. Vorder- 
schienen und Schenkel gelbglänzend befranzt. Die Tarsen der vier 
Vorderbeine sehr stark dreieckig verbreitert — und zwar bis auf 
das Krallenglied jedes einzelne Glied — und unten stark beborstet. 
Schienenstachel der Hinterfüfse klein, gleichmäfsig, sein fein u. spitz. 

Deutsche Bntomol. Zeifcsohr. XXIV. Heft I. 3 
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Ich besitze nur ein Expl., and wage es nicht zu entscheiden, 
ob die angegebenen Ffihler und Tarsenmerkmale specifische oder 
nar Geschlechtskennzeicben sind. Die Art selbst ist mit keiner 
anderen za verwechseln. 

19. Lytta ganguinithorax n. sp. Elongata^ nigra^ nitida^ 
thorace laste rufo; antennis filiformibus-^ capite disperse punctata^ 
leviter canaliculato ^ inter oculos impresso, puncto ruhro; thorace 
elongato^ antice constriclo, ante scutellum impresso, laevissimo ; ely- 
tris thorace duplo latioribus, subtiliter rugulosis, nervosis ; subtus 
nitida; articulo primo tarsorum posticorum basi brunneo, — Long. 
12—14, lat. 4— 4| mill. 

cT art, 5—10 antenn, leviter triangulariter dilatatis, 
Peru. Coli. Bates, Haag. 

Fühler gestreckt, fadenförmig. Beim cT Glied 1 lang, glän- 
zend, so lang wie 3 und 4 zusammengenommen, 2 ebenfalls glän- 
zend, sehr klein^ knopfförmig, 3 — 10 ziemlich gleichlang, an Länge 
stets abnehmend, matt, 5 — 10 an der Spitze nach anfsen vorgezo- 
gen, besonders das 5te, so dafs diese Parthie wie gesägt aussieht. 
Beim $ ist das erste Glied ebenfalls das gröfste, das 2te sehr klein, 
die übrigen langsam an Länge abnehmend. Kopf klein, rundlich, 
zwischen den Augen etwas eingedrückt mit rothem Punkte in der 
Mitte, sehr glänzend, zerstreut kräftig punktirt und bei einzelnen 
Ex. noch etwas nadelrissig sculptirt. Thorax etwas schmäler als 
der Kopf, länger als breit, seitlich sanft gerundet, nach hinten aber 
weniger verengt als nach vorn; Oberfläche an der Spitze querein- 
gedrnckt, an der Basis etwas ausgeschnitten, fein gerandet und vor 
dem Scutellum seicht vertieft, daselbst mit bemerklicher Mittellinie, 
lebhaft ziegelroth, ganz glatt, glänzend. Plgd. doppelt so breit als 
der Thorax, nicht ganz 3mal so lang als zusammen breit, nach 
hinten leicht erweitert, oben etwas verflacht, dicht fein gerunzelt 
mit deutlichen Nerven. Unterseite und Beine glänzend schwarz; 
Basis des ersten Gliedes der Hintertarsen bräunlich, Stacheln der 
Hinterschienen gleichgrofs, spitzig. 

Die Art hat habituell grofse Aehnlichkeit mit den afrikanischen 
Arten thoracica Er., rubricollis Rehe und auch mit der ostindischen 
Audouini m., von allen unterscheidet sie aber, abgesehen von dem 
ganz verschiedenen Vaterlande, die männliche .Fühlerbildung. 
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D. Arten aas Mexico und Central- Amerika. 

1) Fühler schnarförmig. 

20. Lytiä sanguinea n. 6p. Toia rufa, elyiris palHdioribus^ 
antennarum apice marginibusque iegmmtorwn nigris; capite thora- 
ceqiie canaliculatisy sparsim punelatis ; elytrii dense diffuse ruguloso- 
punctatis^ nervatis-^ pectore pedibusque bretiter flavo ^ pilosis. — 
Long. 27, lat. 7| mill. (cap. exe). 

Mexico. Coli. Haag. 
Fühler kräftig, kurz, die Basis des Thorax wenig überragend; 
erstes Glied kräftig, das 2te islein, 3tes bis lOtes ungefähr gleich- 
lang, d. b. l|mal so lang als breit, das letzte eiförmig, zugespitzt; 
sie sind roth, vom 6ten Gliede aber an schwarz. Oberlippe grofs, 
gelb behaart. Kopf etwas queer, mit stark aufgeblasener, fast glat- 
ter Stirn, deutlicher Mittellinie and zerstreuter, kräftiger Punktirung 
zwischen den Augen. Thorax herzförmig, fast länger sAs an sei- 
ner breitesten Stelle vor der Mitte, daselbst und vor dem Schild- 
chen etwas eingedrückt und beide Eindrücke durch eine Rinne ver- 
bunden; Oberfläche nur ganz einzeln grob punktirt. Schildchen 
glänzend^ glatt. FJgd. doppelt so breit als der Thorax, fast 3mal 
so lang als zusammen breit, parallel, sehr dicht und fein runzelig 
punktirt, mit 3 deutlichen Nerven, von denen die eine ganz am 
Rande hinläuft, blafsroth. Vorder- and Mittelbrust gelblich roth, 
fein gelblich behaart; Segmente lebhaft roth mit schwarzen Rän- 
dern, sehr fein chagrinirt. Beine kräftig, gelbroth, fein behaart; 
Tarsen mäfsig stark. Von den Stacheln der Hinterschienen ist der 
äufsere breit, grofs, tellerförmig, der innere klein, aber nicht zu- 
gespitzt. 

Vollkommen von der Gestalt der erythrothorax Dagös, aber 
anders gefärbt. Ich besitze nur ein $ mit einfachen Fühlern, wahr- 
scheinlich hat das 3^ eine Anschwellung am 4ten oder 5ten Gliede. 
Gelegentlich sei hier bemerkt, dafs von erythrothorax Duges eine 
Varietät mit 2 grofsen schwarzen Flecken auf dem Thorax vor- 
kommt (I. bisignata Sturm i. c), welche Duges nicht erwähnt. 

21. Lytta corallifera Dej. Elongata^ nigra, nitida, macula 
frontalis margine posteriore capitis, lateribus thorads femoribusque 
rufo ' sanguineis , elytris reticulatis, humeris fere laecibus; suhtus 
opaca, — Long. 19—25, lat. 7—9 mill. 

Mexico. Coli. Mus. Helsingfors, Bates, Haag. 
Fühler kräftig, von der Form wie bei NutaUi, Ai-maculata etc., 
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dispar Germ., aßeliana F. and wahrscheinlich noch eine Anzahl 
ähnlich gefärhter Arten, wie plagiata m., vittigera Bich, etc., von 
denen ich aher his jetzt nur 9 vergleichen konnte. 

42. Lytta nigrovittata Hopf. ElongatOy nitida^ laete flata^ 
pel brunnea, antennamm articulis 3 — 10, punctis nonnullis capitis 
et thoradsy macula ad scutellum^ vittaque longitudinali nonnihil cur- 
rata ab humero fere usque ad apicem^ genubus, apicibns tibiarum^ 
tarsisque nigris; mesothorace segmentibusque nigro - variegatis, — 
Long. 15— 18, lat. 5—6 mill. 

Mexico. Mirador. Coli. Haag. 

cf art, tertio palp, maxilL triangulariter dilatato. 

Fühler fadenförmig, kurz, die Basis des Thorax kaum errei- 
chend; Qlied 1 lang, nach der Spitze zu angeschwollen und da- 
selbst ausgerandet, röthlich, gelblich beborstet, Glied 2 kurz, in der 
Ausrandung des ersten Gliedes sitzend, Glied 3 flach gedrückt, über 
doppelt so lang als breit, die übrigen kürzer, langsam an Länge 
abnehmend, auch etwas flachgedrückt. Kopf mäfsig grofs, hinter 
den Augen abgerundet, roth, nur mit einigen wenigen Punkten; 
Oberlippe und mitunter 2 Fleckchen zwischen den Augen schwarz. 
Thorax nicht breiter als der Kopf, von der Form wie bei plagiata, 
röthlich, glänzend, nur mit einigen Punkten, je ein Fleck beider- 
seits der Mitte und einige an den Räudern öfter schwärzlich. 
Schildchen gelb. Flgd. wie bei plagiata, lebhaft gelb, ein Flecken 
an der Basis und eine etwas geschwungene, nach hinten sich ver- 
breiternde Binde von der Schalter anfangend bis beinahe zur Spitze 
schwarz. Beine mit Ausnahme der Kniee, der Spitze der Schienen 
und die Tarsen schwarz. Vorder- und Mittelbrust schwarz gefleckt, 
vordere Segmente schwärzlich. Aeufserer Stachel der Hinterschie- 
nen breit abgerandet, der innere kräftig, spitzig. 

Die Art, die, was die Zeichnung des Kopfes und des Thorax 
betrifft, sehr variabel ist, zeichnet sich durch äie Bildung des er^ 
sten Fühlergliedes aus. In der Zeichnung gleicht sie ungemein der 
eittigera BIchd., ihr fehlt aber der halbmondförmige Fleck vor der 
Spitze der Flgd. Das (/ hat das letzte Maxillartasterglied verkehrt 
dreieckig erweitert. 

43. Lytta decorata n. sp. Elongata, nigra, svbopaca; ca- 
pite nigro eel obscure rubro, canaliculato, disperse grosse punctata', 
thorace nigro vel rubro et nigro-maculato, antice constricto, sparsim 
punctato et indistincte transversim strigoso; elytris nigris, lineis 
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duabus^ una ad marginem, altera ad suturam apice connexisy iniema 
ante medium ad humer os oblique producta^ fiavo - testaeeis ^ subiilis- 
sime punctulatis; subtus nigra brerissime nigro-pilosaj strigulosa, — 
Long. 16—27, lat. 6—9 mill. (cap. except.) 
Gnatimala. Coli. Haag. 
Fahler lang and dann, wohl die Hälfte des Körpers erreichend; 
erstes Glied kräftig, das 2te klein, Stes bis Utes an Länge gleich, 
ungefähr 3 — 4 mal länger als breit, nach der Spitze zu feiner wer- 
dend. Kopf oval, glänzend, roth oder schwarz, einzeln grob pank- 
tirt mit starker Längslinie. Thorax gestreckt, anderhalb Mal so 
lang als breit, von der Mitte an nach vorn allmählig verengt, da- 
selbst oben etwas eingedruckt; Hinterrand leicht geschwangen, ge- 
randet, vor dem Schildchen mit einem flachen Grubchen, ohne 
Ecken; oben einzeln punktirt, durch feine Chagrinirung etwas matt 
erscheinend. Er ist entweder ganz schwarz oder dunkelroth mit 
2 schwarzen Flecken auf der Mitte und einem am Vorderrande. 
Flugeidecken doppelt so breit als der Thorax, 3mal so lang als 
zusammen breit, hinten einzeln abgerundet, sehr fein punktirt mit 
Spuren von Längsrippen, kaum glänzend, schwarz. Um den gan- 
zen Umkreis derselben läuft eine bräunlichgelbe Linie, welche aber 
an der Naht vor der Mitte abbiegt und queer über die Schulter 
hinzieht. Unterseite schwarz, Brust fein schwärzlich behaart, Seg- 
mente glänzender, fein gestrichelt. Tarsen grofs,^ kräftig. Stacheln 
der Hinterschienen gleichgrofs, tellerförmig verbreitert und dann 
kurz zugespitzt. 

Die Art hat Aehnlichkeit in der Körperform mit der insulata 
Lee, ist aber aufser der verschiedenen Zeichnung schlanker und 
hat längere Fühler. Sie scheint stark in der Färbung zu variiren. 

44. Lytta vitticollis Gory. Elongata, opaca, atra^ capile 
media lateribusque griseo-squamoso, thorace elongatOy linea mediana 
lateribusque squamosis, elytris flavo-griseo marginatis^ uni vel bi- 
striatis; femoribus basi rufis. — Long. 11 — 18, lat. 3—5 mill. 

Nicaragua (St. Juan del Norte), Guatimala, Mexico. Coli« 
Mus. Bruxell., Helsingfors, Bates, Haag. 
Lylta ruficrus Chevr. i. c. 
Lytta conßuens Deyr. i. c. 

Fühler fein, fadenförmig, schwarz, die einzelnen Glieder an 
der Basis öfter röthlich. Glied 1 etwas angeschwollen, 2 kurzer 
als 1, aber gestreckt, 3 sehr lang, 2^ mal so lang als 2, 4 — 11 
kürzer als 3, ziemlich gleich lang, an Länge und Stärke langsam 
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abnehmend. Kopf normal, sehr fein gerunzelt, schwarz, zwischen 
den Augen mit rothem Punkt und an den Seiten und auf der Mitte 
grau oder gelblich behaart , so dafs nur 2 nierenförmige Flecken 
schwarz erscheinen. Thorax schmäler als der Kopf, länger als breit, 
bis zu I allmählig, dann stärker verengt, fein sculptirt, bei reinen 
Ex. mit gelblich behaarten Seiten und durchlaufender Längslinie. 
Schildchen gelblich behaart. Flgd. gestreckt, etwas breiter als der 
Thorax, nach hinten wenig verbreitert, fast ohne Sculptur, sehr 
fein schwärzlich behaart, der ganze Umkreis und 1 oder 2 Längs- 
, linien gelb beschuppt. In der Regel ist nur eine Längslinie vor- 
handen, und zwar bei den kleineren £x. (confluens Deyr.), da wo 
aber 2 vorhanden sind, ist die äufsere in der Regel nach vorn ver- 
kürzt. Unterseite grau behaart. Beine lang und dünn, die Goxen 
und die Schenkel zur Hälfte röthlich. Stacheln an den Hinter- 
schienen kurz, kräftig, gleichlang. 

Die Art scheint weit verbreitet und variirt sehr in Orofse und 
Zeichnung. Sie ist an den rothen Schenkeln zu erkennen und ge- 
hört in die Gruppe von vittata F. Die Feststellung der Arten die- 
ser Gruppe aus Brasil und Central - Amerika unterliegt einigen 
Schwierigkeiten. Bei einzelnen derselben hat das cT einen stark 
gerinnten Kopf, wie bei excavata Elg. (sulcifrans Chevr.), wozu 
foirgata Klg. als 9 gehört. Ferner bei causiica Roj., wozu Rosiaini 
Buq. i. 1. als $ gehört. L. strigata Sch., mit welcher mir rubri- 
ceps Bich, identisch zu sein scheint, zeigt im männlichen Geschlecht 
das 3te bis 5te Fühlerglied etwas verbreitert. L, grammica Fisch, 
ist eine der kleinsten Art, und weit verbreitet; sie zeichnet sich 
dadurch aus, dafs die 2 Binden, von denen übrigens die äufsere 
sehr häufig fehlt, an der Schulter in einen gröfseren Fleck zusam- 
menlaufen,, und dafs die Basis der Schenkel roth ist. L. sublineata 
Er. ist eine etwas gröfsere Art, mit rothem Kopf, bräunlichem Tho- 
rax und Flgd. und verschwommen gelber Längszeichnung. L, aemula 
Fisch, endlich deute ich auf eine sehr gestreckte, parallele, ganz 
schwarze Art, mit sehr fein gerandeten und ein- oder zweimal ge- 
streiften Decken. 

45. Lytta modesta n. sp. Eiongata, opaca^ nt^'*a, pube gri- 
sea densissime vesUfa, marginibus elytrorum tenuissime albido pilo-» 
sis'y antennis basi rufis, — Long. 17, lat. 4 mill. . 
Mexico. Coli. Haag. 

tibiis Omnibus subcurvatis arti i/o c' vi ar i k - ..t n ri 
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Fühler fadenförmig, nicht sehr gestreckt, höchstens ein Viertel 
der Flgd. erreichend; Glied 1 grofs, etwas verdickt, fast 4mal so 
lang als breit, röthlich, 2 klein, etwas länger als breit, ebenfalls 
röthlich, 3 anderthalb Mal so lang als 4, schwarz, an der Basis 
bräunlich, 5—11 an Länge und Feinheit rasch abnehmend. Augen 
sehr grofs. Kopf grofs, einzeln kräftig punktirt, dicht grau be- 
haart, fein gerinnt; Cljpens vorn röthlich durchscheinend. Thorax 
länger als breit, von der Basis bis zu zwei Drittel langsam erwei- 
tert, dann rasch nach der Spitze zusammengezogen, in der Mitte 
leicht gerinnt, kräftig und ziemlich dicht punktirt, dicht grau be- 
haart. Flgd. etwas breiter als der Thorax, lang gestreckt, über 
3mal so lang als breit, nach hinten leicht sich verbreiternd, äufserst 
fein punktirt, dicht grau behaart, der äuiserste Rand und die Naht 
weifslich befranzt. Unterseite einfarbig dicht grau beschuppt, die 
Ränder der Segmente etwas stärker. Vorderschenkel innen gelb- 
glänzend behaart. Beine grofs und kräftig, besonders die Tarsen. 
Die Stacheln der Hinterschienen gleichgrofs, der äufsere verbreitert 
und schräg abgestutzt. Beim ^ sind sämmtliche Schienen leicht 
gebogen und das erste Glied der Vordertarsen ist vergröfsert und 
unten stark behaart. 

Es ist mir zweifelhaft, ob die Art aus Mexico stammt, woher 
ich sie angeblich erhielt. Sie unterscheidet sich von allen grauen 
Arten der dortigen Gegend durch die röthliche Basis der Fühler 
und die männliche Tarsenbildung. 

46. Lytta neglecta Chevr. Elongata, opaca, nigra, Iota pi- 
Iis minutis albis (praesertim 9) obsita; capite thoraceque subrugu- 
losis, sulcatis. — Long. 12—14, lat. 4 mill. 
Mexico. Coli. Bates, Dohm, Haag. 

gradlior, thorace angustiore, supra pilis albidis minus ad- 
spersus, art. V ant. magis elongato. 

Fühler fadenförmig; beim c? Glied 1 leicht verdickt, 3mal so 
lang als breit, 2 halb so lang als 3, 3 dreimal so lang als breit, 
4 — 11 fast gleichlang, etwas kürzer als 3; beim 2 erstes Glied 
kürzer, nur doppelt so lang als breit, nicht verdickt. Kopf nor- 
mal, fein gerunzelt, gerinnt. Thorax beim cT etwas länger, beim 
9 so lang als breit, seitlich parallel, vom letzten Drittheil an zu- 
gerundet; Basis gerade, gerandet; Oberseite fein gerunzelt^ längs 
gerinnt. Flgd. breiter als der Thorax, beim 3mal, beim ? 2imal 
so lang als breit. Die ganze Oberfläche des Käfers ist schwarz, 
matt, mit kleinen schwarzen und weifsen Härchen gemischt dicht 
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bedeckt; beim 2 stärker als beim cT, so dafs es oft ganz grau 
aussieht. Unterseite weifslich beschuppt, beim 9 ebenfalls stärker 
als beim ^. Stacheln der Hinterschienen kurz, gleichmäfsig, spitzig. 
Zu obesa Chevr. zu stellen. 

47. Lytta mus n. sp.' Elongata^ pubescentia grisea dense 
iecta, opaca; capite thoraceque minuHssime rugulosis, lineatim sub- 
tillime impressis; subttis albido-pubescenSy praesertim margines seg~ 
tnentorum. — Long. 7 — 11, lat. 2—4 mill. 

Mexico, Miranda. Coli. Bates, Haag. 
ant. art, 3 — 6 nomihil latioribus, 

Fühler fadenförmig, verhältnifsmafsig kurz. Erstes Glied beim 
cT etwas verdickt, doppelt so lang als breit, glänzend, 2tes eben- 
falls glänzend, klein, etwas länger als breit, 3tes über doppelt so 
lang als breit, nach der Spitze zu breiter werdend, 4tes bis 6te8 
doppelt so lang als breit, etwas verflacht, die übrigen ungefähr 
eben so lang, aber viel dünner, so dafs der Fühler aussieht, als 
wäre er in der Mitte dicker. Beim § sind die Längsverhältnisse 
ähnlich, aber die mittleren Glieder sind kaum angeschwollen. Kopf 
klein, fein gerunzelt, dicht grau behaart. Thorax kaum länger als 
breit, beim cT vielleicht etwas mehr gestreckter, vom letzten Dritt- 
theil an zugerundet; Basis gerade; Oberfläche vor dem Schildchen 
etwas eingedrückt, fein gerunzelt, grau behaart, wie der Kopf mit 
durchlaufender Längslinie. Flgd. breiter als der Thorax, ungefähr 
3 mal 80 lang als zusammen breit, nach hinten breiter werdend, 
gleichmärsig dicht grau behaart. Unterseite etwas länger und etwas 
heller behaart, besonders die Ränder der Segmente; an den Beinen 
sind in der Regel die Schienen theilweise und die Tarsen haarlos, 
die Vorderschenkel und Schienen aber immer glänzend gelb be- 
franzt. Stacheln der Hinterschienen kurz, gleichmäfsig, ziemlich 
kräftig. 

Nächst Stigmata Dug. ist dies eine der kleinsten, einfarbig 
grauen mexicanischen Arten, und an den Fühlern, die verhältnifs- 
mafsig sehr kurz sind, nicht schwer zu erkennen. Sie wurde sei- 
ner Zeit von Hrn. Sartorius auf seiner Besitzung Mirador in grofser 
Anzahl gesammelt. In der Chevrolat'schen Sammlung führt sie den 
Namen brevicornis; ich habe aber diesen Namen nicht beibehalten, 
da es noch eine -^"^ ^ e ieh die^verh ItnTsmäfsi 
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48. Lyiia Sartorii n. sp. EiongatOy nigra ^ opaca^ tota pu- 
besceniia olivaceo-grisea deusissime tecta; aniennis parum elongatis^ 
thoracis basin vix altingentibu$; thorace longiiudine kuiore, vix Ion- 
gitudinaliter lineato; elytris thorace parum latioribus; apice tibia- 
mm tarsisque nigris. — Long. 10 — 11, lat. 4 — 4y mill. 

Mexico, Mirador. Coli. Haag. 

Fahler kurz, fadenförmig; Glied 1 doppelt so lang als breit, 
2 klein, knop^rmig, 3 dritthalb Mal so lang als breit, 4 nur halb 
so lang als 3, die übrigen ungefähr von derselben Länge; die er- 
sten 3 — 4 Glieder sind gelblich behaart. Kopf grofs, mit äofserst 
feiner Mittellinie; Thorax etwas breiter als lang, fast viereckig mit 
abgerandeten Vorderecken, oben mit sehr feiner Längslinie. Flgd. 
verhältnifsmäfsig kurz, nur dritthalb Mal so lang als breit, wenig 
breiter als der Thorax, parallel. Der ganze Käfer, sowohl Ober- 
wie Unterseite, ist äufserst dicht mit ziemlich langer, senffarbener 
Behaarung bedeckt, mit Ausnahme der Schienenspitzen und Tarsen, 
welche schwarz erscheinen. Die Beine sind plump, die hinteren 
Schienenstacheln ganz gleichgrofs, spitzig. 

Diese Art wurde von Sartorius in Mirador in wenigen Expl. 
gefangen. Sie zeichnet sich durch ihre kurze Gestalt und die dichte 
Behaarung aus. Ungemeine Aehnlichkeit hat sie mit ferruginea 
Say aus Texas, ihre Flgd. sind aber verhältnifsmäfsig kurzer und 
die Behaarung ist an und für sich gröber. Nichtsdestoweniger könnte 
sie sich später doch nur als Varietät herausstellen. 

49. Lytta intermedia n. sp. Elongata, opaca^ obscure fusca^ 
ore, elytris y femoribus^ apice excepto, brunneis, margine suturaque 
elytrorum albido-squamosis^ humeris linea distincta obscuriore; ca- 
pite thoraceque dense griseo-pilosis , linea mediana sat lata longitu- 
dinali laevi. — Long, 14, lat. 4 mill. 

Columbien (von Dr. Moritz gesammelt). Coli. Haag. 
Fühler fadenförmig, den Thorax überragend, nach der Spitze 
zu ungemein dünn und fein werdend. Glied 1 sehr lang, andert- 
halb Mal so lang als 2, dieses wiederum fast doppelt so lang als 
3, 3 — 4 gleich lang, doppelt so lang als breit, 5 — 11 fast gleich- 
lang, länger als 3 und 4, aber nach der Spitze zu sehr fein faden- 
förmig werdend, so dafs daselbst die Glieder 4—5 Mal länger sind 
als breit* s*e sind dunkel efär^t ^ ' SS^^^^'^^ 
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als breit, wenig schmäler als der Kopf, seitlich bis zu zwei Drittel 
parallel, dann langsam zusammengezogen, dankelbraun, zusammen- 
fliefsend fein gerunzelt mit breiter glatter Mittellinie. Schildchen 
grofs, grau behaart. Flgd. doppelt so breit als der Thorax, 3mal 
so lang als breit, nach hinten wenig verbreitert, aufserst fein punk- 
tirt und behaart. Sie sind etwas heller als der Thorax, Werden 
nach den Randern zu lichter und sind daselbst fein weifs einge- 
fafst; auf der Schulter selbst ist ein dunklerer Strich bemerkbar. 
Die Unterseite ist ziemlich dicht grau beschuppt, die Beine sind 
bis auf die Eniee, Schienen und Tarsen gelblich. Stacheln der 
Hinterschienen gleich lang, spitzig. 

Die Art hat mit brunneipennis und einctella Duges Aehnlich- 
keit, von allen Verwandten ist sie aber leicht durch die an der 
Spitze auffallend dünnen Fühler mit zweitem, sehr langen Gliede 
zu unterscheiden. 

Anmerkung. Die mir bekannten blauen und grünen Arten 
von Africa und Ostindien, meistens mit rothem Brustfleck, aus der 
Gruppe der Lytta Äctaeon Gast., pectoralis Gerst. etc. lassen sich 
folgendermafsen charakterisiren : 

1. Seiten des Thorax mit einigen kleinen Zähnchen [Senegal] 

spinifera Mäkl. 
des Thorax ohne Zähnchen 2 

2. Hinterbrust ohne rothen Fleck oder nur mit einem schma- 

len, rothen Strich 3 

Hinterbrnst mit grofsem rothen Fleck 7 

3. Thorax dicht punktirt 4 

weitläufig punktirt 5 

4. Stirn mit rothem Fleck. . [Bechuanaland] coelestina n. sp. 

ohne - - [Senegal] Baulnyi Mäkl. 

5. Stirn mit rothem Fleck G 

ohne - - . . . . [Ostindien] violacea Mäkl. 

6. Thorax von der Basis an nach vorn zu verengt 

[Cordofan] maculifrons Mäkl. 
Derselbe erweitert [Cap VertJ sapphirina Mäkl. 



Diese violacea Mäklin Nachtrag, welche wahrscheinlich die 
atze Mediz. Z a i oeru- 
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7. Flugeidecken stark gernnzelt mit dentlicben Längsnerven 8 

Dar fein kornig punktirt, mit wenig auffal- 
lenden Langsrippen 11 

8. Thorax zerstreut, einzeln punktirt . [Senegal] sulcata Mäkl. 

ziemlich dicht kräftig punktirt 9 

9. Zwischenräume der Langsrippen sehr grob qnergernnzelt 

[Senegal] (granuHpennis Gast, ve isim.) rugipennis Mäkl. 
Zwischenräume der Längsrippen weniger grob . . .10 
10. Längsrippen stark, Käfer klein [Senegal] depressicornis Gast, 
schwächer, Käfer grofs 

[Mozambique, Gaffraria] pectoralis Gerst. 



11. Thorax vereinzelt punktirt 12 

mehr oder weniger dicht punktirt 13 

12. Käfer lebhaft dunkelblau .... [Senegal] Deyrollei Mäkl. 

dunkelgrün mit bläulichem Schimmer 

[Senegal] gigas Oliv., Mäkl. 
13. Thorax deutlich breiter als lang 14 

so lang als breit, oder länger 15 

14 Flgd. einfarbig dunkelblau [Nyassa, N'Gami] suhcoriacea Mäkl. 



mit Purpurreflexen .... [Senegal] resplendens Gast. 

15. Granulirung der Flgd. ziemlich deutlich 16 

- - - nur mit bewafl'netem Auge zu erkennen . .17 

1 6. Käfer lebhaft blau [Senegal] amethysHna Mäkl. 

schmutzig dunkel grün . . . [Senegal] Bugueti Mäkl. 

17. Flgd. grün, theils mit Purpurreflexen 18 

einfach blau 19 

18. Naht u. Rand ziemlich goldglänzend [Zanzibar] iridescens n. sp. 
Schultern und Spitze purpurfarbig . [Abyssinien] Gestroi n. sp. 
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nitida, metasterno rubro-maculato ; pedibus obscure cyaneis, — Long. 
21, lat. 5i mill. 

Bogos, Ansaba (von Antinori 1871 gesammelt). Coli. Haag. 
Mas artic, primo tarsorum antic, lamina subius spongiosa in- 
structo, 

Fühler dünn, gestreckt, bis zu ein Viertel der Flügeldecken 
reichend. Glied 1 beim Männchen etwas angelaufen, 2 kurz, knöpf- 
formig, 3—11 fast gleichlang, an Länge und Stärke allmählig ab- 
nehmend, kaum breitgedrückt, doppelt so lang als breit. Kopf 
wie bei amabilis^ aber dichter und rauher sculptirt, nur undeutlich 
gerinnt. Thorax viel schmäler als der Kopf, so lang als breit, 
gröfste Breite vor der Mitte, oben durch eine flache, breite Rinne 
in zwei Theile getheilt, sehr dicht zusammenfliefsend runzelig punk* 
tirt, die abfallenden Seiten glänzender, lichter. Flügeldecken wie 
bei amabilisy aber noch feiner runzelig sculptirt. Die Farbe der 
Oberseite ist dunkelgrün mit purpurnen Reflexen auf den Flügel- 
decken, besonders unterhalb der Schulter und an der Spitze. Un- 
terseite und männliche Auszeichnung wie bei amabilisy von welcher 
sie sich hauptsächlich, aufser der Farbe, durch die schlankeren Füh- 
ler unterscheidet. 

51, Lytta iridescens Elongata, parum nitida^ viridi-cya- 

nea, elytris obscure purpureis, sutura margineque plus minus vires- 
centibus f>el purpureo-tnicantibus ; capite thoraceque dense punctatis, 
elytris minutissime granulatis, metasterno rubro-maculato. — Long. 
13, lat. 4 mill. 

Zanzibar (Raffraj). Coli. Haag. 

Fühler lang, fadenförmig, die Hälfte des Körpers erreichend. 
Glied 3 — 11 ziemlich gleich lang, langsam an Länge und Stärke 
abnehmend, die einzelnen Glieder wohl dreimal so lang als breit. 
Kopf grofs, gerinnt, zwischen den Augen doppelt eingedrückt, grob 
und dicht punktirt. Thorax schmäler als der Kopf, von der Basis 
an bis zu f sanft gerundet erweitert, auf der hinteren Hälfte ge- 
rinnt, gleichmäfsig grob und dicht punktirt. Flgd. doppelt so breit 
als der Thorax, nur 2^mal so lang als breit, sehr fein körnig sculp- 
tirt. Die Farbe des Käfers ist ein grünliches Blau, die Flgd. aber 
sind dunkel purpurfarbig, der Rand und die nach dem Schildchen 
zu dreieckig sich verbreiternde Näht sind mehr oder weniger grün 
und hellpurpurschillernd. Die Unterseite ist leicht glänzend, der 

rothe Fleck i t dnnUeru g * h h il3 b ^ „ 
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52. Lytta amabilis o. sp. Elongata, parum nitida, obscure 
cyanea; antennis dilatatis; capite thoraceque minus fortiter dense 
punctatis; hoc longitvdine nonnihil latiore, canaliculato ; elytris mt- 
nutissime ruguloso-punctatis, vix nervatis; subtus cyanea, magis ni- 
tida, metasterno macula magna triangulari rvfa. — LoDg. 20 — 25, 
lat 6—7 mill. 

Njassa, Dama Rald, Becbuana. Coli. Bates, Haag. 
antennis magis elongatis et dilatatis, articulo primo tarso- 
rum anlicorum lamina, subtvs spongiosa, instructo, 

Var.? affinis: minor, elytris aenescentibus, versus apicem inter^ 
dum purpureo-micantibus, punctis capitis thoradsque minus densis 
sed distinclioribus. Differentia sexualis ut in amabili, — Long. 
15—20, lat. 4—6 mill. 

Zanzibar (Hildebrandt). Coli. Haag. 

Fnbler gestreckt, lang, beim bis zu einem Drittheil der Flgd. 
reichend, vom 4ten Gliede an flachgedrückt, blaa, n^att, dje Basis 
leicht glänzend. Glied 1 beim cT etwas angeschwollen, so lang 
als 3, 2 klein, | so lang als 3, dieses und die folgenden fast gleich 
lang, 5 — 10 sehr flach gedrückt, nicht ganz doppelt so lang als 
breit. Beim 2 haben die Fühlerglieder gleiche Längenverhältnisse, 
nur sind sie im Ganzen etwas kürzer. Eopf grofs, breiter als der 
Thorax, hinten aufgeblasen, wenig glänzend, fein gerinnt, sehr dicht 
aber nicht sehr kräftig punktirt, nach dem Halse zu etwas lichter. 
Thorax etwas breiter als lang, von der Basis nach vorn zu bis zu 
j leicht gerundet erweitert, dann zusammengezogen; die Basis ge- 
rade, gerandet; Oberseite etwas gewölbt, vor dem Schildchen mit 
einer ziemlich grofsen Grube und einer kräftigen Mittelrinne, wie 
der Eopf sculptirt, Seiten und eine Stelle auf der Mittelrinne etwas 
vor der Mitte öfter weitläufiger punktirt. FJgd. fast doppelt so 
breit als der Thorax, fast dreimal so lang als zusammen breit, 
nach hinten wenig erweitert, äufserst fein gerunzelt punktirt und 
behaart, mit einigen kaum angedeuteten Nerven, von welchen die 
am Rande hinlaufende am deutlichsten ist. Unterseite blau, glän- 
zend, mit grofsem dreieckigen, unpunktirten Fleck auf der Hinter- 
brust. Beine und Tarsen grofs und kräftig, die letzteren stark zu- 
sammengedrückt. Beim c? ißt das erste Tarsenglied der Vorder- 
füfse in einem grofsen, länglich eirunden Anhang, welcher unten 
dicht gelblich behaart ist, verlängert. 

Die als fragliche Varietät angeführte L. affinis ist kleiner, auf 
den Flgd. mehr grünlich, manchmal mit Purpurreflexen; dann sind 
die Fühler verhältnifsmäfsig kürzer und kleiner, und auch die 
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Sculptur des Kopfes und des Thorax ist, obgleich immer noch 
dicht, aber doch etwas weitläufiger als bei vder Stammart. 

Die Art hat grofse Aehnlichkeit mit coelestina, und sind die 
Unterschiede von derselben daselbst schon auseinandergesetzt, noch 
mehr aber mit Gestroi, mit welcher sie die männliche Tarsenbil- 
dung und den Brustfleck gemein hat. Bei letzterer sind aber die 
Fühler lange nicht so verbreitert und die Sculptur des Kopfes und 
Thorax ist eine noch dichtere. f 

53. Lytta coelestina n. sp. Elongata, opaca^ cyanea^ tho- 
race virescente; capite dense ruguloso-punctato, medio macula laevi, 
mfa; thorace longitudine breviore, canaliculato , densissime rugu- 
loso-punctatOy anlice laterihusque magis nitidis; elytris cyaneis, mi- 
nutissitne rugulosis, pube brevissima grisea tecHs, fere sericeo-mi- 
cantibus; subtus magis nitida^ coerulea, — Long. 22 — 24, lat. 6 mill. 

Bechuanaland. Coli. Bates, Haag. 

Fühler fadenförmig, nicht sehr gestreckt. Beim cT Glied 1 
etwas aufgeblasen, 2 knopfförmig, ein Viertel so grofs als .3, 3-11 
fast gleichlang, langsam an Länge und Stärke abnehmend, unge- 
fähr dritthalb Mal so lang als breit, kaum verbreitert; beim $ sind 
Glied 3 — 11 kaum doppelt so lang als breit. Die ersten Glie- 
der sind glänzender, die übrigen matt, blau. Kopf ziemlich 
grofs, fast viereckig mit abgerundeten Hinterecken, gleichmäfsig 
dicht und grob gerunzelt^ mit feiner Mittellinie und einen glänzen- 
den rothen Fleck auf der Mitte. Thorax schmäler als der Kopf, 
ein Viertel länger als breit, bis zu drei Viertel parallel, dann stark 
nach vorn verengt, in der Mitte fein gerinnt, vor dem Schildchen 
mit kleinem, dreieckigen, glatten Eindruck, sehr dicht zusammen- 
fiiefsend, stellenweise grob runzelig punktirt, die Parapleuren und 
der Vorderrand seitlich auf kleiner Ausdehnung glänzend und nur 
einzeln punktirt. Schildchen blau. Flgd. doppelt so breit als der 
Thorax, 2^ mal so lang als breit, nach hinten breiter werdend, äus- 
serst fein gekörnt und mit einigen Spuren von Nerven verseben; 
sie sind meistens lebhaft dunkelblau und fein greis behaart, so 
dafs sie bei gewissem Lichte seidengl^nzend aussehen. Die ganze 
Unterseite ist glänzend blau, fein sculptirt und mit schwärzlichen 
Härchen besetzt. 

Die Art hat in Form und Sculptur grofse Aehnlichkeit mit 
Baulnyi Mäklin, mit welcher Art sie auch die blaue Brust gemein 
hat, doch hat sie viel kürzere Fühler, ein noch dichter sculptirtes 
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Halsschild, auf welchem die Längsrinne viel schwächer ist, bedea- 
tend schwächere Tarsen und endlich andere männliche Auszeich- 
nung '). Auch mit amahilis und den ihr nächststehenden ist sie nahe 
verwandt, letztere Arten haben aber einen rothen Brustfleck und 
im männlichen Geschlecht Anhängsel an dem ersten Tarsenglied 
der Vorderfufse; auch viel gröfaere, breitgedrückte Fühler. 

54. Lytta Nyassensis n. sp. Elongata, nigra y opaca, pube 
bremssima nigra tecta; articulis duobus primis antennarum laete 
brunneis; antennis media dilatatis; tarsis robustiSj longissimis, — 
Long. 20—23, lat. 5^—7 mill. 

Nyassa. Coli. Bates, Haag. 

Fühler lang, die Hälfte des Körpers überragend; erstes Glied 
grofs, angeschwollen, röthlich braun, 2te8 von derselben Farbe, 
kurz; 3tes doppelt so lang als das 2te, nach der Spitze zu etwas 
verbreitert; 4tes bis Stes fast gleich lang, breitgedrückt, anderthalb 
Mal so breit als lang, 9 — 11 doppelt so lang als breit; die Basis 
des 3ten Gliedes ist leicht gebräunt, die übrigen Glieder sind matt 
schwarz. Kopf grofs, matt, schwarz pubescirt, gerinnt, dicht run- 
zelig punktirt. Thorax so lang als breit, von der Basis bis über 
die Mitte sich leicht erweiternd, dann rasch zugerundet; Basis fast 
gerade, fein gerandet, Oberseite gerinnt, vor dem Schildchen ein- 
gedrückt, wie der Kopf sculptirt. Flgd. breit, kaum 3 Mal so lang 
als zusammen breit, nach hinten nur wenig verbreitert, sehr fein 
gerunzelt und schwarz behaart. Beine sehr kräftig, die Tarsen be- 
sonders grofs und lang, dicht gelb tomentirt; Vorderschenkel und 
Schienen innen silberschillernd; äufserer Stachel der Hinterschie- 
nen an der Spitze tellerartig verbreitert und daselbst gelblich, in- 
nerer klein, spitz. 

Eine kräftige grofse Art, von dem Aussehen einer anthracina 
Er., aber an den starken, in der Mitte verbreiterten Fühlern mit 
lebhaft braunen Anfangsgliedern leicht zu erkennen. 

55. Lytta angusticollis Kollar. Elongata^ rufa^ opaca^ an^ 
tennisy oculis, sutura^ elytrorum apice, pedibus^ marginibusque seg^ 



' ) Bei Bauinyi ist das erste Tarsenglied der V'orderfüfse etwas 
verlängert (nicht mit einem Fortsatz versehen, wie bei einer An- 
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mentorum nigricantibus ; capite inter oculos subimpresso, thorace 
elongato, antice fortiter constrictOy tnedio subcanaliculato^ ante scu- 
teUum impresso^ distincte grosse punctata y elytris rugulosis, subtil- 
lime flavo-^pilosis. — Long. 12 — 14, lat. 3 mill. 
Dongola. Mus. Braxell., Haag. 
Var.? satarella: fito/or, laetius mfa^ capite toto^ subtusque nigris, 
Arabia. Coli. Bates. 
Fühler fadenförmig, die Hälfte des Korpers überragend; sämmt- 
liche Glieder, mit Ausnahme des kurzen zweiten, ziemlich gleich 
lang, gestreckt, wohl 3mal so lang als breit, schwärzlich. Augen 
grofs, rund. Kopf grofs, Oberlippe stark vorgezogen, zwischen den 
Augen mit einem Punkt, ziemlich stark punktirt, roth, die Naht 
zwischen Stirn und Cljpeus und die Augen schwarz. Thorax fast 
schmäler als der Kopf, stark, anderthalb Mal so lang als zusam- 
men breit; bis zur Mitte fast parallel, dann langsam zusammenge- 
zogen, Hinterrand leicht gerundet], gerandet, vor dem Schildchen 
punktförmig eingedrückt, vorn sehr stark eingeschnürt, oben in der 
Mitte gerinnt, ziemlich dicht und grob punktirt, leicht glänzend. 
Flgd. anderthalb Mal so breit als der Thorax, wohl 3mal so lang 
als zusammen breit, fast parallel, fein gerunzelt, ziegelroth, die 
Naht mehr oder weniger breit und ein Fleck auf der Spitze schwärz- 
lich, aufserdem fein gelblich behaart. Unterseite etwas heller roth, 
Steine und Ränder der Segmente schwärzlich. Stacheln der Hin- 
terschienen etwas erweitert — der äufsere stärker — und dann zu- 
gespitzt. 

Das oben als Varietät sutureUa erwähnte Stück aus Arabien 
ist etwas gröfser, lebhafter roth und hat einen tief schwarzen Kopf, 
eine ganz schwarze Unterseite und dunkelschwarze Beine. In der 
Scnlptur konnte ich nur unbedeutende Unterschiede auffinden, und 
habe defshalb nicht gewagt, da mir nur ein Ex. vorlag, eine neue 
Art aufzustellen. 

56. Lytta discolor n. sp. Elongata^ opaca^ rufa^ parce pi- 
losOy antennisy pedibus, strigaque longitudinali ab apice ultra medium 
producta nigris \ capite tkoraceque dense rudeque punctatis^ elytris 
rugulosis; subtus nigro-variegata, — Long. 15) lat. 4 mill. 
Senegal. Coli. Haag. 

Fühler fadenförmig, die Hälfte des Körpers erreichend; mit 
Ausnahme des kurzen 2ten und des gestreckteren Ilten Gliedes 
ziemlich gleich lang, schwarz, fein beborstet. Augen grofs, schwarz. 
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Kopf normal, sehr dicht grob, fast zasammenfliefsend punktirt, roth, 
Clypeus schwarz. Thorax etwas länger als breit, bis zur Hälfte 
parallel, dann ziemlich stark zusammengezogen, wie der Kopf 
scalptirt, vorn quer, vor dem Schildchen punktförmig eingedrückt 
und in der Mitte undeutlich gerinnt. Schildchen roth. Flgd. fast 
doppelt so breit als der Thorax, nicht ganz dreimal so lang als 
zusammen breit, parallel, grob gerunzelt and wie die ganze übrige 
Oberfläche mit kleinen röthlicben Härchen ziemlich dicht besetzt. 
Sie sind rothbraun mit einem breiten, schwarzen Längsfleck, wel- 
cher ungefähr am « vorderen Drittheil anfängt und sich bis zur Spitze 
erstreckt. Vorder-, Mittel- und Hinterbrust, sowie auch die Seg- 
mente unregelmäfsig schwarz gefleckt. Aeufserer Stachel der Hin- 
terschienen tellerartig verbreitert, btäunlich, der innere klein, spitzig. 

Diese Art sieht der melanophthalmos Oliv, aus Bombay ganz 
täuschend ähnlich, sowohl in Sculptur als auch Zeichnung. Letz- 
tere aber hat die obere Parthie der Erallen gekämmt und mufs 
in eine neue Gattung gebracht werden. Es liegen hier dieselben 
Verhältnisse vor, wie bei tetagramma f», *), und es drängt sich 
hier unwillkürlich der Gedanke auf, dafs gekämmte Klauen als ge- 
nerisches Merkmal doch wohl nur einen untergeordneten Rang ein- 
nehmen. 

57. Lytta Hildebrandti n. sp. Nigra, obscura^ capite tho- 
raceque medio albido - lineatis; scutello albido; elytris totis albido- 
circumdatis strigaque longitudinali eodem colore in disco ab hume- 
ri$ fere usque ad apicem producta; subtus nigra j partim griseo- 
squamulata, segmentis albido-marginatis. — Long. 13 — 20, lat. 5— 
7 mill. 

Zanzibar. Coli. Bates, Haag. 
Fühler fadenförmig, nach der Spitze zu auffallend dünner wer- 
dend, nicht sehr lang. Erstes und 3tes Glied gleich grofs, 2te8 
halb 80 grofs wie das 3te, 4te8 bis 6tes fast gleich lang, etwas 
über doppelt so lang als breit, Utes anderthalb Mal so lang als 
das lOte, zugespitzt; die fünf ersten sind graulich behaart. Kopf 
grofs. Thorax so lang als breit; vor der Mitte am breitesten, nach 
hinten kaum, nach vorn rasch verengt, Basis gerade, Hinterecken 
abgerundet. Flgd. kurz, nur wenig mehr als Doppelt so lang als 
zusammen breit, anderthalb Mal so breit als der Thorax, nach 
hinteig»a^|(reitercwegBeod einzeln ad ^ ' ber^eit^ de j 
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ganzen Kfifers ist äofserst fein gerunzelt, matt durch karze, schwarze 
Behaarang. Von dieser heben sich lebhaft weifse Zeichnungen ab, 
und zwar: eine Mittellinie über Kopf, Halsschild und Schildchen, 
dann der ganze Umkreis der Decken und endlich eine über die 
Mitte der Scheibe etwas nach dem Schildchen zu gebogene Linie, 
welche ungefähr drei Viertel der Länge der Decken einnimmt. Die 
Unterseite ist schwarz, fein behaart, am Kopfe, dem Thorax und 
an einzelnen Stellen der Mittelbrust grau angehaucht; die Ränder 
der Segmente sind lebhaft weifs. FüCse schwarz , die Kanten der 
Schenkel und Schienen leicht grau beschuppt. Aeufserer Schienen- 
stachel grofs, tellerartig an der Spitze verbreitert, der innere klein, 
spitzig. 

Diese durch ihre Zeichnung sehr auffallende Art, welche zu 
den kurz gebauten Species oculata F. etc. zu stellen ist, wurde 
von H. Hildebrai^dt auf Zanzibar gesammelt, ein anderes Ex. aus 
der Bates'schen Sammlung ist von Ribe bei Mombasa. 

58. Lytta lucida Dej. Ohlonga^ parce pillosa^ nitida^ laete 
viridis, interdutn fulgida, elytris flavis; capite thorace sculelloque 
dense rüde punctatis, capite canalieulato , thorace medio puncto im- 
pressOy elytris diffuse tugulosis. — Long. 8 — 13, lat. 2 — 4 mill. 
Cap. b. sp. Coli. Bates, Haag. 

Fühler ziemlich gestreckt, die Flügeid. bemerkbar überragend, 
dunkel grün. Glied 1 kräftig, kurz, 2 knopfförmig, 3 — 10 ziemlich 
gleichlang und stark, ungefähr 2mal so lang als breit, das letzte 
gestreckter. Kopf normal, zwischen den Augen eingedrückt, ge- 
rinnt, grob punktirt, einzeln weifslich behaart, grün oder goldglän- 
zend. Thorax so lang als breit, grofste Breite etwas vor der Mitte, 
nach vorn etwas mehr zusammengezogen als nach hinten , vorn 
etwas quereingedrückt, in der Mitte mit kleiner rundlicher Grube, 
grob unregelmäfsig punktirt, theilweise auch gerunzelt, einzeln be- 
haart, goldglänzend oder grün. Schildchen grün, punktirt. Flgd. 
doppelt so breit als der Thorax, 3 mal so lang als zusammen breit, 
parallel, hell gelb, fein lederartig gerunzelt. Unterseite ganz grün 
oder goldglänzend, fein grau behaart. Stacheln der Hinterschienen 
kurz, der äufsere etwas stärker. 
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rasch verengt, vorn eingeschnart, vor dem Schildchen dreieckig 
eingedrückt, leicht gerinnt, beiderseits mit einem bemerkbaren 
Grübchen und ziemlich dicht kräftig punktirt. Bigd. etwas breiter 
als der Thorax, sehr gestreckt, fast 4mal so lang als zusammen 
breit, schwarz , mit feinem grauen Rand unterhalb der Schulter. 
Unterseite schwarz mit gelbem Tomentfleck auf der Innenseite der 
Schenkel. 

Die Art gleicht sehr der ruficeps $, sie ist aber viel schlan- 
ker und hat viel gestrecktere, im männlichen Geschlecht anders 
gebildete Fühler. 

Zur Erleichterung der Bestimmung der Arten aus Ostindien, 
dem Indischen Archipel, China u. s. w. aus der Verwandtschaft 
der erythroeephala y sibirica u. a. lasse ich hier nachstehende Ta- 
belle folgen. 

Fühler beim vom 3ten Glied e an nicht verbreitert . . 1 
- - - verbreitert .... 11 

1. Die ganzen Fühler beim cT mehr oder weniger behaart 2 
Die Fühler nicht behaart oder nar die ersten Glieder 4 

2. Flgd. mit grauer Längsmittelbinde . . . WtUerhousei n. sp. 

ohne - - 3 

3. Aufsenrand der Flgd. schwarz ruficeps Illg. ^) 

weifslich .... hirUcomis n. sp. 

4. Vorderschienen beim cT stark behaart 5 

- nicht stark behaart .... 6 

5. Epimeren der Mittelbrust schwarz . . . assamensis^aX,*) 

weifslich beschuppt . . tibialis Wat. 

6. Figd. mit grauer Mittellängslinie 7 

ohne - - 10 

7. Fühler ganz schwarz 8 

oder wenigstens die ersten Glieder roth 
oder braun 9 

8. Binden der Flgd. schmal MannerheimiUSkL 

breit griseoviitata n. sp. 



') Jäger beschrieb das S, wozu plunUcornis Gast, das ^ ist. 
Vgl. auch Waterh. Trans. Ent. Soc. 1871. p. 405. 

') Ich kenne die Art nicht. Waterhouse ist von ihren Art- 
te ni V o s . n "UPtiaeu t und trennt sie von Hbimlis 
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9. Kopf sehr grofs, Mittelbinde der Flgd. nach hinten brei'* 

ter werdend . » ietragratnma n. sp. 

Kopf klein, Mittelbinde fein, gleichbreit . niveolineata n. 8p. 

10. Mittel- u. Hinterschienen beim cf stark behaart hirtipes Wat. 

beim c7 nicht - ^ nepalensis'WvX.^) 

11. Die mittleren Fählerglieder beim ^ mit Anhängsel . . 12 

- - - nur mehr od. wenig, verbreit. 13 

12. Glied 4-^9 mit Anhängsel, Scheitel schwarz chinensis Gast. 

4 — 7 - - - - Badeni n. sp. 

13. Fühler ziemlich stark verbreitert 14 

nur wenig verbreitert insularis n« sp. 

14. Flgd. mit graaen Mittellängsstreifen . . , Gorhami Mars. 

ohne - - 15 

15. Kopf fein panktirt laticornis n. sp. 

grob - 16 

16. Gänze Unterseite weifslich ^ . . Haagi Bat. 

Nur Vorder- und Mittelschenkel graufilzig . rubriceps^^^t,'^) 

78. Lytta lex tili s n. spec. Elongata^ nigra ^ opaca, capite^ 
lahro clypeoque exceptiSj laete rufo^ sparsim distincte punctalo; tko- 
rcice dense grosse punctata^ medio canaliculatOy albido - squamoso; 
elytris minutissime sed distincie granulatis, — Long. 12 — 17, lat. 
4—5 mill. 

Mesopotamien, Bagdad, Kurdistan. Coli. Bates, Haag. 
Fühler dünn und fein, ungefähr ein Drittel der Flgd. errei- 
chend, schwarz oder bräunlich, die ersten Glieder oben meist rotb- 
l\ch. Glied 1 so lang als 3, letzteres so lang als 4 und .5 zusam- 
mengenommen, 2 klein, aber nicht knopfförmig, . 4 — 11 fast gleich- 
lang, an Stärke langsam abnehmend. Kopf klein, lebhaft roth. 



*) Die fuhiceps Mäkl. kenne ich nicht, sie stimmt aber der 
Beschreibung nach mit nepalensis Wat., und es ist mir mehr als 
wahrscheinlich, dafs Mäklin ein Stuck mit falscher Vaterlandsan- 
gabe vorlag. Ich werde dies baldigst durch die Type, die Chevro- 
lat! besitzt, entscheiden können. Sollte es der Fall sein, so mufs 
der Mäklin'sche Name, der aus 1875 stammt, weichen. 

•) Von Gemminger wurde der Namen wegen rubriceps Bich, 
in retersa verwandelt; da aber rubriceps Bich, mit strigata Gyll. 
synonym ist und demgemäfs wegfällt, so kann der Redtenbacher- 
sehe Namen bleiben. 
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Olypens und Lippe schwarz, einzeln krSftig punktirt, Fleck neben 
den FQhlerwurzeln wenig bemerkbar. Halsschild etwas l&nger als 
breit, bis zu drei Viertel fast parallel und dann langsam zusam- 
mengezogen, vorn etwas eingeschnürt^ oben breit gerinnt mit kräf- 
tigem Eindruck vor dem Scfaildchen, grob und stark, aber nicht 
sehr gleichmäfsig punktirt, so daTs einzelne glatten Stellen bei ein- 
zelnen Exemplaren zum Vorschein kommen. Die Oberseite ist 
leicht glänzend, die Mittelfurche weifslich beschuppt. Flgd. kurz^ 
nur dritthalb Mal so lang als zusammen breit, nach hinten breiter 
werdend, einfarbig schwarz, dicht sehr fein gekörnt, aber mit 
blofsem Auge zu sehen. Seiten der Vorder- und Mittelbrust und 
der Segmente mit feinem, grauen Duft bedeckt. 

Die Art unterscheidet sich von allen nabestehenden durch die 
feine Orannlirnng der Flgd. 

79l Lytta «tiavis n. sp. ElongatOy atray holosericeay opaca^ 
capite elypeo labroque exceptisy rufe, sparsitn punctatOy ' kUeribus 
thoracis, Hnea longifudinali media ^ marginibus omnibus elytrorum 
sirigaque longiiudinali ab kumero fere usque ad apieem albidis} 
subtus albidO'Variegata. — Long. 13 — 15, lat. 4— 4^ mill. 
Persiä, Hedjaz. Coli. Bates, Haag« 

Fühler fein und dünn, nicht viel die Basis der Flgd. uberra- 
gend, bräunlich, nach der Spitze zu schwärzlich. Kopf klein, bis 
auf Glypens und Oberlippe roth, einzeln punktirt, fein gerinnt, 
Flecken an den Fühlerwurzeln wenig auffallend. Thorax etwas 
länger als breit, bis zu drei Viertel parallel, dann rasch zusam- 
mengezogen, vorn etwas eingeschnürt, in der Mitte gerinnt und vor 
dem Sehildchen breit eingedrückt, oben ziemlich dicht aber nicht 
zusammenfliefsend punktirt, auf beiden Seiten der vorderen Hälfte 
ein mehr oder weniger punktloser Fleck. Flgd. doppelt so breit 
ale der Thorax, parallel, 3mal so lang als zusammen breit, änfserst 
fein gerunzelt. Der ganze Käfer ist mit schwarzen sammetartigen 
Härchen dicht bedeckt, die Seiten des Thorax, eine scharf abge- 
gränzte Längslinie auf demselben, der ganze Umfang der Flgd., 
mit Ausnahme der Basis und eine Längslinie, die die Spitze nicht 
erreicht, weifs behaart. Die Mittel brüst ganz, die Ränder der Epi- 
meren etc. und die Ränder der Segmente weifs beschuppt Die 

eined »ni cdfi t h efB#mid Mittelb ine an den Rä.jd raie^ i o®^. ^ 
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igt aber mehr paralleler, hat keinen Bchwarzeq Längsfieck auf dem 
Kopf, bat weitaas dünnere und feinere Fühler und endlich eine 
matte Sammetfarbe mit scharf abgeprägten weifsen Zeichnugen. 

80. Lytta tetragramma {Ch%vv,)\ Elongatay nigra^ parutn ni- 
tida; capite magno ^ rufo^ niUdo^ sparsim punctata; thoreuse sat 
dense punctata^ partim griseo-pubescens ^ elytris latis^ dehiscentibus^ 
margine^ 6a.n, sutura^ vittaque lata longitudinali in disco gri$eo-hir- 
tis; subtus pubescentia grisea sat tecta. — Long. 11 — 19, lat. 4 — 
5 mill. 

Bombay. Coli. Bates, Haag. 

Fühler fadenförmig, gestreckt, die Hälfte des Körpers errei- 
chend, schwarz, die beiden ersten Glieder röthlich. Glied 1 etwas 
angeschwollen, bedeutend kürzer als 3, 2 halb so grofs als 1, 3 
sehr lang, fast so lang als 3 und 4 zusammen, 4 — 11 fast gleich 
lang, stets dünner werdend. Kopf sehr grofs, hinften aufgeblasen, 
glänzend ziegelroth, fein gerinnt, einzeln ziemlich kräftig punktirt. 
Thorax schmäler als der Kopf, fast so lang als breit, bis zu zwei 
Drittel parallel, dann allmählig zu einem bemerkbaren Halse zu- 
sammengezogen, vorn quereingedrückt, fein gerinnt, seitlich neben 
der Naht mit ein Paar flachen Eindrücken, glänzend, ziemlich dicht 
grob punktirt, an den Seiten, der Basis und flecken weise auf der 
Scheibe grau behaart Schildchen grau. Flgd. breiter als der Tho- 
rax, sehr kurz, dritthalb Mal so lang als zusammen breit, nach 
hinten breiter werdend, leicht klaffend, dicht gerunzelt, schwarz, 
Naht, Basis, Rand und ein hinten abgekürzter Mittelstreifen, wel- 
cher ziemlich breit ist und sich allmählig noch verbreitert, maus- 
grau behaart. Unterseite und Beine mit derselben Behaarutig, mit 
Ausnahme der Spitzen der Schienen und der Tarsen. Innerer 
Rand der Yordersc&enkel und Schienen goldgelb befranzt, äufserer 
Stachel der Hinterschienen breit, der innere gleicblang, aber spitzig. 

Die Art hat etwas Aehnlichkeit mit der laielineata Mötsch., 
sie ist aber verhältnifemäfsig kürzer, hut einen gröfseren, ganz 
rothen Kopf und viel längere Fühler. 

Anm« In Ostindien giebt es eine Art (brunneovittata m. in 
coli.)) welche wegen ihrer gezähnten oberen Parthie der Klanen 
und der langen Fühler eine neue Gattung bei Alosimus bilden mufs. 
Sie sieht obiger Art täuschend ähnlich» so dafs man versucht ist,^ 
sie auf den ersten. Blick für höchstens eine Varietät zu halten. 
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81. Lfftta griseovittata n. spec: Elongata^ ^^gra, capite 
ruf Oy nitidOy thoraee longitudine breeiore^ sat dense punciato^ lote- 
ribns eittaque in disco griseo-pubescenHbus; elytris ehngtdis, mar- 
ginibus omnibus vittaque media in di$co lata pubes^ntia grisea 
dense teetis-^ subius tota grisea^ tarsis^ tibiarum apidbus nigris, — 
Long. 12, lat. 3 mill. 

Ind. Orient. Coli. Bates, Haag. 

Fahler fadenförmig, fast die Hälfte der Flfigeld. erreiehend. 
Glied 1 das kräfdgste, so lang als 3, 2 ein Drittel so grofs als 3, 
3 über dreimal so lang als breit, 4 — 11 fast glei<^lang, langsam 
dunner werdend, 2mal so lang als breit. Eopf klein, roth, einzeln 
grob punktirt nind fein gerinnt. Thorax etwas länger als breii, 
bis ZD drei Viertel parallel, dann sanft zugernndet, oben längs der 
Mitte »eicht eingedruckt und fein gerinnt, ziemlich grob^ etwas na- 
delritsig ponktirt, die Mitte, der Hinterrand and die Seiten maus- 
grau behaart. Schildchen grau. Flgd. nicht viel breiter als der 
Thorax, gestreckt^ 3^ mal so lang als zusammen breit, parallel, 
fast walzenförmig, fein gerunzelt, der ganze Umfang der Flugeld., 
mit Ausnahme der Basis und eine breite Längsbinde in der Mitte, 
die sich fast mit dem Hinterrande vereinigt^ mausgrau. Unterseite 
grau beschuppt, mit Ausnahme der Mittelbrust, der Spitzen der 
Schienen und der Tarsen, welche schwarz sind. Innere Parthie 
der Vorderschenkel und Schienen gelb befranzt^ äufserer Stachel 
an diesen Beinen auffallend grofs. Stacheln der Hinterschienen 
kräftig, gleich grofs, der äufsere etwas stärker. 

Die Art erinnert etwas im Habitus an philaemaia Klug, sie ist 
aber walzenförmiger, die Fahler sind bedeutend kürzer und die Binde 
breiter ; vori iatelineata^ Gorrhami und erythrocephalay mit welcher 
sie ebenfalls Aehnlichkeit hat, unterscheidet sie die Gröfse,' die 
walzenförmige Oestalt, der kleine^ ganz rothe Kopf and die brei- 
ten mausgrauen Binden. 

82^ Lytta niveolineata n. sp. Elongata^ nigra - brunt^a, 
apaca; capUe rufo^ nigro^bimaculato^ disperse punctata, eanalicukUo.; 
thorace laHtudine longiore, lateribus, basi vittaque lata mediana al- 
bido-tomentosis; elytris thorace paulo latioribus, elongatus, m^rginy 
bus, omnibus, basi excepto, vittaque longUudinali postiee abbrßeiata, 
wt «#• pbtus riseO'hirt — . — ' — * '1.L-.» 
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S, 4 — 11 kleiner als 3, an St&rke langsam abnehmend. Kopf 
klein, aerstreat punktirt, fein gerinnt, mit einem kleinen Eindruck 
zwischen den Augen, fein greis behaart, rothlich braun mit schwar- 
zer Oberlippe und einem Doppelfleck an der Vertiefung. Thorax 
etwas Ifinger als breit, fast von der Basis an nach vom verengt, 
ziemlich dicht punktirt, Seiten, Basis und Mittellinie scharf abge- 
grenzt weifs beschuppt. Flgd, sehr gestreckt, nicht viel breiter als 
der Thorax, über 3 mal so lang als zusammen breit, brfinnlich 
schwarz, der ganze Umkreis der Flgd., mit Ausnahme der Basis 
und ein Streifen von der Mitte der Basis bis beinahe gegen das 
Ende scharf beschuppt. Unterseite graulich behaart.. Vorderschen- 
kel und Schienen innen dicht beschuppt, äufserer Stachel der Hin- 
terschienen grofs, oben telierartig verbroitert, der innere spitzig. 

Eine kleine, zierliche Art» ebenfalls an UUeHneata erionerdd, 
aber schmäler, mehr gleichbreit, gestrecktem und kleinem, anders 
gefärbtem Kopfe. 

83. Lytta haematocephala n. sp. : Elongata^ nigra, parum 
nitida^ pube grisea partim dense vestita ; capite rufo^ disperse punc- 
tata; sublus sat lange albido-villosa^ femoribus posterioribus lanu- 
ginosis (an cT?), tibiis anticis fortiter spinosis, — Long. 13, lat. 4 min. 
Ceylon, Coli» Haag. 

Fühler fadenförmig, schwarz, nicht sehr lang, von den Längs- 
verhältnissen wie bei dit>isa, Kopf klein, lebhaft roth, gerinnt, 
zwischen den Augen mit lebhaftem Eindruck, zerstreut punktirt. 
Thorax so lang als breit, bis zur Hälfte nur schwach erweitert, 
dann sanft sugerundet, hinten gerade, aehr deutlich gerinnt, glän- 
zend, zerstreut punktirt und stellenweise grau behaart, besonders 
an den Seiten, am Rande und in der Rinne. Flgd. doppelt so 
breit als der Thorax, kurz, um 2|mal so lang als breit, nach hin- 
ten sich verbreiternd, dicht graugelb beschuppt mit etvi^as helleren 
Längsstreifen. Unten dicht, fast zottig weifslich behaart, beson- 
ders die Hinterschenkel und die Ränder der Bahchsegmente. Vor- 
derschenkel angeschwollen und goldglänzend behaart; Schienen- 
stacheln der Vorderschienen sehr grofs und spitz, diö der hinteren 
ungleich, der äufsere etwas kräftiger. 

Wahr chein • • • • • ^ 
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84. Lyita cognaia n. 8p.: Elongafa, nigra, opaca, indumenio 
griseo dense tecta, articulis primis antennarum capitegue rußs ; tibiis 
anticis fortiter spinosis. — Long. 14—16, lat. 4 milJ. 

Coli. Bates, Haag. 
Fühler fadeDförmig, in ihren Verhältnissen und der Farbe ge- 
nau wie bei divisa. Kopf roth, glänzend, gerinnt, zerstreut pnnk- 
tirt. Thorax wie bei divisa, dicht grau behaart. Flugeidecken 
nicht viel breiter als der Thorax, dritthalb Mal so lang als breit, 
parallel, dicht grau beschuppt. Unterseite ebenso» Kniee, Spitzen 
der Schienen und die verhältnifsmäfsig starken Tarsen schwarz. 
Vorderschienen innen gold behaart; Stacheln derselben sehr grofs 
and stark, die der hinteren ungleich mäfsig, indem der äufsere etwas 
kräftiger Ist. 

Die Art ist als rubriceps Reiche in den Sammlungen be* 
kannt; der Name kann aber wegen rubriceps Blchd. nicht beibe- 
halten werden. 

85. Lytta Villip es (Reiche): Elongata, nigra, subnitida, pu- 
bescentia densissima griseo-brunnea tecta; articulis primis antenna- 
rum capitegue rufis, hoc sat fortiter disperse punctata; subtus gri- 
seo-pubescens', tibiis plerumque basi brunneis, — Long. 18^ lat. 5 mill. 

Coli. Bates, Haag« 
d Tarsis anticis nigro-viüosis, 
9 - - simplidbus. 

Die Fühler des Exemplares, welches ich für das $ halte, sind 
leider verstümmelt; es sind nur 4 Glieder vorhanden, welche sehr 
gestreckt erscheinen. Sie sind roth, das erste ist kräftig, das 2te 
ein Drittel so lang als das erste, das 3te 4mal so lang als das 
2te und das 4te etwas kürzer als das 3te. Bei den Fühlern der 
weiblichen Exemplare sind nur die 2 ersten und die Basis des 
3ten Gliedes roth und sind nicht so stark gestreckt, sondern das 
dte Glied ist verhältnifsmäfsig kleiner und die folgenden nehmen 
langsam an Länge ab. Kopf lebhaft roth, glänzend, kräftig aber 
wenig dicht puoktirt, fein gerinnt. Thorax so lang als breit, seit- 
lich fast parallel und bei zwei Drittel sanft zugerandet, auf der 
Mitte fein gerinnt und vor dem Schildchen eingedrückt, ziemlich 
dicht punktirt, fleckig grau behaart Flügeldecken nicht viel brei- 
ter als der Thorax, über 3mal so lang als zusammen breit, bräun- 
lich, dicht gelblich grau behaart. Unterseite schwärzlich. Schienen 
bei dem männlichen Expl. bräunlich, alles deicht grau beschuppt 
Bei diesem männlichen Ex. ist hier Basis der Vorderschienen und 
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deren Tarsen lang schwarz wollig behaart. Stacheln der Hinter- 
schienen fast gleich lang, spitzig. 

Die Art ist wie ihre Verwandten in die Nähe von Rouxii Gast 
zu stellen. Die weiblichen Ex. haben grofse Aehnlichkeit mit cog- 
naia und haetnaiocephala^ sie sind aber grofser, mehr brfianlich be- 
schuppt, und haben keine solche starke Schienenstacheln an den 
vorderen Tarsen. In der Ghevrolat'schen Sammlung ist diese Art 
bicoloricomis sibi bezettelt. 

86. Lytta divisa (Cbevr.): Elongata nitidula, nigra, pu- 
besceniia grisea dense tecta, articulis primis antennarum, capiie 
thoraceque laete rußs, bis nitidis^ medio linea hngiiudinali impressa, 
$at fortiter sparsim punctatis^ tibiis int er dum rufo-brunneis , anticis 
fortiter spinosis, — Long. 16—18, lat. 5 — 6 mill. 

Bombay. Coli. Bates, Haag. 

Fühler fadenförmig, nicht lang; erstes und 3tes Glied gleich- 
lang, 2tes kurz, 4tes bis lOtes an Länge und Stärke langsam ab- 
nehmend, Utes etwas gestreckter, schwarz, die ersten beiden und 
der Anfang des 3ten röthlich. Kopf und Thorax von gewohnlicher 
Form (wie bei villipes\ lebhaft roth, ziemlich kräftig, aber nicht 
dicht punktirt. Flgd. ein halb Mal breiter als der Thorax, über 
dmal so lang als breit, schwarz, fein grau behaart. Unterseite 
ebenfalls gleich mäfsig grau behaart, die Schienen bei einzelnen Ex. 
bräunlich. Schienenstacheln der vorderen Schienen grofs, spitzig, 
die der hinteren gleichmäfsig gebaut, nicht sehr scharf. 

Von den verwandten Arten villipeSy cognata und kaemafoce- 
phala durch das rothe Halsschild geschieden. 

87. Lytta Mäklini n. sp.: Nigra , opaca^ tomentosa; capite 
rufo^ thoraee canaliculato , nigro'piloso; elytris brunneis, dense 
ochrtweo-pilosisy humerisy tnacula ad scutellum apiceque nigro-pilo- 
sis'i subtus parte griseo-pUosa, — Long. 8 — 20, lat. 2 — b\ mill. 

Camboja, Siam. Göll. Mas. Helsiogf., Bates, Hai^g. 
Fühler lang, fadenförmig, beim cf die Hälfte des Körpers weit 
überragend. Vom 3ten Gliede an sämmtliche Glieder sehr ge- 
streckt, fast gleich lang, erstes und zweites Glied 6fter bräunlich. 
Kopf roth, ziemlich dicht, nicht sehr stark punktirt, fein gerinnt 
Thorax etwas länger als breit, etwas vor der Mitte am breitesten, 
nach der Basis zu wenig, nach vorn rasch verengt, vorn etwas 
quer eingedrückt, oben seicht gerinnt, Hinterrand fast gerade, ge- 
randet, Ecken deutlich, Oberfläche ziemlich dicht und kräftig ponk- 
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tirt, fein schwärzlich behaart, bei frischen Exemplaren der Hinter- 
rand und die Seiten weifslich beschnppt. Schildchen schwarz. 
Flugeidecken nicht viel breiter als der Thorax, Smal so laug als 
zasammen breit, nach hinten sich verbreiternd, bräunlich, dicht 
ockergelb behaart, mit Ausnahme der Spitze, der Schultern und 
eines öfter undeutlichen Flecks neben dem Schildchen; von Sculp- 
tur ist kaum etwas zu bemerken. Die Unterseite ist leicht glän- 
zend und stellenweise, besonders an den Rändern der Segmente, 
graulich beschuppt; die Vorderschenkel sind in der Mitte leicht an- 
geschwollen und mit goldglänzenden Börstchen besetzt. Fuüse dünn 
und schlank; hintere Schienenstacheln gleichmäfsig, spitzig. 

Die Art variirt ungemein in der Oröfse und ist neben Rouxi 
Gast, zu stellen. 

88. Lytta Audouini (Dnp.): Elongata^ obscure coerulea, pal- 
pis thoraceque rufis ; capife magno , nigro, sat fortiter disperse punc- 
tata, r- Long. 14—20, lat. 4—5 mill. 

Ind. or., Bombay. Coli. Mus. Heising., Bruxell., Bates^ Haag. 

Fühler fadenförmig, sehr lang, beim cf die Hälfte des Kör- 
pers überragend; erstes Glied das kräftigste, so lang wie das 3te, 
4tes bis t. g ^ H ^ liÄ^dii" '^^D^ 1- 

I'^y^bdcd 

dl . ulH 
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89. Lytta coromandelensis n. sp.: Elongitia^ nigra^ capite 
thoraceque nitidisy hoc laete ntfo^ eigirte obseure eganetcenUbvs, 
pilis minutissimis griseis dense teetis. — Long. 10, lat. 2| mill. 
Coromandel. Coli. Haag. 

Fahler sehr laag, drei Viertel der LSoge des Körpers errei- 
chend, erstes Glied karz, kleiner als 3, 2te8 sehr klein, 3tes his 
Utes Glied stets an Länge langsam sanehmend, 4- bis 5mal so 
lang als breit. Kopf nicht grofs, gl&nzend, einzeln pnnktirt. Tho- 
rax etwas schmaler als der Kopf, anderthalb Mal so lang als breit, 
vorn stark verengt und qaer eingedrackt, vor dem Schildchen mit 
einem punktförmigen Eindruck, gelblich roth, glänzend, einzeln 
ponktirt. Schildchen bräunlich, behaart. Flgd. etwas breiter als 
der Thorax, 3 — 4mal so lang als zusammen breit, parallel, fein 
gerunzelt, dunkelblau, fein grau behaart. Unterseite bräunlich mit 
kleinen Haaren besetzt. Beine lang gestreckt, besonders die Tar- 
sen. Beim c7 das erste Glied derselben an den Vorderfufsen brei- 
ter und kürzer. Von den Stacheln der Hinterschienen ist der äus- 
sere kräftiger, abgestutzt. 

Gleicht ungemein der Westermanni ^ ist aber kleiner, schlan- 
ker, mit längeren Fühlern und feinerer Behaarung. 



üebersicht der beschriebenen Arten. 



A/ Aus Brasilien sp. l p. 21 

Fohler schnarformig -1 -21 

Fühler fadenförmig - 2—11 - 22 

Verwandte der fuhipes Klug - 28 

B. Aus Argentina -12—17-29 

O. Aus Peru - 18—19 - 33 

D. Aus Mexico und Central- Amerika .... - ^0 - 35 

Fühler schnurförmig - 20—27 - 36 

Fühler fadenförmig - 28—49 - 40 

Verwandte der Actaeon Gast - 57 

B. Aus Africa - 50—65 - 58 

Mit gelben Flügeldecken vom Cap ... - 66 

Verwandte der melanocepbala Fabr. ... - 70 

F. Aus Asien - 67 - 71 

Fühler schnurförmig . -67—71-71 

Verwandte der Clemalidis Pallas .... - 74 

Fühler fadenförmig - 72—89 - 76 

Verwandte der erythrocephala aus Ostindien - 81 



[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXIV. 1880. Heft L] 



Ueber die Heteromeren- Gattung Rhytinota^) Eschsch. 
und Verwandte. 

In meiner Revision der Tenebriooidea der alten Welt (Berlin 
1865) sind von mir (8. 170 — 174) 7 Arten aus Nordost-Africa und 
Ostindien beschrieben; seitdem hat Gerstaecker*) 4 Arten') 
aufgestellt, deren Habitus sowohl unter sich als roa dem der bis- 
her bekannten Arten sehr verschieden ist (namentlich bei der schlan- 
ken graciüs\ indessen dürften dieselben kaum von Rhytinoia ab- 
sQzwetgen sein. Dag^en gehören die von Dr. Oestro^) aufge- 
stellten 2 Arten ^), von denen sich typische Ex. in Dr. Haag^'s 
Sammlaog befinden^ wohl jedenfalls zu der Gattung /Tomn/ii, mit 
welcher sie in den verriindeten Hinterecken des Halsschildes über- 
einstimmen. Die Basis der Flgd. ist änfserst fein, kaum bemerk- 
bar gerandet, ohne vortretenden Schalterrand wie bei Homala und 
Rhyt. atupida* ^ RhyL opressd Walker List of Col. coli, hy Lord 
p. 15 ist ohne Zweifel mit der Rhyt praelonga Reiche identisch. 

Nach dem Bekanntwerden dieser Arten scheint es mir gerecht- 
fertigt, Homala und Thalp&pMid neben Rihytinota zu stellen; fQr 
letztere Gattung ist di^s auch bereits von Dr. Haag befürwortet. 
ThaipophiUa Schweinfurthi Haag von Djar in Abyssinien zeigt so 
auffallende' Uebereinstimmting im Habitus und in der Sculptur der 
Figd. mit m^ner Rhyt fotsulata (pag. 95) , dafs der verschiedene 
Bau der Hinterecken des Halsschildes für die generische Trennung 
kaum noch ins Gewicht fallen kann. Bin richtiges Urtheil über 
die Scheidung der hierher gehörigen Gattungen und eine etwaige 
Abzweigung der indischen von den africanischen Formen dürfte in- 
dessen erst nach dem Bekanntwerden weiterer neuer Arten räth- 
lich sein. Eine Anzahl unbeschriebener Species fand sich in der 



M Im Gatal. Gemminger- Harold VII. p. 1829 in Rhytidonota emendirt; 
nach neueren Grundsätzen sind Emendirangen selten gestattet; im Index 
ist der alte Name Rhytinoia gar nicht aufgeführt. 

*) Die Gliederthier - Fauna von Sansibar III., Coleoptera, pag. 168 
bis ^ , 

^ Rh u tu ' ' ^ ' ' n ra r r 

nr flfi 
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f eichen Heteromeren-Sammlang meines Freundes Haag, deren Be- 
schreibang einige Mufsestunden meiner diesjährigen Besuchszeit bei 
demselben ausfüllte. 

Rhytinota lineato - punctata (Deyr. i. 1.) Kraatz, welche 
der verstorbene Deyrolle für eine Mesostena gehalten hatte, wah- 
rend ich sie ^) aus den a. a. O. angegebenen Gründen für eine 
Rhytinota erklärt hatte, unterscheidet sich von allen übrigen mir 
bekannten Rhytinota-Arten durch die Eopfbildung. 

Rhytinota rugipennis nov. spec: Ehngataj parwn nitida^ 
capite thoraceque confertim perspicue punctatis; hoc oblongOy lote- 
ribus ante medium parum roiundätOy $upra Uuea basali subtilt 
impresso y angulis postids haud produdis^ elytris strUs longitudi- 
nalibus 7, epipleuris strüs 2 leviter impressis^ inierstiiiis parum ere- 
bre transversim rugosis, — Long. 7 lin. 

Bin £z. aus Bombay von Bates in Dr. Haag's Sammlang. 

Der schlanken egyptischen scubriMSC¥la Latr. zunächst stehend, 
etwas kleiner, Fühler and Beine etwas schwächer, Kopf nicht 
undeutlich, sondern dicht und deutUdi panktirt, die Beule über den 
Augen kräftiger, fast unmittelbar hinter denselben eüdigend, der 
Thorax länger als breit > die eingedrückte Linie vor dem Hinter- 
rande fein (nicht breit und tief» wie bei seabrimcHla) y die fast 
rechtwinkl^en HinteiTeeken nach hinten nicht ausgezogen, der Sei- 
teurand vor der Mitte leicht gerundet. Auf den Flügeld. ist die 
Vorderrandlinie leicht, aber deutlich abgesetzt; die Querrunzeln 
zwischen den 7 + 2 seichten Längsfurchen sind ebenso seicht wie 
bei seabripennis y etwas zahlreicher, die Furchen etwas enger ge- 
stellt. 

Von der ähnlich schlanken ostindischen pUicoili^ mit ähnlichem 
Thorax leicht durch den J^angel der Behaarung und die Scalptur 
der Flgd. zu unterscheiden. 

Rhytinota scabriuscula Latr. erhielt mein Freund aus 
Cairo (Fetting) und den Bogos-Ländern. 

Rhytinota praelonga Reiche wurde von Raffray in Abys- 
sinien bei Asmara gesammelt. 

Rhytinota laepis nov, spec: Elongata^ nigra y nitiday con- 
vexiusculOy laevisy capite subtilissime striguloso-punctulatOy thorace 
longitudine paullo latiorey basin versus fere consiricto, lateribus me- 
dia rotundatisy angulis postids modice prominuliSy linea basnH mo- 
. ice im mssa ^Ms brevimibus et onf> oribus a in Rh t 
sa h s^ 
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praelonga^ ad suturam (an sen^er?) hviter impressis y basi decHei- 
bus^ linea basali subtili, humer os versus haud magis dilatato^ tuber- 
culo humerdli tantum perspicuo^ pedibus paullo minus gracilibus. — 
Long. 18 mill. 

Bin Expl. aus Sansibar vom Berliner Masenm in Dr. Haag's 
Sammlung. 

Den mittelgrofsen Tent3rrien täuschend ähnlich, dnrch die Oat» 
tangs - Kennzeichen indessen scharf geschieden, der abyssinischen 
praelonga Reiche verwandt, namentlich in den Flgd. kurzer, durch 
die glatte Oberseite etc. leicht kenntlich. 

Meine ostindische inmarginata ist mattschwarz und hat ein 
Halsschild mit feiner Basallinie und nicht vorgezogenen Hinter- 
ecken. 

Rhytinota immarginata Eraatz besitzt Dr. Haag von 
Tranquebar. 

Rhytinota subfossulata Kraatz. 

Die beiden Ex. in der Sammlung von Dr. Haag ans Bombay 
von Bates und Doue stimmen sehr mit meiner rugipennis fiberein, 
doch ist der ThortuL hinten an den Seiten deutlicher ausgebuchtet, 
oben merklich schwächer punktirt, mit deutlichen Spuren kur- 
zer, goldgelber Härchen, wie bei meiner pilieolUs versehen. Die 
von Dr. Haag abgezweigte Art (rugip. i. 1.) scheint daher begründet. 

Die nubische Rhytidonoia morio Baudi (Deutsche Entom. 
Ztschr. 1875. p. 52), von welcher mein Freund Haag ein typisches 
Ex. vergleichen konnte, ist von ihm mit dieser Art für sicher iden- 
tisch erklärt worden (a. a. O. p. 120). 

Rhytinota Haagi n.B]^.: Elongata, nigra, opaca^parum convexa^ 
inot t ..dtf l' s' rnäom ' S Qh i o' d. 
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breit, die Flgd. fihnlich wie bei den Sbiigen indiscfaeii Arten ge^ 
bant, also zietnlich flach. 

Die grofsten Ex. befinden sieb anter 6 von Dr. Mefs ans Man- 
galores stammenden Stacken; eins von ihnen stimmt fast ganz mit 
den kleineren Stöcken von Delhi (Atkinson) in Dr. Haag's und 
meiner Sammlung uberein, welche wegen des Gröfsenunterschiedes 
als kleinere Localrasse (illArtfWOfw) sa betrachten ist 

Rhyiinota brevis: PraecedetUi simUüma^ sed brmor^ iaüor^ 
capite confertim distincte punciatOy thorace paullo hreviore ei can- 
vexiore^ lateribus magis rotundaiis, elytrts plemmque sttbsuleaiis^ in- 
terstitüs subrugulotis, — Long. 10—11 mill. 

Mit der vorhergehenden bei Mangalores aufgefunden und auch 
von Anderen aus Ostindien mitgetheilt; vielleicht nur eine merk- 
würdige Varietät der Haagi. 

Rhyiinota strigosa Gebler in litt, ist als sibirische Art 
aufgeführt nachdem ich ausdrücklich angegeben habe dafs 
,,die Vaterlandsangabe eines sogenannten Expl. der Reicfae'schen 
Sammlang wohl sicher falsch sei^. Lacordaire's Angabe *), die 
j^itrigosa (GebL Germ.) pourrait bien aussi äppartenir au genre 
actael dont les esp^ces seraient, dans ce cas, au nombre de quatre^, 
von welcher ihm eine andere sirigo$a de quelques colteetions sehr 
verschieden erscheint, scheint mir dafür zu sprechen, dafs die Te^ 
tyr, strigosa (Gebl, coli.) Lac. keine Hhyiinotahty da die strigosa 
(Gebl.) Germ, eine ganz echte AnaioUca ist. Weder mir noch Dr. 
Haag ist diese räthselhafte stHgosa des colJections (oder vielleicht 
nur der coU. Reiche, der eine wirkliche Rhytinota mit falscher Va- 
terlandsangabe besafs?) bekanntgeworden; meines Erachtens dürfte 
in Sibirien keine Rhytinota zu vermuthen sein. Da die typische 
strigosa Gebl. in Ledebour's Reise strigosa yfiebleri^ Germari) 
eine ganz bekannte Analolica ist, so berechtigt der Umstand, dafs 
in einigen Sammlungen eine andere Art fälschlich bestimmt 
ist, die Verfasser des Gemminger-Harold'schen Gatalogs doch wohl 
nicht, eine strigoia Gebl. in litt, als . sibirische Rhytinota aufzufah- 
ren. Es wäre in diesem Falle wohl etwa strigosa QehL coM. nonn. 
(ullorum) zu setzen gewesen. Dafs im genannten Cataloge gleich- 
zeitig auf Lacordaire's Note in den Gen. d. Gol. aufmerksam ge- 
macht wird, ist dankend anzuerkennen. 



Catal. Gemminger-Har. VII. p. 1829, 
*) Revis. der Tenebrioniden d. alten Weit p. 172' unten. 
») Gen. d. Coi. V. p. 62 Note. 



Akyiinoia und Verwandte, 



95 



khytinota fossulata n. sp.: Nigra, opaca, capite dense sub- 
tilissime punctata, thorace transversitn subquadratOy ante medium 
subrotundatOy basin versus vix angusfato, angulis posticis rec- 
tis, retrorsum eix produotis, elytris irregulariter subseriatim 
foveolatis, foveolis latera versus punctiformibus , epipleuris biseria* 
tim foveolato punctatis, foveolarum interstitiis reticulato-etevatis, niti- 
dulis. — Long. 6^ lin. 

Etwas breiter als Rhyt, plicata mihi, der Thorax etwa um ein 
Drittheil breiter als lang, nach hinten kaum, nach vorn vor der 
Mitte leicht verengt, die Hinterecken rechtwinklig, nach hinten 
kaum vorgezogen, der Hinterrand durch eine tief eingegrabene 
Linie abgesetzt. Die Oberseite dicht und fein punktirt, nach der 
Mitte zu etwas feiner und weitläufiger. Fühler und Kopf wie bei 
der plicata. Während die Flgd. bei dieser stark erhabene Zick- 
zacklinien zeigen, sind bei der fov, 7 zum Theil sehr unregelmäs- 
sige erhabene Längsstreifen vorbanden, welche nach den Seiten hin 
höher und regelmäfsiger werden; zwischen denselben liegen 6 Rei- 
hen flacher, ungleich grofser matter Oruben, welche nach dem Ans- 
senrande hin punktförmig werden; der 7te Längsstreif ist viel we- 
niger nndulirt als die übrigen, unter demselben zeigen die Epipleu- 
ren zwei ziemlich regelmäfsige Reihen grübchenartiger Punkte mit 
leicht erhabener Mittellinie. Unterseite ziemlich glänzend, fast glatt, 
die des Halsschildes längsgestreift. Beine wie bei plicata. 

Ein von Bates stammendes Ex. vom weifsen Nil in der Haag- 
schen Sammlung. 

Rhytinota foveolata n. sp.: Praecedenti multo major, ca- 
pite tkoraceque minus subtiliter punctatis, hoc pauUo breviore, ely- 
trorum foveolis minus irregularibus, latera versus planiusculis, haud 
punctiformi'impressis. — Long. 16, lat. 7 mill. 

Ein Ex. aus Nord-Africa in der Haag'schen Sammlung. 

Rhytinota undulata n. sp.: Nigra, opaca, capite thoraceque 
dense subtiliter punctatis, hoc lateribus medio rotundato, basin ver- 
sus fortius angustato, angulis posticis retrorsum acuminato-pro- 
du Otis, elytris lineis 7 elevatis leviter undulatis, hic inde rugis ob' 
liquis inter se conjunctis, epipleuris lineis 2 parum elevatis, antror- 
sum abbreviatis, exteriore magis, — Long. 5j lin. 

Etwas kleiner als plicata mihi (ob immer?), Kopf und Hals- 
schild ganz ähnlich gebaut, letzteres also in der Mitte ziemlich stark 
a sc ^rund^ nach lüften etwas stärkeg^ls nach v(y>^ vere^ t die Hin- 
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Beitrag 

zur Kenntnifs der asiatischen Cnodaloniden 

(Tenebrioniden Coh. II. Trib. XL. Lacord.) 

von 

Dr. G. Kraam. 



X^ie Cnodaloniden -Gruppe zählt bei Lacordaire ^) 11 Gattun- 
gen, von denen die meisten südamerikanisch sind, eine hauptsäch- 
lich in Madagascar {Tetraphyllus Cast.), eine in Australien {Titaend) 
einheimisch ist. Als ostindisch ist nur Scotaeus Hope aufgeführt, 
mit welchem Lacordaire irrthnmlich die hauptsächlich auf Java, 
Sumatra etc. angewiesene Gattung Eucyrtus verbindet. Zu diesen 
beiden Gattungen traten nach dem Erscheinen des Lacordaire'schen 
Werkes noch folgende asiatische hinzu: 

Gaurotnaia PascoS Journ. of Ent. H. 1866. p. 473. 

Phaedis Pascoe p. 474. 

Elixota Pascoe p. 775. 

Tromosterna^) Har. Abh. naturw. Ver. Bremen 1. 1876. p. 130. 

Oedemutes Pascoe Journ. of Ent. I. 1860. p. 51 wird vom 
Autor zu den Heiopiden gestellt, gehört aber zu den Cnodaloniden, 
weil die Gattung entschieden zu den Platygänes gehört, wenn sie 
auch ein kurzes Metasternum besitzt. 

Alle diese Gattungen sind durch das horizontale, vorn stark 
concave Mesosternum ausgezeichnet, dessen erhabene Ränder die 
mehr oder minder nach hinten vorspringende Prosternalspitze zwi- 
schen sich aufnehmen. Von den oft sehr ähnlichen Heiopiden- Gat- 
tungen unterscheiden sie sich durch das längere Mesosternum und 
dadurch, dafs sie nicht OUdog^nes sind (also ohne Oreilletten). 



Gen. d. Col. V. 2. p. 416. 

Phaedis elymts Pasc. Sarawak. 5 lio. 

Elixota cuprea Pasc. Nord-China. 4 lin. 
*) Tromost, Haagi Har. Japan. 
*) Oedem. tumidtis Pasc, von Ceylon. 4 lin. 
Deutsche Bntomol. Zeitachr. XXIV. Heft I. 7 
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Von den von mir hier neu aufgestellten zeichnen sich einige 
durch ihre Form und Farben-Aehnlichkeit mit Chrysomelinen-Gat- 
tungen aas {Pseudeutnolpu$\ eine Eucyrtus-^Ti bat die gröfste Aehn- 
lichkeit mit der Cbrysomelen-Gattung Lina Lina n. sp.)? Pseudabax 
formosus erinnert an Äbax metaUicus; mögen Manchen diese Ana- 
logien nicht so auffallend erscheinen wie mir, so glaubte ich doch 
auf dieselben aufmerksam machen zu sollen. Es ist gewifs nicht 
ohne Interesse hier zu erwähnen, dafs PascoS die typische Art sei- 
ner Gattung Elixota mit Chrysomela geminafa vergleicht. Trotz 
unserer wahrscheinlich noch ziemlich dürftigen Kenntnifs der asia- 
tischen Cnodaloniden ist die Zahl der Gattungen, welche Analo- 
gien mit verschiedenen Chrysomelen - Gattungen zeigen, eine ver- 
hältnirsmäfsig grofse. Bei den Cnodaloniden der neuen Welt treten 
diese Analogien auch bisweilen hervor, aber schwächer. Einige 
kleine Cyriosoma- artige Formen aus Brasilien haben Aebnlichkeit 
mit Phaedon, 

Ein Cap- Käfer in der Nähe der madagascarischen Gattung 
Tetraphyllvs steckt in den Sammlungen als chrysomeloides Chevr. 
in litt.; byrrhoides (oder jetzt dsteloides) wurde für einige ver- 
wandte Arten auch ganz passend sein. 



Mit dieser Gattung ist im Gemminger'schen CataL VII. 1870. 
p. 1995 noch Eucyrtns Dej. vereinigt, indessen hat Pascoe bereits 
1866 darauf aufmerksam gemacht ^), dafs Lacordaire den echten 
Scötaeus Hope von Java verkannt hat^ welcher zwar lebhaft coral- 
lenrothe Beine besitzt, im Uebrigen aber einen ganz anderen Ha- 
bitus, welcher etwas an eine sehr grofse, schlanke Eryx erinnert. 



Lacordaire bat mit Unrecht Dejean's Eucyrtus - Arien als 
Scotaeus beschrieben; da ihm diese Gattung ganz unbekannt blieb^ 
so ist also die alte Dejean*sche Gattung nur nach wirklichen Eu- 
cyrtus" Arien aufgestellt. Der Umstand, dafs Pasco§ am bereits 
angeführten Grte Lacordaire's Diagnose etwas erweitert (und zwar 



1. Scotaeus Hope. 
Trans. Ent. Soc. Lond. I. p. 14. 



2. Eucyrtus (Dej.) Pascoe. 
Journ. of Ent. II. 1866. p. 473. 
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kaum zu berechtigen, eine Gattung Ettcyrtus Pascoe, anstatt Eucyr- 
tus (Dej.) Lac. za citiren, doch ist der Fall ziemlich verwickelt. 

Nach Lacordaire wären bei den drei ihm bekannten Arten die 
Schenkel und Schienen der Männchen beaucoup plus villeuses; es 
paTst dies aber nur auf die hintere untere Hälfte der Schienen der 
Mittelbeine; die Hinterschenkel sind beim 9 auf der Unterseite un- 
behaart, beim mit Zottenhaaren besetzt, welche nach der Spitze 
zu an Lauge zunehmen, sich aber nicht ganz bis zu derselben fort- 
setzen. Bei einigen Arten sind auch die Schenkel der Mittelbeine 
auf der Unterseite behaart. Ferner sind die Tarsen der Männchen 
auf der Unterseite dicht mit goldgelben Härchen oder Börstchen 
besetzt, endlich ist die Mitte der Hinterbrust bei den ^ dicht gold- 
gelb behaart. 

Zu den verhaltnifsmäfsig wenigen bis jetzt beschriebenen Arten 
(preHosuSj splendens Lee.) treten hier mehrere hinzu, von denen 
die meisten im Habitus so wenig von einander abweichen, dafs 
ihre Beschreibungen sich kurz fassen lassen. Die kleineren sind 
ganz von der Gestalt der Blattkäfer - Gattung Lina Redtb. (neuer- 
dings Melasoma Steph.), theils ähnlich gefärbt, theils von grofser 
Farbenpracht. 

A. Speeles majores, supra nitidae. 

L Eucyrtus pretiosus (Dej.) Lee: Purpureo - aeneus ^ epi- 
Storno distincle emarginato, capiie thoraceque confertim subtilissime 
punciulaiiSy hoc parum transverso^ pone medium distinctins quam in 
speciebm afjßnibus constrictOy elytris subtiliter punctato-striatis ^ fe- 
moribus rufo-annulatis, — Long. 18 — 20 mill. 

Mas: femoribus intermediis sublus fuho villosis, posticis nigro- 
ciliatiSj tibiis omnibus fuho-villosis. 

Auf Java, Sumatra, Malacca. 

Dej. Cat. ed. III. p. 219 (indescr.). 
Lacord. Gen. d. Col. V. 1. p. 417. Note 2. 
Pascoe Journ. of Ent. I. 1866. p. 473. 

Lacordaire sagt von seinem pretiosus a. a. O., er sei grofser, 
convexer als corallipeSy sehr glänzend kupfrig violett, oben violett 
schimmernd, die Beine schwarz mit breitem rothen Schenkelring. 
Diese Angaben lassen mich kaum zweifeln, dafs mein pretiosus 
and der seinige identisch seien, aber sein corallipes (der ja nicht 
der corallipes Hope ist) ist mir unbekannt, und ich frage daher, 
was ist nun der corallipes Lacordaire's , dem wohl der wahre co- 
rallipes Hope unbekannt blieb? 

?♦ 
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2. Bucyrtus pretiosus v&r, impunctipennis: Praecedenti 
sitmlUmvB plerumgue minor, int er dum multo minor, elytris t>%x ulh 
modo striata punctulatis, — Long. 13—18 mill. 

Vier Ex. von Java in Dr. Haag's Sammlang, darunter zwei 
sehr kleine. 

3. Eucyrtus nigripes n. sp.?: Eue. pretioso simillimus sed 
thorace nigro-aeneo^ pedibus totis nigris. — Long. 18 mill. 

Ein Männchen von Luzon (Semper) in Dr. Haag's Sammlung. 
Vielleicht nur eine Varietät des vorhergehenden wegen der grofsen 
Debereinstimmung in vielen wesentlichen Merkmalen, die ßeine in- 
dessen ganz schwarz, der Thorax ebenfalls schwärzlich erzfarben, 
deutlicher punktirt, Punktstreifen auf den Flgd. kaum bemerkbar. 

Geschlechtsunterschiede ähnlich wie bei pretiosus. 

4. Eucyrtus DeyroUei n. sp.: Colore et magnitudine Eue. 
pretioso similis, aurichalceo-aeneus^ thorace minore, breviore^ magis 
transeerso, pone medium minus coarctato, elytris striatis. — Long. 
19-20 mill. 

Eucyrtus purpvreo-Uneatus Deyrolle in litt. 
Vier Ex. von Malacca in Dr. Haag's Sammlung. 
Etwas flacher als pretiosus, der Habitus namentlich dadurch 
verschieden, dafs der Thorax kleiner, etwas kurzer und hinter der 
Mitte nur schwach eingezogen, leicht verschmälert ist, so dafs die 
spitzen Hinterecken weniger stark nach hinten vorspringen; die 
Vorderecken sind ziemlich abgerundet, die Seitenränder hinter der 
Mitte (schwach winkelig) gerundet. Die Flgd. sind gestreift, die 
Beine wie bei den verwandten Arten. 

5. Eucyrtus gloriosus n. sp.: Viridi-aeneus, thorace eiridi, 
elytris subaurichalceis, striatis, striis dense subtiliter crenulato-punc- 
tatis, thorace antrorsum angustato, pone medium let>iter emarginato. 
— Long. 18—19 mill. 

Eucyrtus gloriosus Bates in litt. 

Zwei Weibchen aus Borneo (Bates) und Manilla (Koltze) iu 
Dr. Haag's Sammlung. 

Etwas kurzer als die vorhergehenden, durch seine granliche 
Färbung, die namentlich auf dem Thorax stark hervortritt, ausge- 
zeichnet, während die Flgd. einen Stich ins Messingfarbene zeigen. 
Kopf undeutlich punktirt. Thorax ziemlich klein, nach vorn deut- 
lich verengt, Seitenrand hinter der Mitte leicht verengt ^ Oberseite 
auf der Mitte fein punktirt, an den Seiten fast glatt, dem fünften 
Streifen gegenüber mit einem grubchenförmigen oder Schrägeio- 
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druck. Die Flgd. sind deatiich gestreift,, in den Streifen stehen 
dicht feine Eerbpankte. 

6. Eucyrtus splendens: Niger ^ elytris violaceis^ capite tko- 
raceque confertim distinctius punctatiSy elytris striatisy interstitiis 
punctulatis, — Long. 18 — 19 mill. 

Lacord. Gen: d. Col. V. 1. p. 417. not. 2. 

Dnrch schlanke Gestalt, lebhaft violette Flugeid. und deutlich 
punktirten Thorax leicht kenntlich; von Java bis Silhet verbreitet. 

Die Ex. aus Assam und vom Himalaja (3 9 bei Dr. Haag) 
sind gröfser und zeigen in den Streifen an der Naht Punkte, die 
bei den Ex. von Java (2 c^) fehlen. 

7. Eucyrtus semiopaculus: Aeneo-niger^ capite thoraceque 
obscure purpureo-nigro-aeneis, fere opacis, hoc subtilissime punctu- 
latOj basi A-impresso^ elytris aeneis^ striatis, — Long. 18 mill. 

Yar. a. elytris aeneis. 

Var. b. elytris aeneis ^ striarum interstitiis obscuris, margini- 
bus purpureis, 

2 Ex. ((5^ 9) von Malacca (Baulny) in Dr. Haages Sammlung. 

Von der schmaleren Gestalt des splendens, etwas dunkler erz- 
farben als die vorherbeschriebenen Arten, unten schwarz, Kopf und 
Thorax matt schwärzlich-purpurn- erzfarben, sehr fein punktirt, der 
Kopf deutlicher, daS Halsschild an der Basis jederseits vor dem 
Schildchen und dem 5ten Flgd.streif mit einem Schr&gein druck; die 
Streifen der Flgd. glatt,, die Zwischenräume glatt, die Zwischen- 
räume bisweilen etwas dunkler erzfarben und die Ränder der Strei- 
fen purpurn. 

Die Hinterbrust des ist in der Mitte nur sehr schwach 
behaart. 

8. Eucyrtus semicyaneus n. sp.: Aeneus^ capite^ thorace 
pedibusque cyaneo-tiolaceis, epislomo fortius emarginato, elytris vi- 
ridi-aeneis, striatis, striis eix crenulatis. — Long. 17 mill. 

Ein weibl. Ex. aus Java (Baulny) in Dr. Haag 's Sammlung. 

Durch den bläulichen Vorderleib in Verbindung mit grünlichen 
Flgd. leicht kenntlich, durch das vorn stärker als bei den verwand- 
ten Arten ausgerandete Epistom ausgezeichnet. Kopf und Thorax 
sind sehr fein punktulirt, letzteres ähnlich wie beim gloriosus^ etwas 
kürzer und breiter als beim cupricolliSf Hinterecken ßpitz vorgezo- 
gen, Basaleindrucke wie bei den verwandten Arten. Flgd. einfach 
gestreift, d. h. weder Kerb- noch andere Punkte in den Streifen 
deutlich bemerkbar, Zwischenräume kaum punktulirt. 
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9. Eucyrius cupricoUis n. sp.: Viridi-aeneus , capitis basi 
thoraceque cupreis^ elyfris viridulis^ pedibus viridi-cyaneiSy thorace 
confertim distinctius punctata, elytris striatit, interstitiis subtilis- 
sime punctulatis, — Long. 17 mill. 

Ein c7 aus Jslva (Baalny) in Dr. Haag's Sammlang. 
Darch das hell kapferfarbige , deutlich panktirte Halsschild 
leicht kenntlich« 

B. Species majores, sopra opacae. 

10. Eucyrtus opacus n. sp. : Nigro-aeneus , opacus, epistomo 
emarginato, capite thoraceque vix punctulatis, hoc pone medium le- 
viter constrictOy elytris subtiliter striatis^ interstitiis vix punctulatis, 
— Long. 23 mill. 

Ein 9 vom Himalaya (Atkinson) in Dr. Haag's Sammlang. 

Die gröfste mir bis jetzt bekannt gewordene Art, darch die 
dankel erzfarbene matte Oberseite leicht kenntlich; der Thorax 
ist hinten fast ebenso stark eingezogen wie beim pretiosus^ aber 
nach vorn deutlich verschmälert, Hinterecken ziemlich stark nach 
hinten spitzig vorgezogen, Hinterrand in der Mitte leicht vorgezo- 
gen , jederseits vor dem Schildchen ein punktförmiger, vor dem 
4ten Streifen der Flgd. ein Schrägeindruck. Die Figd. sind lang, 
hinter der Mitte leicht verbreitert, fein gestreift, die Streifen kaum 
panktalirt. 

11. Eucyrtus anthracinus n. sp.: AnthradnuSy opacus, epi- 
stomo leviter emarginato, capite confertim distinctius, thorace 
crebre subtiliter punctata, hoc transversa, pone medium parum emar- 
ginato, elytris subtiliter striatis, striis vage punctatis, l et 2, 3 et 4 
basi conjunctis, interstitiis laevibus. — Long. 16 mill. 

Eucyrtm anthracinus Chevrolat in litt. 

7 Ex. von Sumatra und Malacca in Dr. Haages Sammlung. 

Oeschlechtsnnterschiede wenig bemerkbar, Beine des etwas 
länger und kräftiger, Schienen etwas gekrümmt, schlanker, kleiner, 
flacher als die beiden verwandten Arten mit ebenfalls matter Ober- 
seite, tief schwarz. Der Kopf ist durch seine dichte, verhfiltnifs- 
mäfsig kräftige Punktirung ausgezeichnet, der Thorax wie bei den 
verwandten Arten gebaut, jederseits vor dem 4ten Streif der Flgd. 
e i m inem ** m* ind i t 
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12. Eucyrtus annulipes nov. sp.: Piceo-niger^ opacuSy epi- 
Storno distincUus emarginato ^ capite drebre punctata y thorace minus 
bre^iy laevi^ pone medium leviter constricto, elytris subtiliter punc- 
tatO'Striatis y punctis basin et latera versus evanescentibus ^ pedibus 
nigris, femoribus ante apicem annulo rufo, — Long. 20mil]. 

Mas: femoribus intermediis subtus aureo-villosisy femoribus po- 
sticis subtus nigro-ciliatis. 

Ein Männchen von Java (Sommer) in Dr. Haag's Sammlang. 

Durch die matte Oberseite und die rothgeringelten Schenkel 
sehr leicht kenntlich; eine der ansehnlicheren Arten. 

C. Speeles intermediae, antennis longioribas, tarsis 
dilatatis (Subg. Platycrepis Bschsch.). 
Die Gattong Platycrepis (Eschgeh.) Dej., auf den violaceus ba- 
sirt, von dem Lacordaire nur ein Ex. kannte, unterscheidet sich 
nach ihm von den Eucyrtus allein und hauptsächlich durch die 
tarses excessivement larges, echancres en avant non biiobes, welche 
beim $ mnthmafslich schmäler sind als beim routhmafslichen 
welches Lacordaire vorlag. Das einzige Exemplar der Haag'schen 
Sammlung zeigt eine ähnliche Tarsenbildnng, aber keine von den 
bei Eucyrtus gewöhnlichen Auszeichnungen des männl. Geschlechts 
an Schenkeln und Schienen. Die Fühler sind merklich schlanker 
als bei Eucyrtus. 

Eine andere Art von Sarawak stimmt in der Tarsenbildnng 
mit dem violaceus^ im Habitus dagegen mehr mit dem kleinen 
Ltna-artigen Eucyrtus überein. 

13. Eucyrtus (Platycrepis) tiolaceus: Nigro ^ tiolaceus^ 
elytris purpureis^ striatis^ interstitiis subtillssime punctulatis, capite 
thoraceque laevibus, subtiliter punctulafis, epistomo haud emarginato, 
thorace transversa , lateribus ante medium leviter ratundata, pone 
medium magis salita canstricta, angulis pasticis acuminatis, praduC" 
tisy basi leviter labata, marginibus lateralibus lote reßexis, ante ba- 
sin transversim arcuatim leviter impresso^ scutella majusculo, f^ig^^^ 

yjfcvi atgi^li^iter im resßp, .§f3uleffa majuscula^ ni ra b laevi^at^ ab- / 

wa^^^ 'StviM^sfl^9 ^% ^^^mrtevQtlk'^ ^ etlecuenss lxj£»UaMAJlMHn 
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14. Eucyrtus (Platycrepis) magnificus dov. sp.: Nigro- 
eiolaceus^ elytris striaia-punctatiSy viridi-coeruleis , siriarum margi- 
nibus purpureo - lineatis , capiie thoracegue finre laevibus , antennis 
longiusculis, ßpistomo haud emarginato^ hoc basi transversim 
late impresso j marginibus lateralibus late^ basali nullo modo re- 
flexis, lateribus fere rectis^ angulis anticis rotundatis^ postieis le- 
viter acuminatO'productis, scutello nigro, pedibus cyaneis, tarsis la- 
tiusculis. — Long. 11 mill. 

Ein cT von Sarawak (Wallace) in Dr. Haag's Sammlang. 

Von der Gestalt einer grofsen Lina, durch die grfin und pur- 
purn gestreiften Flgd. und die übrigen Merkmale leicht kenntlich. 
Die Fühler merklich schlanker als bei den grofsen Arten. 

Der Haarbesatz an den Schenkeln und Schienen der ist 
nur schwach, dagegen sind die Tarsen (wohl beider Geschlechter) 
so stark erweitert als beim Eue. violaceus Lac. Dieser Art fehlen 
demnach die meisten wichtigeren Merkmale der grofsen Eucyrtus 
mit Ausnahme der Prosternalbildung. 

D. Speeles minores, thorace basi immarginato. 

15.. Eucyrtus Wallacei n. sp.: Violaceus^ supra vioiaeeo-pur- 
pureO' et tiridi-aurickalceo-variegatus, nitidissimuSj epistonlo di- 
stincte emarginato^ capite thoracegue laevigatis^ hoc basi im- 
marginato, utrinque sinuato, lateribus rectis^ elytris ante medium 
convexiusculis y fortius acuminatisy striatiSj interstitiis laeeigatis. — 
Long. 12 mill. 

Eucyrtus WxiUacei Bates iu litt. 

Ein 9 aus Malacca (Baulny) in Dr. Haag's Sammlung. 

Von der Gestalt einer grofsen Ltna, die Flgd. vor der Mitte 
verhältnifsmäfsig stark gewölbt, der Thorax nach vorn verengt, die 
Seitenränder stark abgesetzt, gerade, der Hinterrand nicht ab- 
gesetzt, nur in der nach hinten vorgezogenen Mitte leicht aufge- 
bogen. Die Oberseite ist glatt, stark glänzend, prächtig farben- 
schimmernd, der Kopf vorn bläulich, in der Mitte purpurn, an den 
Seiten messingfarben, das Mesosternum deutlich ausgerandet. Der 
Thorax ist hinten etwas schmäler als die von der Basis ab bis hin- 
ter die Mitte allmählig erweiterten Flgd. ; oben ist er vor der Basis 
in der Mitte und jederseits vor den Hiuterecken queer eingedrückt; 
die Oberseite ist vorn breiter, hinten und seitlich bläulich, * der Dis- 
cus jederseits messingfarben, die Mitte und der Innenrand der blauen 
Flecke purpurn. Das Scntellum ist vorn bläulich, hinten grünlich. 
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Die Flgd. sind goldig messingfarben und haben eine nach innen 
breitere, bläulich grüne Binde mit purpurnem Saum, hinter der 
Mitte eine purpurne Binde mit blauem Saum; vor der Spitze sind 
die mittleren Zwischenräume grünlich, die aufsen vor ihnen liegen- 
den purpurn, dann messingfarben, dann bläulich; scharfe Grenzen 
sind nicht vorhanden, es wird mehr ein lebhaftes, prächtiges Far- 
benspiel gebildet. Der umgeschlagene Rand der Flgd. ist goldig 
messingfarben. Die Unterseite ist violett, die Beine sind bläulich, 
die Schienen mit grünlichem Anflug. ' 

16. Eucyrtus Lina n. sp.: Obscure eiridi-äeneus, supra lae- 
vis, minus nitidus^ elytris pauUo magis nitidis , striato - punctulatis, 
anlennis haud longiusculis ^ epistomo truncato^ thoracis forma fere 
eadem quae in magnifico, supra utrinque^ supra scutellum et supra 
striam Urtiam (elytror,) oblique impresso, pedibus violaceis, — 
Long. 12 mill. 

Ein $ aus Borneo (Sarawak 1865 — 66, vom Marquis Dorla) 
in Dr. Häag's Sammlung. 
/ t acn»r.arrt/r ^ d*. t * »« e a4ar<*^e% F « f ^ 
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18. Eucyrtus rutilans n. sp.: Niger, supra eupreusy capitis 
maxima parte, thoracis basi, elytrorum marginibus, sutvra, humeris 
eittaque obliqua anteapicali viridulis, epistomo nix marginato, capite 
thoraceqne crebre perspicue punctatis, elytris punctata -striatis, 
punctis parum densis, obhngiuscuHs , intersfifiis pvnctulatis, — 
LoDg. 8 mill. 

Bin Ex. ans Malacca in Dr. Haag's Sammlang. 

Die kleinste mir bis jetzt bekannte Art, darcb den Purpur- 
glans und die verbältnifsmäfsig kräftige Pnnktirung der Oberseite 
leicht kenntlich. Die Fahler sind verhältnifsmäfsig kräftig, ziem- 
lich gestreckt, die beiden ersten Glieder rothbraun, 4, 5, 6 deut- 
lich länger als breit. Der Clypeus ist hinten kaum, jederseits durch 
eine verhältnifsmäfsig vertiefte Schräglinie abgesetzt, Punktirang 
auf demselben und dem Hinterkopf gleich deutlich. Der Thorax 
ist fast doppelt so breit als lang, vor der Mitte leicht gerundet, 
hinter der Mitte sehr merklich eingezogen, die Hinterecken recht* 
winklig, nach hinten kaum vorspringend, die Vorderecken ganz 
verrundet; Seiten- und Hinterrand sind ziemlich gleichstark abge- 
setzt, letzterer in der Mitte leicht nach hinten vorgezogen, Ober- 
seite dicht und deutlich punktirt, vor dem Hinterrande der 
Queere nach leicht vertieft. Die Flgd. sind an der Basis deutlich 
breiter als der Thorax, hinter der Mitte deutlich verbreitert, mäfsig 
gewölbt, punktirt gestreift, die Punkte ziemlich weitläufig, länglich, 
an den Seiten kräftiger, die Zwischenräume deutlich punktulirt; sie 
sind kupfrig purpurfarben, Naht^ Seitenrand und Schaltern grün- 
lich, aufserdem ist eine dem Anfsenrande parallel laufende Schräg- 
binde vor der Spitze intensiv grnn, an den Rändern dunkler pur- 
purn gefärbt. Unterseite und Beine sind schwarz, die Schienen 
auf der hinteren Hälfte unten goldgelb behaart, aber nicht die 
Schenkel auf der vorderen, daher das beschriebene Exemplar wohl 
ein $ ist. 
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3. Pseudabax nov. gen. 

Anfennae apicem versus sensim dilatatae^ mediam thoracis 
partem parum superantes. 

Palpi maxillares articulo ultimo securiförmi. 

Capitis oculorumque structura similis ut in gener e Eucyrto, sed 
clypeus magis productus, epistomum plerumque leviter emarginatum, 

Thorax ante medium coieopteris vix angustior, transver- 
sim subquadratusj pone medium pix angustatus, lateribus fere 
rectis^ angulis antids fortius productis, postids acuminato-pro- 
ductis. 

Elytra ad medium vix dilatata^ pone medium sensim coarctafa, 
punctatO' striata. 

Pedes fere ut in gen. Eucyrto, maris longiores, femoribus haud 
incrassatis tibiisque subtus haud ciUatis. 

Corpus aequilatum. 

Die beiden typischen Arten kommen aaf Lnzon vor, die 
grÖfste von ihnen ist den mittleren Eucyrttis an Gröfse gleich, jedoch 
ziemlich flach, der Thorax wenig schmäler als die Flugeid., fast 
gleichbreit, mit stark vorgezogenen Vorderecken; der Habit as 
dieses Käfers erinnert an die Laufkäfer - Gattung Abax und wird 
die Aehnlichkeit mit dem Abax metaUicus durch die kupfrig - grün 
schillernde Oberseite noch vermehrt. Die Fühler sind schmäler als 
bei Eucyrttis, nach der Spitze leicht verbreitert, eine deutlich 
abgesetzte 6gliedrige Keule nicht vorhanden. Das Endglied der 
Maxillartaster ist etwas weniger breit, im Uebrigen ähnlich gebil- 
det. Der Clypeus ist merklich länger als bei Eucyrtus, vor den 
Augen durch eine ziemlich stark gekrümmte vertiefte Linie abge- 
setzt, welche sich bis zum Vorderrande der Einlenkungstelle der 
Fühler fortsetzt. Das Epistom ist vorn leicht ausgerandet. Die 
Augen sind ähnlich gebildet wie bei Eucyrtus, die Vorderecken des 
Thorax ziemlich weit vorgezogen, die Seitenränder und der 
Hinterrand, wie bei den grofsen {^cyr/us, breit abgesetzt; der Hin- 
terrand jederseits leicht ausgebuchtet^ die Hinterecken spitz, leicht 
nach hinten vorgezogen; die Oberseite ist leicht gewölbt ohne 
Queereindruck vor dem Hinterrande. 

Die Flgd. sind viel flacher gewölbt als bei Eucyrtus, bis über 
die Mitte gleichbreit, dann allmählig verengert, die Schulterecken 
deutlicher als bei Etic., deutlich punktirt- gestreift, die Zwischen- 
räume nach aufsen and hinten deutlich erhaben. Hinterleib ähh- 
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lieh wie bei Euc,^ Beine etwas schsanker, beim ^ länger als beina 
2, die Schienen fast gerade, die Unterseite der Schenkel beim c^* 
nicht zottig behaart, die Tarsen schmal, unten mit schwacher gel- 
ber Behaarung. 

1. Pseudabax formosus n. sp. : Oblongus, eiridi-niger, niti- 
dus^ supra iridescens^ capite (clypei lateribus exceptis), thoracis 
magna parte ^ ebjtrorvm striis^ interstitiis externis pedibusque cu- 
preis, — Long. 17, lat. 7 miU. 

Mas: Antennis pedibusque longioribus, tibiis in utroque sexu 
rectis, 

Tropius formoma Bates in litt. 

Fünf Ex. von Luzon (Semper, Bates) in Dr. Haag's Samml. 

Im Habitus einer Abax-Art nicht unähnlich. An den Fühlern 
sind Glied 5 und 6 deutlich länger als breit, die vorletzten wenig 
breiter als lang. Die eingedrückte Linie des Clypeus ist etwas 
weiter vom Hinterrande als vom deutlich ausgebuchteten Vorder- 
randc des Kopfes entfernt. Der Kopf ist mäfsig dicht und fein 
punktirt, kupferroth, die Seiten des Clypeus und die Mitte des 
Hinterkopfs grünlich; der Thorax ist deutlich breiter als lang, an 
den Seiten fast gerade, hinter der Mitte leicht verengt, die Vor- 
derecken ziemlich stark vorgezogen, leicht berabgebog^n , die Sei- 
tenränder stark abgesetzt, der Hinterrand flacher, jederseits leicht 
ausgebuchtet^ die Hinterecken leicht nach hinten spitzig vorgezo- 
gen, die Oberseite schwach gewölbt, äufserst fein punktulirt, neben 
dem Seitenrande mehr oder weniger deutlich punktirt, kupferroth, 
die Scheibe jederseits grünlich. Das Prosternum zeigt jederseits 
starke Längsrunzeln und ist nach anfsen mehr kupfrig, nach den 
Vorderhüften zu mehr grünlich. Das Schildchen ist schwarz. Die 
Flgd. ^ind wenig breiter als die Basis des Halsschildes, am Grunde 
in der Mitte leicht ausgebuchtet, die Schultern zur Aufnahme des 
Hintereckeu des Halsschildes leicht ausgeschnitten, wenig vorsprin- 
gend; die Flgd. sind grünglänzend ^ die 8 Punktstreifen stehen in 
einem schmalen Purpurstreif; die äufseren Zwischenräume und der 
zwischen dem ersten Punktstreif und der Naht sind ganz purpurn; 
an der Basis befindet sich ein abgekürzter Scutellarstreif von etwa 
ein Fünftel der Länge der Flgd. Die Zwischenräume sind auf 

* * e * J2e.r e tlicd 
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des Prosternams sind dicht und deutlich panktirt, fein 
goldgelb behaart, die Mitte des Metasternams ist glatt; die 3 
letzten Hinterleibssegmente sind spiegelblank. Die Schenkel sind 
knpferroth, die Schienen und Tarden mehr granlich, letztere unten 
fein goldgelb behaart, schmal^ Glied 2, 3, 4 an den vorderen we- 
nigy an den mittleren deutlich an Länge verschieden, an den hin- 
teren das Elauenglied etwas länger als 1 + 2 + 3, 1 etwas länger 
als 2 + 3. 

2. Pseudahax opacus n. sp.: Habitu fere omnino praece- 
dentis sed minor, fere totus nigro-piceus , opacus, clypeo eix punc- 
tulato, occipite dense rugulose punctato, thorace anguUs posticis 
panlo magis acuminatis, elytris minus dense subtilius punctato-stria- 

" Hs. — Long. 13 mill. 

1 Ex. aus Luzon (Semper) in Dr. Haag's Sammlung. 

Das Epistom ist vorn deutlich ausgerandet, der Kopf vor der 
ßogenlinie, die den Clypens begrenzt, sehr fein, hinter derselben 
dicht und deutlich, fast runzlig punktirt. Die Oberseite des Hals- 
schildes ist fein und mäfsig dicht punktirt, längs des leicht vorge- 
zogenen Theiles des Hinterrandes deutlicher. Die Punkte in den 
Punktstreifen stehen ziemlich weitläufig und erlöschen in den seit- 
lichen Streifen fast ganz. Das erste Hinterleibssegm. ist deutlich, 
das 2ce weniger deutlich punktirt, die folgenden äufserst fein. 

3. Pseudabax viridipennis n. sp.: Praecedentibus minor, 
nigerrimus, elytris eiridi-purpureis, leviter convexis, subtiliter punc- 
tatO'linealis, inierstiUis Ihoraceque laevibus, epistomo truncato, — 
Long. 10 mill. 

Ein Ex. in Dr. Haag's Sammlung. 

Glänzend lackschwarz, etwa von der Gestalt eines schlanken 
Helops convexus, von den kleineren Eucyrtus durch die schmälere 
gleichbreite Gestalt leicht zu unterscheiden, der Thorax nach vorn 
eher verbreitert als verengt, kaum pnnktulirt, der Hinterrand nur 
leicht abgesetzt, die Vorderecken nur wenig vorgezogen. Die 
Fühler verhältnifsmäfsig zart, Glied 6, 7 wenig, die folgenden deut- 
lich breiter als lang. Das Epistom ist nicht ausgerandet, der 
Kopf in der Mitte der Queere nach ziemlich deutlich punktirt, vorn 
und hinten glatt. Scutellum schwarz. Flgd. schön grün, hier und 
da purpurn angeflogen, ziemlich weitläufig punktirt gestreift, die 
Funktstreifen nach hinten zu fast verschwindend. Die Zwischen- 
räume nicht erhaben. Erstes Baachsegment an der Basis und 
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seitlich feip laogsgernnzelt^ 2te8 an den Seiten, die folgenden glatt« 
Vorder- and Mittelschienen ganz schwach» gekrümmt. 

Die gleiehbreite Gestalt weist dieser Art ihren Platz unter 
Pseudabax an, obwohl das Epistom nicht aasgerandet ist. 

4. Tearchus nov. gen. 
Aniennae apicem versus parum dilatatae, 

Caput breviusculum (clypeo truncato ^ haud producta) adeo re- 
tractum, ut oculi angulos thoracis productos superant, 

Thorax latitudine vix brevior, lateribus fere r actis ^ pone me- 
dium subtilissime angulatis^ angulis anticis subacuminatis fortiter 
productis^ posticis acuminatis^ retrQvsum prominulis; postice leciter 
lobatOy lobo ante sctttellum subemarginato , supra foteolis 2 majori- 
bus utrinque et foveola minuta ante scutellum, 

Scutellum longiusculum, 

Elytra thorace latiora^ pone medium leviter dilatata^ subtiliter 
striata, interstitiis rugis undulatis laevibus fortiter elevatis, rugarum 
tnterstitiis opacis, 

Pedes modice elongati, tarsis longius fuleo-ciliatis ^ posticis ar- 
ticulo tertio slscundo minore, his conjunctis primo brevioribus. 

In Assam; die einzige Art wurde an Dr. Haag von Bates un- 
ter dem Namen Tearchus assamensis eingesendet; der Gattungs- 
name ist hier beibehalten, der Speciesname geändert. 

Das fast viereckige Halsschild, dessen stark vorgezogene Yor- 
derecken über den Vorderrand der Augen fortragen, und die star- 
ken, glatten, erhabenen Längsrunzeln machen diese Gattung leicht 
kenntlich. Eine ähnliche Kopfbiidung findet sich bei einer viel 
kleineren, sehmalen, neuen Gattung aus Chili, mit besonders fei- 
nen Fühlern und Beinen. Das Epistom ist vorn fast gerade ab- 
geschnitten, die gelbliche Verbindungshaut der Oberlippe fast so 
lang wie diese, deren Vorderrand mit langen goldgelben Wimpern 
besetzt ist. 

Tearchus annulipes: Ater, abdomine nigra, nitido, thoracis 
inaequalis disco nitidulo, elytris striatis, interstitiis undulato - eleva- 
fis, elevationibus nitidis, obscure aeneis, partibus haud elevatis opa* 
ds, pedibus atris, femoribus ante apicem laete rufo-testaceo annula^ 
tis. — • Long. 14 mill. 

Tearchus assamensis Bates in litt. 

Der Kopf ist vorn fast doppelt so breit als lang, dicht rugos 
punktirt, hinten mit einer kurzen vertieften Mittellinie. Die Vor- 
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derecken des Thorax siad so weit yorgezogen, dafs der leicht aaf- 
ge wölbte Mitteltheil kaam länger ist als der innere schräge Theil 
der Vorderecken ; die Oberseite ist matt, nur der mittlere Tbeil 
etwas gläncend, leicht aufgewölbt, weniger dicht pooktirt, vor dem 
Sehildehen mit einem Grübchen; jederseits von diesem Mitt^theile 
befindet sich vor and hinter der Mitte eine weite, seichte Vertie- 
fang. Das Schildchen ist schwarz, spiegelblank. Die Flgd. in der 
Mitte ziemlich stark aofgewolbt, die erzglänzenden , undulirten, 
glatten, erhabenen Zwischenräume der feinen, fast unpunktirten 
Längslinien mit schwachem Purpurschimmer; der Zwischenraum 
zwischen der Naht und dem ersten Streif ist fast glatt, kaum an- 
dolirt. Der Hinterleib ist glatt, glänzend, mit Grubchen an den 
Seiten der einzelnen Segmente. Die Hinterbrust und die Unter- 
seite des Thorax sind matt, unpunktirt. Die Schenkel vor der 
Spitze roth geringelt. 

5. Gauromaia Pascoe. 
Journ. of Entomol. II. 1866. p. 473. 
Nach Pascoe a. a. O. von Eucyrtus durch vorgezogenen Cly- 
peus (productus) etc. verschieden, im Habitus einem schlanken Eu- 
molpiden nicht unähnlich; 3 Arten lebhaft kupfer- oder farben- 
glänzend. 

Anfser der a. a. O. p. 474 beschriebenen 
Gauromaia dives von Malacca (7 lin.) ist eine etwas grös- 
sere Art aus Borneo von Bates als Haagi versendet oder beschrie- 
ben; die Flgd. sind bei derselben nicht kupfrig-violett, sondern pur- 
purn, Naht, Aufsenrand, 4ter Zwischenraum und Discus des Tho- 
rax bläulich. 

6. Pseudeumolpus nov. gen. 

ArUennae apicem versus sensim dilatatae, vix clavaiae mediam 
thoracis partem eix superantes. 

Palpi maxillares articulo ultimo securiformi, labiales articulo 
ultimo oeato. 

Capitis structura fere eadem quae in genere praecedenti (Pseu- 
dabax\ clypeus magis productus quam in genere Eucyrto ; epistomum 
vix emarginatum. 

Thorax coleopteris paullo angustior^ lateribus leviter rotun* 
datis^ deflexiusculis^ anguUs anticis letiter productis^ posticis 
e 1 11^ rominu is su ra ietiter rotundatis mar t- 
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Eiytra cwinexiiisatla , pone medium leeiter dilatata^ subtiliter 
aegftaliter punctato-slriata^ striis haud elevatis. 

Pedes mediocres, femoriints aniice dilatatiSy deute valido av 
matis, tibiis unticis teviter incureatis^ tarsis posticis articulo primo 
secundo duplo fere longiore^ tertio interdum dimidio interdum multo 
minor minutissimo. 

Genus colore et habitu Eumolpidis subsimile, 

Habitus und F&rbung der hierher gehörigen Arten erinnern 
etwas an die Eumolpiden; sie sind durch ihre mfifsige Gröfse und 
den starken Zahn an der Unterseite der Vorderschen- 
kei leicht kenntlich; einen solchen besitzt auch nach der Be- 
schreibung die Gattung Phaedis (siehe die Einleitung) an allen 
Schenkeln (^femora incrassata, in medio subtus dentata^), diese 
zeichnet sich aber durch einen ^prothorax apice paulo productus*^ 
aus, welcher in der That in dieser Gruppe vorkommt, und zwar 
bei einer mit Cyrtosoma verwandten Gattung aus Cajenne. 

Gauromaia hat etwas längere Flgd., längere Beine mit dünne- 
ren Schenkeln, von denen die vorderen weder merklich verdickt 
noch gezähnt sind. 

1. Pseudeumolpus bicolor n. sp.: Niger ^ capite thoraceque 
laxe punctatis viridi-coeruleis , iridescentibus ^ elyfris obscure aeneis, 
punctata -striatis^ striis margineque coerukis^ abdomine pedibusque 
nigris, anticis incrassatis^ femoribus deute vaUdo armatis, tibiis an- 
ticis magiSy intermediis letzter incureatis, — Long. 13 mill. 

Ein Ex. aus Sarawak (Wallace) in Dr. Haag's Sammlung. 

Die Fühler reichen etwa bis zur Mitte des Halsschildes, die 
4 vorletzten Glieder sind breiter als lang. Der Kopf ist leicht ab- 
wärts geneigt, der Clypeus mehr vorgezogen als bei den Eucyrtus- 
Arten, sein Hinterrand durch eine kaum sichtbare feine Linie ab- 
gegrenzt; die Seitenränder sind es durch tiefere Schräglinien. Ober- 
seite des Kopfes fein, verloschen punktirt, hinter dem Clypeus, na- 
mentlich in der Mitte, knpfrig farbenspielend. Der Thorax ist 
etwas breiter als der Kopf, fast doppelt so breit als lang, vorn 
mäfsig ausgerandet, mit vorgezogenen Vorderecken, der Hinterrand 
in der Mitte deutlich vorgezogen, die Hinterecken rechtwinklig, 
schwach nach hinten vorgezogen, der Seitenrand nicht stark abge<- 
setzt, nur schwach gerundet, erst auf dem letzten Viertheil 
deutlich ausgerandet; die Oberseite ist leicht gewölbt, dicht und 
wenig fein, aber nicht tief, sondern verloschen punktirt, vor dem 
Hinterrande leicht der Qneere nach vertieft, am Vorder- und Hin- 
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terrande parpurn farbenschillernd. Die Flgd. sind deatHch breiter 
als das Halsschild, fast gleichbreit, hinter der Mitte also nur we* 
nig verbreitert, 2ieiDlich gewölbt, gleicbmäfsig punktirt gestreift, 
die Punkte dicht, die Streifen bläulich, die Seitenränder violett. 
Abdomen vorn längsgestrichelt, Beine schwarz, Vorderschenkel 
stark gezähnt. 

2. Pseudeumolpus ovalipennis n. spec. : Ficeus, antennis 
parum clavatisy articulis primis palpisque rufo-piceis^ capite thorace" 
que supra dridibus^ eonfertim obsolete punctaiiSy elytris punctato- 
striatis cupreis, sutura marginibusque viridibus, interstitiis mediis 
purpureisy pedibus pieeo-nigris^ femoribus anticis deute minus valido 
armatis, tibiis ant, ante medium leviter incurvaiis, — Long. 11 mill. 

Bin Ex. von Menado (Bates) in Dr. Haag's Sammlung. 

Durch seine eiförmige Gestalt, die dünnen Fühler mit schwa* 
eher Fuhlerkeule (vorletzte Glieder fast länger als breit) und die 
nur schwach gezähnten Vorderschenkel ausgezeichnet, von der 
angegebenen Färbung. Thorax kaum um die Hälfte breiter als 
lang, an den Seiten sanft gerundet, vor der Basis deutlich leicht 
eingeschnürt, daher die Hinterecken sehr deutlich vorspringend, 
Hinterrand jederseits leicht ausgebuchtet, bläulich. Die Flgd. nach 
den Schultern zu verengter, oben gewölbter, daher mehr eiförmig, 
fein punktirt gestreift, der abgekürzte Scutellarstreif nur mit weni- 
gen Punkten. Zwischenräume der feinen Streifen glatt. 

Die rothbraune Färbung der Unterseite ist vielleicht nicht con- 
stant. Das Prosternum ist tief gekielt. 

3. Pseudeumolpus pretiosus n. spec: Pieeo-niger^ capite 
thoraceque eonfertim obsolete punctatis, clypeo tiridi-coeruleo^ occi- 
pite aurtchakeo^ thoracis disco coeruleo^ disci laleribus f^iridibus^ 
kUeribus purpureis , Mytris punctato-striatis, cupreo-aurichalceis, pe* 
dibus piceo-nigriSy femoribus anticis fortiter dentatis, tibiis ant. ante 
medium incurvatis, — Long. 10 mill. 

Ein Ex. von Malacca (Gl. Müller) in Dr. Haag's Sammlung. 

Durch die prächtig bunte Zeichnung des Thorax (deren Zu- 
sammenstellung an Chrysomela cerealis erinnert) und die einfarbi- 
gen Flgd. leicht kenntlich. Fuhlerkeule kräftig, Zahn der Vorder- 
schenkel sehr stark, Krümmung der Vorderschienen vor der Mitte 
sehr deutlich, schwach winkelig. Kopf mit den gewöhnlichen star- 
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schwach vorgezogen^ Seitenrand vor dem Hinterwinkel deutlich 
eingezogen, nach vorn deutlicher verengt. Flgd. gleichmäfsig fein 
punktirt gestreift, einfarbig purpurn messingfarben. Unterseite 
pechschwarz, glatt, mit schwarzem Glanz, Beine pechschwarz. 

4. Pseudeumolpus superbus n. sp. : Coeruleo-niger, supra 
capite thoraceque coeruleis^ t>ix punctulatis^ elytris purpureiSy mar- 
ginibus striisgue viridi-marginatis, antennis fortius clavatis, femo- 
ribus anticis fortiter dentatis. — Long. 8^ — 10 mill. 

Ein Ex. von Manilla (Reich), eins von Pulo Penang (Baulny) 
in Dr. Haag's Sammlung. 

Zwei in der Gröfse ziemlich verschiedene Ex. stimmen in den 
angegebenen Merkmalen genau überein. Die Gestalt ist die des 
bicolor^ nicht die des ovalipennis^ also sind die Flgd. vorn mehr 
parallel, in der Mitte nicht eiförmig erweitert. Die Fühler haben 
eine starke Fühlerkeule, so dafs die vorletzten Fühlerglieder fast 
doppelt so breit als lang sind. Der Hinterkopf zeigt in der Mitte 
ein schwaches Grübchen. Der Thorax ist etwa um die Hälfte brei- 
ter als lang, an den Seiten sanft gerundet, vor den Hinterecken 
nicht eingezogen, der Hinterraud in der Mitte schwach vorgezogen. 
Die Punktstreifen stehen in feinen grünen Streifen, während ihre 
Zwischenräume purpurn schimmern. Der Aufsenrand ist bläulich, 
die Unterseite schwarz, glatt, der Hinterleib ein wenig gestrichelt; 
Vorderschenkel stark gezähnt. 

7. Oedemutes Pascoe. 
Journ. of Entom. I. 1860. p. 51. 
Oedemutes viridulus n. spec: Viridi-aeneus^ capite antico 
tttrinque^ thoracis basi, apice et disco utrinque, elytris basi sutura- 
que cupreo ' viridibus ^ ceterum Oedem, purpurato sitniliimus , paullo 
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ihoracis fere attingentes^ occipite medio saepe longiludinaUler im- 
presso. 

Thorax transversim subquadratus ^ mar g ine laierali linea 
profunda impresso, apice fere truncatus, basi haud lobalus, an- 
gulis aniicis rotundatis, posticis rectis, parum prominulis, laieribus 
fere rectis, supra leviter transversim convexus, plerumque linea 
media basali, abbreviata profunde impressus, 

Eiytra thorace paullo latiora, pone medium letiter angustata^ 
grosse striato-punctata , intersUtiis let>iter aut nullo modo elevcUis, 
apice acmninato-ehvata, basi subeleeata, kumeris rotundatis, eaUoso- 
eleeatis. 

Pedes longiuscuU, lenues, postid tarsis articulo primo sequen- 

tibus 2 conjuncUs longitudine subaequale* 

Corpus minus elongatum quam in Sirongyliis, 

Arten von den Inseln des indischen Archipelagas und von 

Queensland. 

. Die Aehnlichkeit verschiedener Cnodaloniden mit den Stron- 
gy lüden ist bereits von Mäklin hervorgehoben^), und tritt haupt- 
sächlich da hervor, wo die Mesosternalbildung beider Gruppen eine 
fast oder völlig übereinstimmende wird. Bs scheint mir, dafs bei 
den zweifelhaften schlanken asiatischen Cnodaloniden ihre Gestalt 
und die Kopfbildung den Ausschlag zu Gunsten der Strongyliiden 
geben 

Mit den mir bis jetzt bekannten asiatischen Arten der Gattung 
Pseudostrongylium zeigt eine südamerikanische eine so grofse Ueber- 
einstimmung, dafs es zuerst schwer erscheint, sie von ihnen gene- 
risch zu trennen; da ich aber sehr geneigt bin möglichst scharfe 
^^i^^'lVÄ^^d pn^Pa""^^^*^^ ^ ^ i^<l^fiJfn«önA,aud||öierik^^ 

.J*4ijipi dsh.. . hpx\. . d g P . e wi f. - . 1 
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Dieselbe aoll indessen hier vorläufig unterbleiben, da mir nur eine 
sudamerikanische Art bekannt ist. Dieselbe unterscheidet sich von 
den asiatischen dadurch, dafs die Oberlippe bei ihr ganz kurz ist, 
während sie bei Pseudostr. mehr als doppelt so lang, also fast halb 
so lang als der Cljpeus ist. Die Taster der südamerikanischen 
Art sind schwächer beilförmig; der Thorax zeigt zwar eine ebenso 
scharfe erhabene Grenzlinie zwischen Prothorax und Paraplenren^ 
die eigenthümliche vertiefte Mittelrinne auf dem hinteren Drittheil 
des Halsschildes fehlt aber. Die punktirt-gestreiften Zwischenräume 
sind au den Seiten ziemlich stark erhaben. Das Mesosternum ist 
nur schwach vertieft, vor demselben ein kurzes Eielchen bemerk- 
bar, auf welches die Prosternalspitze aufstöfst. Diese Bildung des 
Mesosternums weicht etwas von der der typischen Cnodaloniden ab, 
die scharfen Grenzen zwischen den verschiedenen Prosternalformen 
der einzelnen Gruppen sind aber bis jetzt wohl ebensowenig be- 
stimmt als der systematische Werth, den wir dem mehr oder we- 
niger vertieften Mesosternum und dem gröfseren oder geringeren 
Zurücktreten der Mesosternalfurche beizulegen haben. 

1. Pseudostrongylium Semperi n. sp.: Elongatum, obscure 
cupreum seu cupreo - aeneum, capite inter oculos foveolato ^ thorace 
transversim subquadralo^ lateribus marginatis, margine basali lifte 
reflexo, supra crebre distincte punctata, linea media basali longi- 
tudinali abbretiata profunde impresso, elytris punctata - slriatis, in- 
terstitiis laevibus, apicem versus interdum elevatis. — Long. 15-— 
16 mill. 

Fem.?: Praecedenti simillimum, sed oculi magis approximati, 



versus leviter dilatatis, thorace leviter transversim subquadrato, la- 
teribus fere rectis, supra crebre distinctius inaequaiiter punctata, 
ante scutellum transversim subtriangulariter impresso, disca favealis 
2 impresso, elytris ptmctato-striatis , punctis apicem et suturam ver- 
sus subtiliaribus, intersiitiis elevatis, laevibus, abdamine parce punc- 
tata, — Long. 13 — 14 mill. 

uU s y-aUttifn s aratis ^f^^^maSff^fSlll^kkS^^ 
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aniennae breviores, eiytrorum Striae exteriores simili modo puncto^ 
tae quo interiores. 

Zwei Bx. von Luzon (Semper) in Dr. Haag's Sammlang; das 
fragliche $ in einem Ex. von den Philippinen (Fetting). 

Von der Gestalt eines untersetzten Strongylium^ bald mehr 
knpfrig, bald mehr grünlich erzfarben, durch das kürzere Hals- 
schild und die tief eingedruckte Mittellinie auf dem hinteren Dritt- 
theil derselben leicht kenntlich. Fühler um die Hälfte länger als 
Kopf und Halsschild, fadenförmig, Glied 3 wenig länger als 4, die 
folgenden kaum merklich an Länge abnehmend. Der Kopf ist 
dicht und deutlich, hinter den Augen etwas runzlig punktirt, der 
Clypeus über den Fühlerwurzeln stark aufgeworfen; zwischen den 
Augen ist ein ziemlich tiefes Grübchen. Der Thorax ist viel brei- 
ter als der Kopf, etwas schmäler als die Flgd., um die Hälfte brei- 
ter als lang, die Seiten fast gerade , die Vorderecken abgerundet, 
die Hinterecken scharf rechtwinklig, die Oberseite dicht und kräf- 
tig punktirt, der erhabene Seitenrand deutlich, der Hinterrand durch 
eine tiefe Linie breit abgesetzt, auf dem hinteren Drittheil tritt 
der Zwischenraum zweier vertiefter Längslinien scharf kielartig 
hervor; oberflächlich betrachtet macht er den Eindruck einer ein- 
fachen, stark vertieften Längslinie. In der Mitte zwischen der 
Spitze und dem Seitenrande befindet sich jederseits ein gröfseres 
eingedrücktes Grübchen, und bisweilen noch ein zweites zwischen 
ihm und den Vorderecken gelegen. Die Flgd. sind deutlieh brei- 
ter als der Thorax, mit deutlicher Schulterschwiele versehen, hin- 
ter der Mitte sanft verschmälert, kürzer und breiter als bei den 
Strongylien; der Vorderrand ist namentlich jederseits vom Scutel- 
lum deutlich aufgebogen. Die inneren Punktstreifen sind merklieb 
feiner als die äufseren, die Zwischenräume glatt, nach aufsen und 
hinten bisweilen schwach erhaben. Das Abdomen ist fein punk- 
tirt, an der Basis mehr längsstreifig. Die Beine sind schlank, die 
Schienen etwas bräunlich. 

2. Pseudostrongylium viride: Praecedenti paullo robusHus, 
supra laete viride, thorace nitidissimo, obsolete minus er ebre puhc- 
tulatOy anterioribus apice oblique truncatis, warginibus apicali et ba- 
sali coeruleis, linea media basali profunde impressa\ elytris punc- 
tatO'Striatis, interstitiis laevibus haud elevatis, — Long. 15 mill. 

Ein Expl. aus der Castelnau'schen Sammlung in der des Dr. 
Haag, wahrscheinlich auch von den südasiatischen Inseln. 

Dem vorhergehenden ganz ähnlich gebaut, etwas robuster, die 
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Aogen 80 stark genähert, wie bei dem fraglicheu Weibchen, zwi- 
schen denselben eine längliche Grabe, der Thorax verloschen 
punktirt, sehr glänzend, das Scatellam bläulich, Unterseite dunkel 
grünlich, Beine bläulich. Der Kopf ist hinter den Augen dicht 
nnd deutlich punktirt, mit tiefer Grube, beim aeneum verloschen, 
mit schwacher Grube. 

3. Pseudostrongy lium aeneum n. sp.: Praecedenti simile et 
afßnßy supra ob$cure aeneum^ thoraee minus brevi, angulis anterior 
ribus magis productis^ lateribus apice hand oblique truncafis sed 
magis rotundatisy elytris basi vix elevatis^ punctata - striatis ^ slriis 
laevibus^ haud elevatis^ subtus pedibusque nigris, — Long. 14 mill. 

Ein Ex. von Java in Dr. Haag's Sammlung. 

Dem vorhergehenden ähnlich gebaut, der Thorax etwas län- 
ger, namentlich vorn der Quere nach gewölbter; die Vorderecken 
mehr vorgezogen und verrundet, beim eiride schräg abgeschnitten. 
Die Augen sind stark genähert, der Kopf zwischen ihnen ist schwach 
punktirt, vorn mit einem leichten Grubchen. Der Thorax ist kaum 
um die Hälfte breiter als lang, nach vorn mehr verschmälert als 
bei den vorhergehenden , so dafs die gröfste Breite in der Mitte 
liegt, immerhin bleibt der Seitenrand aber fast gerade; die Hinter- 
ecken treten leicht nach hinten hervor; die Oberseite ist ver- 
loschen punktirt; der Hinterrand namentlich in der Mitte breit 
abgesetzt, der Längseindruck in der Mitte der Basis sehr deutlich. 
Die Flgd. sind punktirt gestreift, die Punkte in den äufseren Strei- 
fen kräftiger und weitläufiger, Zwischenräume glatt. Unterseite und 
Beine schwarz. Hinterleib glatt, an der Basis längsgestrichelt, Sei- 
ten der Hinterbrust weitläufig tief punktirt. 

4. Pseudostrongy lium aberrans: Minus elongatum, subtus 
coeruleum^ capite aeneo, thoraee Diridi-aeneo, elytris cyaneo-subpur- 
purascentibus , antennis articulo terlio quarto et quinto conjunctis 
tix breviore, 7 — 10 praecedentibus multo latioribus, capite inier ocu- 
los punctis. 2 profundis impresso^ oculis minus approximatis ^ tho- 
raee transversa ut in praecedentibus constricfo, laetiy linea longi- 
tudinali in media interrupta profunde impressa, elytris punqfatO'Stria" 
tis^ punctis valdp distantibus^ irregularibus^ latera versus confiuenti- 

bus oblon iuscul's int r titiis he\'b s ad P kk . r 4k §i "Q 

e e. ' 
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von ihnen nicht generisch zu anterscheiden, obwohl die Augen we- 
niger genähert, die Pohler vom 7ten Gliede ab ziemlich stark ver- 
breitert, wenig länger als Kopf und Hal^schild sind. Glied 7 ist 
etwa so lang als 6, nach der Spitze zu ziemlich stark verbreitert, 
8 so breit wie 7, an der Spitze merklich kürzer, 9 and 10 wenig 
an Länge abnehmend. Der Kopf ist schwach, hinten etwas deut- 
licher punktolirt, mit zwei tiefen Punkten zwischen den Augen. 
Aofser der vertieften Mittellinie in der Mitte der Basis befindet sich 
eine genau entsprechende auf der Yorderhalfte des Thorax, so dafs 
derselbe in der Mitte eine unterbrochene vertiefte Mittellinie zeigt; 
dieselbe geht hinten in die vertiefte Hinterrandlinie über, erreicht 
aber vorn den Vorderrand nicht ganz. Wie bei den vorhergehen- 
den besteht die Mittellinie aus zwei vertieften Linien, mit einem 
feinen erhabenen Längskiele zwischen denselben. Die Flgd. sind 
etwas kürzer, gewölbter, hinten abschüssiger als bei den vorher- 
gehenden, die Punkte in den Punktstreifen namentlich an den Sei- 
ten grob, weitläufig, häufig 2 mit einander zusammenfliefsend oder 
drei einander mehr genähert, Zwischenräume glatt. Schenkel kräf- 
tig. Seiten der Hinterbrust verloschen punktirt. 

5. Pseudostron gy lium cyaneum n. sp.: Supra laete cya- 
neum, antennis pedibusque rufescenfibus , abdomine piceo-rufOy tho- 
race transversa antrorsum leviter angustatOy supra crebre, obsolete 
punctata, margine basali media latius reflewOy linea basali longitu- 
dinaii media abbretiata distincte impressa^ elytris subtiliter latera 
versus fortius punctata - striatis, interstitiis laevibus , abdomine rufo 
laevi, pectare piceo-rufo, lateribus parce fortiter punctatis^ — Long. 
12 mill. 

Ein Ex. von den Molukken in Dr. Haag's Sammlung. 

Kleiner, flacher als die vorhergehenden, von ziemlich abwei- 
chendem Habitus, in den wesentlichsten Merkmalen, namentlich 
den stark genäherten, fast zusammenstofsenden Augen, der Meso- 
sternalbildnng, der charakteristischen Mittellinie des Thorax mit 
ihnen übereinstimmend. Fühler viel länger als Kopf und Thorax^ 
fadenförmig, röthlicb, nach der Spitze zu bräunlich. Glied 8Jä:i- 
ger als 4, die folgenden allmählig an Länge ein wenig abnehmend. 
Letztes Tasterglied pechbraun. Kopf fast glatt, zwischen den Au- 
gen mit einem länglichen Grübchen. Thorax vorn nur wenig brei- 
ter als der Kopf, qneer, nach vorn mehr als nach hinten verengt, 
die Seiten schwach gerundet, vor den Vorderecken schwach einge- 
zogen, so dafs dieselben etwas vorspringen, Hinterecken spitzig, 
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Die Arten der Tenebrioniden-Gattung Zophobas 
in Dr. Haages Sammlung 

von 

Dr. G. Kraatz. 



Die Zahl der Zophobas- Arten im Munchener Cataloge p. 1981 
a. 1982 beträgt zehn, indessen bemerkt bereits Lacordaire (Gen. 
d. Col. V. p. 378 Note), dafs der peruanische costatus Guerin eine 
eigene Gattung zu bilden hat Die beiden von Walker be- 
schriebenen Species (clavipes und solidus) gehören sicher ebenfalls 
nicht zu der americanischen Gattung, welche sonach auf 7 Arten 
beschränkt bliebe, wenn diese Zahl nicht weit hinter der der wirk- 
lich existirenden zurückstände; nach dem im Berliner entomologi- 
schen Museum befindlichen Materiale zu urtheilen, dürfte eine Mo- 
nographie der Zophobas noch eine ziemliche Anzahl neuer Species 
zu Tage fördern. 

Hier treten zu den 7 erwähnten zunächst 11 andere hinzu, 
darunter einige sehr ansehnliche. 

Unter den männlichen Geschlechts -Unterschieden, von denen 
Lacor(faire nur die längeren Vorderbeine mit kräftigeren Schenkeln 
und mehr gebogenen Schienen und die schlankeren Fühler der 
erwähnt, sind zwei besonders hervorzuheben. 

Der Ausschnitt des Epistoms ist nicht nur, wie Lacor- 



^) Auf denselben ist von Bates (Bntomol. Monthly Mag. VI. 
April. 1870. p. 268) die Gattung Hipaltnus gegründet, aber noch 
nicht in dem betreffenden Bande des Cat. Gomminger-Harold auf- 
geführt, da derselbe in demselben Jahre ausgegeben wurde. 

Näher auf den ziemlich bekannten Käfer einzugehen, scheint 
mir hier nicht am Orte; er ist die einzige von den 10 Zophobas- 
Arten des genannten Gatalogs, welche bisher zur eigenen Gattung 
erhoben wurde, und wohl mit vollem Rechte f die beiden cejlone- 
sischen Arten dürften ein gleiches beanspruchen. 



122 



G» KraaU: über die Arten 



daire erwähnt, bei den einzelnen Arten sehr verschieden son- 
dern er bildet eine Geschlechts- Auszeichnung, indem z. B. gerade 
bei dem von Lacordaire erwähnten, weit verbreiteten moiio nar 
der cf ein tief ausgeschnittenes Epistom besitzt, das $ dagegen ein 
gerade abgestutztes. Die Gröfse des Kopfes and die dadurch 
mitbedingte Stellung, d. h. Entfernung, der Augen vom 
Vorderrande des Halsschildes, kann bei den beiden Ge- 
schlechtern der gröfseren Arten eine so verschiedene sein, dafs man 
leicht verfuhrt werden kann in den c? eine besondere Art, ja eine 
besondere Gattung zu erkennen (vergl. Z. maciilicollis etc.). 

Einzelne Arten zeigen nicht nur sehr verdickte Schenkel des 
(5^, sondern auch eine auffallende, plattenformige Erweite- 
rung an der Innenseite, unweit der Basis (maculicoUis^ Haagi), 

1. Zophohas maculicollis Kirsch: Oblongus^ ^^9^^ opacus, 
thorace utrinque macula magna ^ elytris fasdis duabus nec suturam, 
nec marginem aUingentibus^ una ante medium undulata^ altera pone 
medium coccineis, — Long. 32 mill. 

Mas: Capite iongiore, epistomo profunde excisoy oculis longe a 
collo remotisy antennis fere dimidii corporis longititdine ^ pedibus 
mufto longioribuSy femoribus fortius incrassatis, postids basi extus 
laminatO'dilatatis, 

Fem.: Capite multo minore^ epistomo truncato, oculis collo ap- 
proximatis. 

Deutsche Entomol. Ztschr. 1866. p. 196. 

Herr Kirsch hat die prächtige Art aus Bogota jedenfalls nach 
weiblichen Ex. beschrieben, bei welchen der Kopf viel kleiner als 
der Thorax ist und die Augen dem Vorderrande desselben nahe 
stehen. Bei den Männchen ist der Kopf viel gröfser, fast so lang 
als der Thorax und die Augen stehen sehr weit vom Vorder- 
rande desselben entfernt. Eine ähnliche Kopfbildung des Männ- 
chens haben Bat es und Fairmaire benutzt, um darauf die mit 
einander identischen Gattungen Exerestus und Proderops ') zu be- 
gründen. Die Gattung Exerestus bleibt anderer Merkmale halber 
nucm fifecht e halten * a f ma uHcolHs i e hrie ene 
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Die eioe von den beiden folgenden ansehnlichen Arten, welche 
einfarbig schwarz ist, stimmt in einem sehr eigenthümlichen Ge- 
schlechts-Merkmale mit dem maculicollis überein, welches natürlich 
vom Beschreiber des $ ebenfalls nicht erwähnt werden konnte. 
Die vordere Hälfte der Schenkel ist nämlich zum Theil 
nach aufsen in eine fast halbkreisförmige Platte er- 
weitert. 

Diese Platte fehlt bei der anderen grofsen, neuen Art, welche 
durch die 4 rothen Flecke an den viel kleineren Zoph, 4-macula' 
tus Oliv, erinnert, ganz, und ist nur durch eine leichtere Erweiterung 
des Schenkels, verbünden mit einer Verflachung desselben^ ersetzt. 

2. Zophobas Haagi n. sp. : Oblongus niger^ opacvs, thorace 
levUer tra.nsperso^ elytris acuminatis, apice summo eleeafis^ sub- 
HHter punclatis^ interstitiis leeiter convexis^ suturam versus fere 
planis, — - Long. 30 mill. 

Mas: Differentia sexus fere eadem quae in specie praecedente, 
tibiis anticis maris pone medium intus nigro-ciliatis ^ 
lamina femorum posticorum interdum minus fortiter dilaiata, 

Fem : latet. 

Zwei Ex. aus Columbien (Boucard) und Brasilien (Sommer) 
in Dr. Haag*s Sammlung; wegen der Kopf- und Schienenbildung 
als Männchen anzusprechen. 

3. Zophobas spectabilis n. sp. : Oblongus^ opacus, niger^ 
elytris transversim quadri-maculatis^ parum acuminatiSy punctato-stria- 
tiSy interstitiis laeeibus, antennis longis (jsed brevioribus quam in 
maculicolli)^ capite maris thorace parum feminae multo minore^ 
thorace ob longo basi transversim impresso^ angulis posticis sub- 
rectis, prominulis, lateribus parum rotundatis, — Long. 30-31 mill. 

Var.: Elytris fere immaculatis. 

Mas: Capitis structura fere eddem quae in maculicolli, femo- 
ribus posterioribus leviter dilatatis et compressis ^ opacis, — Long. 
27-28 mill. 

Fem.: üt in praecedentibus , femoribus haud dilatatis, subniti- 
dis. — Long. 30—31 mill. 

Fünf Ex. aus Brasilien (von Baulny, Petting, Sommer) in Dr. 
Haag's Sammlung. 

Durch Oröfse, Zeichnung, den länglichen Thorax etc. sehr aus- 
gezeichnet, den Uebergang von den vorhergehenden grofsen Arten 
n ' * h *e, n . 1 d. zu den klcdnerenA)«! end. 
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Harold'dche Gatftlog bat uns mehr daran gewöhnt in der trieolor 
eine typische Glyeyphana zu erblicken » weil die meisten Arten ihr 
im Habitus am nächsten stehen. 

Bnrmeister's Gattung GameÜs ist aber, und zwar ganz richtig, 
in erster Linie auf die asiatischen Arten begründet. Die afriea- 
nischen tragen ein so ausgesprochenes eigen thumliches Gepräge, 
dafs ich für dieselben in meinen Genera nova Cetonidarum Afri- 
cae ') den Namen Phonotaenia vorgeschlagen habe. 



CapiU iranseersim subguadratum^ margine apicali lei>iter reflexo^ 
vix emarginato. 

Thorax basi leviter rotundatus^ ante sciUelium haud lote sed 
distincte emarginatus^ angulis posticis obtusisaimis. 
Scutelhm mediocre. 

Mesosterni processus subacuminato-producius^ dependens. 

Elytra oblongiuscuUiy parce subUlissime albo-maculata. 

Pedes mediocreSy tibiis anticis bidentatis^ tarsis posticis tibiis 
disUncte brevioribus^ tenuibus, 

Genus habitu graciliore spedebus generis Glyeyphana Burm. 
(non Barm. Lac.) subsimile, attamen vix cum his conjungendum^ 
clypeo truncato , thorace fortius emarginato etc. diversum 

15. Eucosma eiridula: Elongata^ viridula subtus nitida, 
supra opaca, thoracis marginibus lineisgue 3 discoidalibus, rufulo- 
translucidis, elytris tenuiter punctato - striatis (2, 2, 2, 1), lateribus 
rufulo ' transluddis, lineolis 4 transversalibus kUeralibus^ punctis 2 
pone medium nonnullisgue aliis subtilibus albis, pygidio albo-pi- 
losulOj abdomine fere laevigato^ metasterni lateribus crebre punc- 
latiSy femoribus tibiisgue rufuUs. — Long. 12 mill. 



Eucosma nov. gen. Taf. L Fig. 5, 

ei5xo(jfi.oc = bescheiden. 
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gebogen, der Seiteorand, eine Mittellinie nnd je eine zwischen die- 
ser and dem Rande röthlicfa darchschimmernd^ ebenso der 
Seitenrand der Plgd.; diese mit drei Paar Panktstreifen, von de- 
nen die Reihen des mittleren Paares etwas weiter von einander 
entfernt sind, als bei dem Paare neben der Naht, welches äber- 
haupt erst hinter der Mitte deutlich hervortritt; neben dem äufse- 
ren Streifenpaare noch eine deutliche Punktreihe, die folgenden 
fast erloschen; Rippen kaum bemerkbar; 4 weifse feine Qaerlinien 
stehen in ziemlich gleicher Entfernung von einander am Seiten- 
rande, zwei Punkte hinter der Mitte an der Naht, der hintere na- 
her derselben, einige Punkte vor der Mitte nach vorn, einer an 
der Spitze. Das Pygidium ist mit weifsen Börstchen besetzt nnd 
schimmert an den Seiten röthlich durch, Schenkel und Schienen 
röthlich. — Bin Weibchen. 



Clypeus transversim subquadraius y apice leviter reflexus, tfix 
emarginaius, 

Thorax oblongiusculus, hast parum rotundatus^ ante scutellum 
subtruncatuSy ntrinque ad scutellum leviter emarginaius. 
Scutellum mediocre, acuminatum. 

Mesosterni processus acuminato-productus, pauUulum dependens, 
Elytra humeris subprominulis y sutura apice prominulß sed vix 
acuminata. 

Pedes minus gradles^ tibiis antids dente unico apicali armatis. 

Die Gattung ist durch einfache Kopfbildung, die leicht vor- 
springende, etwas abwärts geneigte Mesosternalspitze und die ein- 
zahnigen Vorderschienen, die einzige Art durch die originelle Zeich- 
nung des Thorax ausgezeichnet. Prost ernalbildung fast dieselbe 
wie bei der folg., Bildung des Halsscbildes aber total verschieden. 

16. Cosmesthes lineatocollis: Nigra, subtus nitida, supra 
purpureo-nigro-eelutina, capite albo-bilineato, thoraoe lateribus albo 
marginatis, diseo lineis 2 albis, media anguUttis, apicem versus 
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Cosmesthes nov. gen. Taf. I. Fig. 3. 

xdafAO« = Schmuck, io^c = Gewand. 
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purschwjirzer Schuppen mit weifseD Zeichnaogeo bekleidet. Diese 
Schuppen lassen eine Punktirung nicht erkennen. Kopf mit swei 
weifslichen parallelen, auf dem Clypeas divergirenden Linien. 
Diese Kopflinien setzen sich aaf den seitlich weiDsgerandeten Tho- 
rax fort, bilden in dessen Mitte einen Winkel und setzen sich bis 
zur Basis fort, vor derselben leicht divergirend; von der Mitte ab 
läuft zwischen Discus- und Bandlinie eine kurze Linie nach den 
Vorderwinkeln zu. Die Flgd. zeigen drei Paar genäherte Längs- 
linien, ein« aufserhalb der Mitte, eins innerhalb der Mitte und eins 
zwischen diesem Paar und der Naht; die beiden äufseren Linien- 
paare laufen ziemlich parallel, das innere und das an der Naht 
divergiren nach vorn; unregelmafsige weifse Fleckchen bilden nach 
anfsen vor and hinter der Mitte deutliche Qnerbinden, in den Li- 
nienpaaren mehr Langslinien. Pjgidium in den Ecken and jeder- 
seits auf dem Discus gelblich weifs. Unterseite mit Ausnahme der 
Mitte vielfach weifs gefleckt (s. Diagnose). 
Zwei Ex., wohl Männchen. 

Ackromiseies nov. gen. Taf. L Fig. 2. 
a^pooc = farblos, fAiOTjxVJc = Hasser. 
Clypeus ante antennarum insertionem coarctatus, antrorsum le- 
titer angustatus^ angulis anticis rotundatisy apice medio emarginato- 
impre$su8, 

Thorax coleopteris angustior^ basi angulatim producta (media 
subacuminata), angulis posticis obtusis. 

ScuteUum angustum^ valde acuminatum. 

Mesosterni processus acuminato-productus, pauUulum dependens 
ut in spec, generis Cosmethes, 

Elytra humeris parum dilatatis, 

Pedes graciles, tibiis anticis bidentatis, posticis leviter incur- 
vatis, tarsis gracilibus, intertnediis tibiis fere longioribus. 

Genus thorace producto speciebus generis Discopeltis affine, 
tibiis anticis angustis bidentatis, capitis structura etc. valde diversum. 

Species signatura thoracis elytrorumque pulcherrima. 

Eine, durch den in der Mitte spitzig vorgezogenen Hinterrand 
des Halsschildes, die Kopfbildung und Zeichnung der einzigen 
bis jetzt bekannten Art sehr ausgezeichnete Gattang. 



■) Die Farbe ist mehr gelblich als rein weifs. 
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17. Achromi$eiei Simonis: Subtus nigra, nitida^supra nigra- 
teluHnä, capite obUmgiusculo nudOy conferiim subrugniose punetato^ 
thorace amnium rufo - marginato ^ Uneis discoidali longitudinali et 
ulringue media transversa albis, scutello ru/kilOy elytr, pone medium 
faseia rufa, Uneis basali obliqua ad scutelli apicem dueta et su- 
turam versus ad mediumque usque prolongata, marginah paullo Ion- 
giore^ viitulis maculisque nonnulHs diseoidahbus macuHsque 2 trans- 
versis apieahbus aibiSy abdominis segmentis 4 primis utrinque atbo- 
fasciaiis^ metastemo lateribus albido^ ^pistemis met, griseis. — 
Long. 13 mill. Taf. I. Fig. 2. 

Var. elytris fasciis medianis 2 transversis^ suturam versus con- 
vergentibus latiusculiSj kaud linearibusy linea humerali latiore^ fere 
ad fasciam rufam usque prolongata, 

Eigenthrimlich ist die yon mir sog. Einscbnurang des Kopfes 
vor den Fahlerwarzeln ; man sieht sie am besten , wenn man den 
Käfer von vorn und nicht von oben betrachtet. Clypeas nnd Stirn 
sind jederseits leicht eingedruckt, letztere kraftiger, zwischen den 
Eindrficken mit einer leicht erhabenen Längsfalte. Der Thorax ist 
rothgerandet, mit einem weifsen Kreaz auf der Mitte, doch ist 
die Querlinie jederseits neben der Mittellinie unterbrochen, etwas 
schräg. Auf den Flgd. treten genäherte Punktstreifen wenig her- 
vor, nur auf der rothen Querbinde vor der 'Spitze; die Flugeidecken 
sind bei den beiden einzigen Ex., die ich besitze, recht verschieden 
gezeichnet, so dafs ich das eine als Var. des anderen bezeichnen 
mofste, weil bei ihm die Querlinien in Querbinden verwandelt sind. 
Vorder- und Seitenrand des Pygidium sind weifslich. 

Die zierliche Species ist von mir zu Ehren des Herrn Simon 
benannt, dessen eifrigen Bemühungen um unsere Wissenschaft so- 
wohl ihre Entdeckung, als die der übrigen neuen und interessanten 
Cetoniden zu verdanken ist. 

18. Pachnoda pygmaea: Atro-viridula^ supra opaca^ thora- 
eis Hmbo lateraU apicaUque, elytrorum limbo ad medium usque^ fas- 
da interrupta pone meMum extus latiore, et limbo apicah lato lu- 

Pygidio basi albo A-maculato^ subtus nitida, nigra , margine 
metasterni apicoH albo ^-maculato, abdominis segmentis 2 — 5 basi 
utrinque transversim albo-bimaculatis, tibiis anticis maris apice 6t- 
dematis. — Long. 14—15 mill. — Taf. L Fig. 7. 

Fem.: latet. 

Durch kleine, zierliche, schlanke Gestalt von den bisher be- 
kannten Pachnoden merklich unterschieden, auch an der charakte- 
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ristischen Zeichnaog leicht su erkennen. Der Kopf ist m&fsig glan- 
send, ohne Tomen t, dicht und fein ranzelig piinktirt, Thorax vom 
gewöhnlichen Bau. Der rothgelbe Seitenrand der Flgd. yerschmä- 
ler^ sich etwas hinter der Mitte, so dafs er durch einen feinen gel- 
ben Etandsanm mit dem breiteren, äufseren Theile der getheilten 
Binde hinter der Mitte in Verbindung bleibt; dieser ist wiederum 
durch einen feinen gelben Saum mit dem breiten gelben Aufsen- 
rande verbunden. Der innere Theil der Flfigeldeckenbinde ist 
leicht gekrümmt. Die 4 Flecken an der Basis des Pjgidiums ste- 
hen gleichweit von einander. Von den beiden Fleckenreihen auf 
jeder Seite des Hinterleibs zeigt die innere viel stärkere Flecke. 
Von den 4 weifsen Punkten des Metasternums steht je einer über 
der Scbenkelbasis, je einer am Aufsenrande. 

Zwei cT mit sehr deutlicher Lfingsfurche des Hinterleibs. 

Pseudinca nov. gen. 
Taf. I. Fig. 6. 

Clypeus transversim subquadratus^ apice tmneatus^ medio leei- 
ter reflexo producius^ angulis antieis vix rotundatis, 

Thorax coleopteris anguslior, UUeribus ante medium anguia- 
Ii«, pone medium leeiter emarginatis^ basi valde producta^ ante 
scutellum letiter emarginata^ utrinque «tfuuila, angulis posHcis obiu- 
siusculis. 

Scutellum angustum, 

Mesostemi processus triangulariter acundnato productuSy leoiier 
incunms. 

Pedes tibiis antieis acute bidentatis, intermediis et posticis pone 
medium acute subtiliter l-dentatis. 

Der ansehnliche K&fer (fast von der Grofse des Trichius ere- 
mita) ist mit keiner der mir bekannten Gattungen in irgend wel* 
eben Vergleich zu bringen, durch Grofse und Zeichnung an die 
kleineren Inea erinnernd, aber ihnen nicht weiter verwandt. 

Bei keiner afric. Gattung zeigt der Thorax eine annfihemd fihn- 
liche Bildung; er ist als «in gelappter zu betrachten und etwa in 
entfernten Vergleich mit dem der Gattung DorysceUs von Mada- 
gascar zu bringen, oder mit dem von der neuholländischen Gattung 
Hem^phafts» 

Vorläufig wäre die Gattung wohl am Besten hinter Diplog- 
natha einzureihen, zu welcher Hope den Käfer stellte! 
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2. Lycides enumer^s par J. Bourgeois k Rouen. 

1. Lycvs praemorsus Dalm. in Schonfa. Syn. Ins. App. p, 25. 
pl. 5. f. 1. (c?) 

2. L semiamplexus Murray Ann. Nat. Hist. 1868. pag. 325. 
pl. IX. f. 6. (cT) 

3. L. aeuleatus nov. sp. ) (voyes la description a la fin). 

4. L. sinuaius Dalm. in Schonh. Syn. Ins. App. p. 28. pL 5. 

f. 8. (c?) 

5. Meiriorhynchus semiflabellatus J. Thoms. Arcb. ent. II. 1858. 
p. 79. 1 (J, 5 $. 

[Syn. M. sulcieolUs Murray Ann. nat Hist. 1868. p. 91 (nec 
Thomson!)]. 

6. Meiriorhynchus sulcicoUis J. Thoms. Arch. ent. II. 1858. 
p. 78. (c?) 

[= ilf. semßabeUatus Murray Ann. nat. Hist. 1868. p. 92 
(nec Thomson!}]. 

Lycus aeuleatus nov. spec. 
Obo9atuSy parum convexus^ fere glaher^ subopacus; prothoraet 
trape%iformi^ basi longitudine kUiore^ antice medio subrotundato-io- 
batOy ochraceo^ disco medio nigro-maculatOy lateribus reflexo-mar- 
ginatisy sinuatis, angulis aniicis rotundatis^ posiicis subacutis; ekf- 
tris infra basi ihorace haud UUioribus^ inde vero usque ad medium 
A %l e o fi' ' t is ein ' im at 
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3. Cassididen von B. Wagener in Kiel. 

1. Aspidomorpha quadrimaculata Oliv. 4 Stücke. 

2. Asp. madagascarica Bobem. 

var. nova. ramalo elytrorum postico deficiente. 
Obgleich das vorliegende einzelne Stück unter einer gröfseren 
Reihe gut ausgefärbter Stücke meiner Sammlung der einzige Ver- 
treter dieser Varietät bleibt, kann ich ihm, da alle Merkmale im 
Uebrigen übereinstimmen, keine Artrechte einräumen. Der hintere 
Randast ist übrigens unterseits durch einen schwärzlichen Fleck 
dicht am Körper, und oben wenigstens rudimentär angedeutet. 

3. Asp. silacea Bohem. 1 Stück. 

4. Asp. bimaculata Fabr. 12 Stücke, welche, in der Färbung 
sehr constant, bemerkenswertbe Abweichungen in den Umrissen, 
namentlich in der bis zur Zuspitzung gehenden Spitzenabrundung 
der Flügeldecken zeigen. 

5. Asp. Simonis n. sp. Siehe Beschreibung am Schlufs. 

6. Asp. guadriramosa Bohem. 1 Stück. 

7. Asp. bioculata Wagener (Mittheil. d. Münchener Entomol. 
Vereins, Jahrg. 1877. p. 63 No. 14.). 1 Stück. 

8. Asp. semiramosa n. sp. Siehe Beschreibung am Schlufs. 

9. /4sp. signatipennis Bohem. 1 Stück. 

10. Asp, hepatica Bohem. 1 Stück. 

11. Laccoptera intricata Klug. 1 Stück. 

12. Coptocycla Kraatzi n. sp.: Rotundata^ convexa, flavo-testa- 
cea, nntennis articulo ultimo apice infuscato; prothorace laetiy basi 
plaga magna semicirculari nigra, postice maculis duabus testaceis 
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5. Aus diversen Familien von Edm. Reitter in Wien. 

Der Gute des Hrn. Hans Simon in Stattgart verdanke ich 
eine recht schöne, obgleich nicht artenreiche Parthie Coleopteren 
von Asebanti aas meinen Lieblingsfamilien, welche hier kars aaf- 
gezählt und besprochen werden; einige neae Arten Lagria werden 
mit anderen Lagrien zusammen beschrieben. 

Histeridae (No. 1), NUidulidae (No. 2—3). 

1. Pachycraeru$ histeroides Marseal. 7 Stucke, 

2. Axyraea elongata Murray. 1 Ex. 

3. Aethinopa (Aethina) tumida Murray. Ein schönes, behaar- 
tes Exemplar, bei dem die Behaarung auf der Oberseite nicht 
fehlt. Meist ist dieselbe bei den Arten dieser Gattung abgerieben. 
Nach einem solchen Stucke hat auch Murray diese Art beschrie- 
ben. Die Behaarung der Oberseite ist wie jene der Unterseite 
seidenartig goldgelb, mäfsig dicht, nur auf den Flgd.^ mit Aus- 
nahme der Basis, ist sie viel dunkler. Sie ist viel gröfser als A, 
calva m. von Monrovia, die jedenfalls im natürlichen Zustande auch 
oben behaart seiu durfte; die Punktirung des Halsschildes ist fei- 
ner und dichter; endlich fehlen ihr die 2 Borstenbuschel auf dem 
Analsegmente, welche jenen der anderen Art zukommen. 

I Trogositidae, 

4. Melambia gigas Fbr. 12 Ex. 

5. Gymnochila squamosa Gray. lieber Africa weit verbreitet ; 
sonst meist vom Cap bekannt. 

6. Ancyrona Simoni n. sp.: Subrotundata, rufo-ferrugmea, /e- 
viter contexa^ fuho-pilosa^ antennarutn articulis iribus uliimis ab- 
rupte tnajoribus^ extus serratis^ elytris dense striato - punciatis. — 
Long. 6.5, lat. 5 mill. 

Gröfser und breiter als A, crenata und ciliata Murr, von Old 
Calabar, mit dichteren und zahlreicheren Punktstreifen auf den 
Flgd. Von allen anderen Arten dieser und der nächstverwandten 
Gattung durch die gesägte, sehr breite Fuhlerkeule abweichend. 

Breit gerundet, oben nicht niedergedruckt, aufstehend, mäfsig 
dicht gelblich behaart, die Seiten nur spärlich bewimpert, hell rost- 
roth. Flühler lOgliederig, Keule 3gliederig, diese sehr breit, die 
einzelnen Glieder nach innen gesägt, die zwei vorletzten queer 

11 * 
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dreieckig, das letzte an der Wurzel zugespitzt, an der Spitze ab- 
gerundet. Kopf dicht, grob punktirt, die Punkte länglich. Stirn 
eben. Halsschild an der Basis höchstens von der Breite der Flgd., 
nach vorn verengt, die Vorderecken vortretend, der Seitenrand un- 
deutlich abgesetzt, oben dicht und kraftig, an den Seiten gedräng- 
ter punktirt. Schildchen am Aufsenrande wie das Halssch. punk- 
tirt. Plgd. kurz, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet, der 
Seitenrand ziemlich breit abgesetzt und aufgebogen, die Scheibe in 
gedrängten Streifen tief punktirt, die Zwischenräume ziemlich schmal 
und gleichmäfsig an den Seiten in Reihen, am Seitenrande irregu- 
lär punktirt. Jede Flgd. mit 16—18 Reihen. Unterseite, Fühler 
und Beine etwas heller gefärbt. 

Cucujidae (No. 7, 8), Bostrychidae (No. 9). 
7. 8. Heciarthrum Murrayi Grouvelle 5, gigas Fbr. 8 Ex. 

9. Apate Francisco Fbr. Mehrere Stucke, die von syrischen 
und algierischen nicht abzuweichen scheinen. 

Erotylidae (No. 10), Endomychidae (No. 11-14). 

10. Megalodacne grandis Fbr. 17 Ex. 

11. Trycherus appendiculatus Oerst., 1 Die Vorderschie- 
nen sollen nach Oerstaecker bei dem cT winkelig erweitert sein; 
bei meinem 2:^tucke sind sie einfach. 

12. Trycherus erotyhides Gerst., 1 cT, das Oerstaecker unbe- 
kannt war. Bei diesem sind die Vorderschienen gegen die Spitze 
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üeber Aphelorrhina simillima West wo od 
(nec simillima Waterh. = Westwoodi Kraatz) 
von 

Dr. G. Kraati. 



Erst bei weiterer Uotersachang meiner Aphelorrhina-Arten ver- 
glich ich die Beschreibung der Aph, similUma Waterh. mit West- 
wood's Original-Text. Za meiner Ueberraschang stellte sich dabei 
unzweifelhaft heraus, dafs die von mir S. 149 besprochene und be- 
schriebene simillima Waterh. unzweifelhaft eine von der simillima 
Westw. verschiedene Art ist, und daher das typische Ex. der letz- 
teren in der Sammlung des British Museum auf irgend eine Weise 

verwechselt «der vertäu c t sein mufs. 

Ziui * n nX ise 1 w 
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sämmtlich waren Männchen und sollen sich allein durch den nnbe- 
wehrten, vorn ausgerandeten Ciypeus von guttata ^ unterscheiden ; 
das spricht dafür, dafs Schaum Julia cT vor sich gehabt und die 
feineren Unterschiede nicht beachtet hat; er fügt hinzu: je ne sau- 
rais indiquer aucun caractere pour separer les femelles de ces denx 
insectes; das heifst meines Brachtens: ich wurde die Weibchen 
beider Arten durchaus nicht unterscheiden können (NB. wenn ich 
sie hätte). Schaum geht dabei von der falschen Annahme aus, 
dafs die $ nur durch die Kopfbildnng vom c? abweichen, was 
nicht einmal auf guttata 9 mit scharf zugespitztem Pygidium 
zutrifft. 

H. V. Harold hat aus der Schaum'schen Bemerkung herausge- 
lesen dafs die Weibchen der simillima Westw. sich in nichts 
von der gtUtata unterscheiden , denn er verweist ausdrucklich auf 
Schaum, welcher indefs überhaupt nur drei cT gesehen hat. 

Somit existiren in der Literatur ein (verschwundener?) wirkli- 
cher Typ von simillima Westw., ein Pseudo-Typ von simillima (J, 
und angebliche Weibchen, welche überhaupt nicht existirt haben. 

Es scheint mir hier am Orte Einiges hinzuzufügen über: 

Aphelorrhina bella Waterh. Annal. Mag. Nat. Hist. 1879. 
Jan. p. 88. cf. 

5 Coelorrk. excavata Har. Col. Hefte XVI. 1879. p. 60. 

Diese Art ist zuerst einzeln unter Steph, Julia Waterh. bei 
Mongo*ma-Lobah (a. a. O. pag. 87) aufgefunden und von Water- 
house nach einem beschrieben worden. Ich erhielt (/ und 9 
(letzteres nur in wenigen Expl.) von derselben Localität, so dafs 
die Bestimmung unzweifelhaft ist. 

Das $ ist durch die stark muldenartige Vertief ung des 
Pygidium sehr ausgezeichnet, und diese Eigenschaft, der die Art 
einen ihrer Namen verdankt, also Geschlechtskennzeichen. 

H. V. Harold hebt als specifische Eigenschaft mit gesperrter 
Schrift hervor, dafs der Hinterleib einfarbig grün ist; die Vermu- 
thung, dafs er es mit alten, abgeriebenen Stücken zu thun habe, 
lag aber um so naher, da diese Bauchflecken bei den Cetonien so 
ungemein veränderlich sind; ich besitze kein Expl. ohne Bauch- 
flecke. ^ 

Sowohl bei excatata als Julia (5^, sowie bei der längst be- 
schriebenen simiUima cf ist der Kopf ohne Horn etc.! Es war 
dies gewifs für fast sämmtliche Entomologen um so überraschen- 



1) Col. Hefte XVI. p. 61. 
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der, als die simillima ihnen fast unbekannt war und wohl auch 
meist noch ist. Die Darwinianer sprechen die Julia ^ welche un- 
gefähr von der Oröfse der guttata ist, natürlich ohne Weiteres als 
hornlose Rasse oder modificirte guttata an. Es fehlt aber nicht an 
guten specifischen Unterschieden bei beiden Geschlechtern ^ nur 
fallen sie nicht gerade ins Auge. 

Waterhouse unterscheidet a. a, O. bereits fünf Aphelorrhina- 
Arten, und sämmtlich scheinen wohlbegründet. 

Was die bella anbetrifft, so ist sie merklich kleiner als gut- 
tata ^ and von dieser und der Julia dadurch in beiden Qeschlech- 
tern unterschieden, dafs die beiden in der Mitte unweit der Naht 
befindlichen Flecke in gleicher Höhe stehen oder der äufsere noch 
höher als der innere; bei guttata und Julia dagegen steht der äufsere 
merklich tiefer, höchst ausnahmsweise fast ebenso hoch als der 
innere. Anfserdem sind bei bella cT die Mittelschienen an der Basis 
leicht gekrümmt, innen dichter behaart, die Hinterschienen am 
Grande deutlich verdickt. 

Julia ist etwas gröfser als guttata, das Pygidium des $ nicht 
so scharf zugespitzt wie bei dieser Art. 

Meine Ex. ((5*2) der Westwoodi weichen von meinen Stücken 
der Aphel. bella von Mongo-ma-Lobah namentlich durch einen anf- 
allenden Stich ins Bläuliche ab. 

Von den fünf bis jetzt bekannten Aphelorrhina- Arten befinden 
sich vier in meiner Sammlung, von der fünften liegt mir ein aus 
der Witte'schen Sammlung freundlichst zur Ansicht mitgetheiltes 
Ex. vor. Es ist dies ein c? der tibialis Waterb., dessen Schienen- 
bildung viel auffallender ist als die Beschreibung vermuthen läfst. 
Die Aufsenseite der Schienen des hintersten Beinpaares ist nämlich 
hinter der Basis unförmlich angeschwollen, so dafs man eher eine 
Verkrüppelung zu sehen glaubt; die Anschwellung macht einen rech- 

2Ä«äF ' Sipe' "^^^iMkWW .fe«;* Qgt;c©8?.et iS^ d 

Cr» rot 
83 .k^ e e ¥ n u 6|k • ' 
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Gehört die Goliathiden-Gattung Hypselogenia Burm. 
zu den Goliathiden? 

(Hierzu Taf. 1. Fig. 13 u. 14.) 

Burmeister hat die interessante Gattung etwa im Jahre 
1846 aufgestellt, da sie die letzte in seinen Genera quaedam in- 
sectorum ist, welche 1838 — 1846 erschienen sind. Die heideo von 
ihm zu derselben gezogenen Arten sind auf einer besonderen Tafel 
abgebildet, dazu die Mundtheile. Die eine derselben ist von Gory 
et Percheron in ihrer bekannten Monographie des Getonides als 
Diplognatha concava p. 121 beschrieben und t. 17. f. 1. abgebildet, 
die andere als albopunctata (p. 121 t. 17. f. 2.), aber bereits früher 
von Billberg als Cetonia geotrupina*) bekannt gemacht; sonst wufste 
ich nicht, dafs seit Gorj's Zeiten neue Hypselogenien beschrieben 
wären. 

Die Gattung ist durch den hornartig vortretenden Cljpeus des 
und die bei beiden Geschlechtern ausgehöhlte Stirn sehr ausge- 
zeichnet Dafs indessen den Arten etwas den Cetoniden durchaus 
Fremdartiges anhaftet, hat Billberg vortrefflich durch den Namen 
geotrupina angedeutet. 

Dafs die Hypselogenien insofern nichts mit Diplognatha za 
schaffen haben, als sie nicht in diese Gattung hinein gehören, be- 
darf heut zu Tage keines Beweises mehr. Die Vereinigung der- 
selben mit den Goliathiden überhaupt, ist ebenso wenig zu be- 
fürworten, wie ihre engste Vereinigung mit Goliathus Lamarck 
zu den „echten Goliathiden Africas^. Burmeister rechtfertigt die- 
ef te e i e • " 
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Gröfse beider Genera in Betracht, so wird man das erste Glied 
bei Hyps, entschieden sehr merklich viel gröfser finden, als das 
zweite, das 4te verbal tnifsmäfsig kleiner und schmaler als das 
2te hei (ro/.; das erste Glied ist^) bei Gol. 9 fast gleicbbreit, brei- 
ter als das 2te, bei Hyp$. $ ist es an der Basis viel schmäler. 

Auf Taf. 1. Fig. 13 u. 14 ist versacht die Verschiedenheiten in 
der Hinterfufsbildung von Gol, cacicus 2 (Fig. 13) und Hyps> cam- 
frons $ (Fig. 14) darzustellen; ich mafs jedoch offen gestehen, dafs 
ich sie mit blofsem Auge fast deutlicher auffasse, als durch die Ab* 
bildung. 

Dies durfte genügen um die Verschiedenheit der Fufsbildung 
erkennen zu lassen, welche die Vereinigung der beiden Gattungen 
zu einer sog. naturlichen Gruppe durchaus unnatürlich erscheinen läfst. 

Die Hypselogenien haben daher vorläufig eine eigene Gruppe 
zu bilden, welche überhaupt nicht mit der der Goliathiden sens. lat. 
zu verbinden ist. 

Die definitive Stellung derselben ist bei der Verwirrung, welche 
in der Cetoniden - Systematik noch herrscht, nicht wohl festzustel- 
len; vorläufig wäre Hypselogenia zwischen Goliathiden und Djna- 
stiden einzuschalten. G. Kraatz. 



Eudicella Dariviniana nov. spec. 
(Hierzu Taf. I. Fig. 15 u. IQ,) 

Laete viridis^ nUidissitna, capite maris tricorni^ cornu medio 
fuho^ latiusculo, capite vix dimidio longiori, hast crasso, ante me- 
dium in ramos duos leviter dicergenies dii>i8o^ his externe neque 
apice serratuHs neque hast deniatis; thorace convexiusculo ^ ely- 
tris concoloribusy humeris macuia oblonga nigricanle, — Long, (exc 
cornu) 35 mill. 

Femina latet. 

Ich benenne diese ansehnliche neue Species nach dem berühm- 
ten, geistvollen englischen Naturforscher einerseits, um ihm ein 
kleines Zeichen xneiner Hochachtung zu geben , andererseijfi^ um 
meinerseits einer interessanten neuen Art einen Namen zu erthei- 
lein, der jetzt wunderbarer Weise als Collectiv - Bezeichnung für 
zweifelhafte oder schlechte Arten angewendet wird. Als eine 
solche wünsche ich meiue Darwiniana ausdrücklich mcbt zu be* 



') in gewisser Richtung gesehen. 
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trachten, obwohl sie, wie man za sagen pflegt, ziemlich genau in 
der Mitte zwischen zwei längst bekannten steht, n&mlich der 
Grallii Buq. var. Morgani Westw. und der frontalis Westw. 

Mit der letzteren hat sie den vorn gelblichen Kopf und das 
kürzere, gelbliche Horn gemein, welchem indessen der Aufsenzahn 
an der Basis der beiden Aeste fehlt, so dafs das Horn nur etwas 
gedrungener und heller als bei kleinen Morgani ist, welche einen 
grünen, an der Spitze bräunlichen Kopf besitzen. 

Die neuere Schule wurde in dem Stücke leicht einen Zwitter 
zwischen frontalis und Morgani vermuthen, da es ihr meist gleich- 
gültig ist, wo der sog. Zwitter herstammt, und ob die Arten, de- 
nen er entsprossen sein soll, auch überhaupt zusammen vorkommen. 

Von meinem Ex., welches ich der fre u ndlichen. Vermittelung 
meines Freund es Herrn H. Simon in Stuttgart verdanke, ist ge- 
nau bekannt, dafs es das einzige in mehreren Sendungen ans ei- 
nem Theile des Aschanti- Gebietes war, aus welchem weder fron- 
talis noch Morgani gekommen sind. Leider ist der Entdecker des- 
selben verstorben. 

Bei genauerer Betrachtung ergeben sich folgende speciiische 
Unterscheidungs-Merkmale von den genannten beiden Arten: 

Bei Eud. Darwiniana divergiren die Aeste des Hornes deut- 
lich, bei frontalis fast gar nicht; von dem Zahn an der Basis der 
Aufsenseite ist keine Spur, das Horn ganz ähnlich wie bei Mor- 
ganiy nur durchgängig breiter, und zwar fast genau so breit wie 
bei frontalis. 

Die bei frontalis deutlich kantige erhabene Leiste, welche bis 
zur Basis des Hornes vorläuft, ist bei Darwiniana fast doppelt so 
breit und schnell ganz verflacht, ähnlich wie bei Morgani^ wo aber 
der erhabene Theil etwas schmaler ist, und der Kopf vor den Au- 
gen nicht gelblich, sondern an der Spitze schwarzbraun. 

Die vorgezogenen seitlichen Spitzen des Clypeus sind fast ge- 
nau wie bei frontalis gebildet und gefärbt. 

Der Bau des Thorax, Scutellum und der Flgd. ist fast genau 
wie bei frontalis, der Thorax erscheint etwas gewölbter, die Schul- 
terbeule ist schwärzlich. Spuren von Punktstreifen sind auf den 
Flgd. kaum vorhanden. Die Voi^erschienen sind etwas kürzer als 
bei frontalis, sonst ganz ähnlich. 

A f l d n lFehlP<f dS.Äf^ftn hA „ o A 

PAf. 1 ika»o ni e ^ ed s 
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Zwei neue westafricanische Cetoniden-Gattungen. 

1. Niphobleta nov. gen. Cetonidarum. 
vt9dßX7jToc = scbneebefleckt. 
Hocgenus differt a gen. ^Elaphinis^ Barm., cui habitu, colora- 
tione thoracisque forma valde simile et affine est: 

a, clypeo breviore, apicem versus minus angustato, apice magis 
reflexo lateribns parallelis. 

b, tibiis anticis apice dente longiore instructis, denticulo secundo 
vix indicato, posticis pone medium sinuatis, band dentatis. 

c, tarsis, praecipue anticis, brevioribus. 

d, corpore latiore, planiusculo, subtus band piioso, sed setuloso. 

e, prosterni processu valde transverso et coarctato, setoso. 

Nip hobleta niveo-sparsa ngv. spec: Supra rufo-testacea, 
opaca, viridi-nigro-tessellata, undique subtiliter punctis aut maculis 
parvis niveis adspersa, thorace viridi-nigro^ maculis mediis apicali^ 
discoidali et 2 basalibus rufo-testaceis. — Long. 11 mill. 

Der El, furvata zunächst verwandt, etwas kürzer, breiter, fla- 
cher, die schwarzgrüne Färbung auf dem Thorax vorherrschend, 
die Flecke auf den Flgd. weniger quadratisch, mehr zu kleinen 
Querbiuden vielfach verbunden, die ganze Oberseite unregelmäfsig 
fein, weifs gesprenkelt, der Kopf, die Seiten des Thorax, das Pj- 
gidium mit kurzen, weifsen ßörstchen besetzt, ebenso die Seiten 
der Brust, die nicht behaart sind, und des Hinterleibs; beide in 
der Mitte schwarz, glatt, glänzend, an den Seiten grob weifsgrau 
gesprenkelt, grob punktirt, die letzten Segmente bis fast zur Mitte. 
Der Kopf ist schwärzlich, der Clypeus kaum ausgerandet. Der 
Thorax hat den charakteristischen Bau der Elaphinis- Arten und 
stark verrundete Hinterecken, über dem Scbildchen keine Aas- 
buchtung. Die gelbbraunen Flecke auf schwarzgrünem Grunde 
sind wahrscheinlich oft verschieden entwickelt. Das Schildchen ist 
rothbraun, am Grunde weifs gefleckt. Rippen treten auf den Fld. 
kaum hervor. Pygidium weifs gefleckt. 

Ein Ex. aus dem Ascbanti- Gebiete verdanke ich der freund- 
lichen Vermittel ung des Herrn H.» Simon. 

Dieser Gattung zunächst steht die westafricanische: 

Cetonia dominula Har. Col. Hefte XVI. p. 77. — H. v. Ha- 
rold bemerkt richtig: „dem Farbenkleide nach könnte man geneigt 
sein, die Art bei Elaphinis unterzubringen, doch weicht diese Gat- 

r ! ■ ht t o- 
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lodern ich dem Bau des Halsschildes dieselbe Wichtigkeit bei- 
lege wie H. V. H., kann ich andererseits die dominula doch an- 
möglich für eine echte Cetonie halten, da diese Gattung fiberhaapt 
nicht als afrikanische aufzufassen ist, sondern in erster Linie durch 
die Gattung Pachnoda daselbst vertreten wird. 

Es ist nun merkwürdig, dafs die dominula aufser einer ähnli- 
chen Zeichnung genau dieselbe charakteristische Bildung der Vor- 
der- und Hinterschienen von Niphobleta zeigt, aber aufser der Aus- 
buchtung der Thoraxbasis allerdings auch einen Habitus, der ent- 
schieden mehr Cetonien- als Blaphinis-artig ist. 

Hiernach ist meines Erachtens die Aufstellung einer neuen 
Gattung nicht nur gerechtfertigt, sondern auch noth wendig, wenn 
wir systematisch fortschreiten und nicht ein Spiel mit dem Namen 
Cetonia treiben wollen. Von dem fehlenden Zahne am Aufsen- 
rande der Hinterschienen erwähnt H. v. H. nichts; an demselben 
ist kaum eine Ausbuchtung zu bemerken. Der Prosternalfortsatz 
ist bei Niphobleta stark transversal, dicht mit Börstchen besetzt, 
bei dominula wenig breiter wie lang, mehr knopfförmig, glatt, 
glänzend. Auch die Beborstung und graue Flecknng der Seiten 
des Hinterleibes (der in der Mitte glänzend, glatt ist) ist bei bei- 
den Käfern gleich. 

Nach alledem sind Cet. dominula und Niphobleta als nächste 
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lieber die Varietäten der Pachnoda flar>wentris Gory. 

An die Beschreibung seiner Cetonia frontalis (Col. Hefte 
XVI. pag. 73) knüpft H. v, Harold eine Besprechung der Unter- 
schiede der C, sinuata und fiavwentris Oory. Er schliefst sich 
Schaum's Ansicht^) an, dafs beide Arten specifisch verschieden 
seien, jedoch aus anderen Gründen, als den von Schaum angege- 
benen, nicht stichhaltigen. Ich mnfs gestehen, dafs ich anfänglich 
glaubte H. v. H. beipflichten zu müssen, dafs ich es aber bei reif- 
licher Ueberlegnng nicht mehr vermag. 

H. V. H. findet einen sehr bestimmten Unterschied in der Breite 
des gelben Thoraxrandes bei beiden Arten; „bei der flat>if>entris ist 
derselbe an und für sich breiter, aufserdem aber aach nach hin- 
ten zu allmäh lig erweitert, bei der sinvata dagegen nach hin- 
ten schmaler; dieses Merkmal ist constant; auch hängt der dunkle 
Schulterfleck der flaviventris nie mit dem DorsalBeck zusammen, 
während er bei der sinuata nur ganz ausnahmsweise davon, ge- 
trennt bleibt; die gelbe Querbinde hinter der Mitte der Flgd. ist 
bei flaeiventrts nie, bei sinuata fast stets unterbrochen, der dunkle 
Apicalfleck ist bei flavicornis rund und stets isolirt, bei sinuaia 
grofs, queroval, und stöfst hinten immer an den Aufsenrand 
selbst^. 

Ich finde H. v. Harold's Angaben bei meinem leider nicht 
reichen Material sämmtlich bestätigt, bis auf eine ziemlich unbe- 
deutende; es sind bei der flaviventris zwei Formen ziemlich scharf 
geschieden, eine meist gröfsere, bei der der grüne Discoidalfleck 
des Thorax hinter der Mitte etwas ausgebuchtet ist, eine, meist 
kleinere, wo dies nicht der Fall ist; bei der letzteren ist der gelbe 
Seitenrand hinten nicht breiter als vorn. 

Was mich trotz der an e ebenon n i * 
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Die letzte Frage beantwortet sich dahin, dafs der gelbe Sei- 
tenrand bei der monacha sehr verschieden sein kann nnd die Ex- 
emplare mit verschieden breitem Seitenrand so verschieden erschei- 
nen, dafs ich anfänglich glaubte es mit verschiedenen Arten zu thun 
zu haben, so namentlich bei einer Form mit ganz schmalem gelben 
Seitenrand vom Senegal. 

Ferner findet man den Seitenrand bei der jSavt^nyt bisweilen 
sehr verbreitert und in gleichem Yerhältnifs dieQaerbinde hin- 
ter der Mitte der Flgd. 

Wir sehen aber bei den Varietäten der flaf>ifi>€ntri8 ^ dafs bei 
den Ex. mit dem meisten Gelb der Seitenrand am breitesten 
gelb ist, so bei einem Ex. meiner Sammlung, bei welchem die bei- 
den gelben Scbrägflecke an der Basis des Halsschildes unten mit 
dem Seitenrande vereinigt sind. 

Fragen wir uns weiter, wie etwa die fiäeif>entris aussehen 
müfste, wenn bei ihr die dunkle Färbung zunähme, so 
wurden natürlich verschiedene Grade der Zunahme denkbar sein. 

Nach den Ausfärbungsgesetzen in dieser Gattung ist anzu- 
nehmen, dafs das Schwarz ziemlich gleichmäfsig uberall zunimmt, 
gerade so wie das Gelb. 

Wenn die dunkle Färbung der flaviveniris soweit vorgeschrit- 
ten wäre wie bei der sinuata, müfste sie nun meiner Ansicht nach 
genau so aussehen wie diese. 

Die sinuata zeigt alle Merkmale einer dunklen Rasse, 
aber kein einziges Artmerkmal. 

Bei dieser dunklen Rasse mufs, wenn einmal das Schwarz ') 
sich geltend macht, das Gelb überall gleichmäfsig beschränkt 
sein, deskalb kann bei einer flaviventris nie der schwarze Schul- 
terfleck mit dem Schwarz zusammenhängen, weil dazu die schwarze 
Färbung im Ganzen weiter fortgeschritten sein müfste; demnach 
kann der schwarze Fleck vor der Spitze auch nicht gut dieselbe 
bei der flavieentris erreichen, und deshalb vereinigt sich der gelbe 
Fleck hinter der Mitte der Flgd. nur ausnahmsweise mit dem 
Seitenrande, aber er thut es! 

Stücke bei denen die Färbung der Unterseite (die bei den 
dunkelsten sinuata fast ganz schwarz ist) ^ziemlich in der Mitte 
zwischen flavieentris und sinuata stebt^, hält H. v. H. für echte 



so sage ich der Kürze wegen statt der dunklen oder dun- 
kelgrünen Färbung. 
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sinuata; darin hat er ganz recht, aber seine sog. Artmerkmale der 
sinuata bestehen lediglich in einer fortgeschrittenen danklen Fär- 
bung der flaviventris, 

H. V. H. mag das bestreiten, weil er kein Freund des Varie- 
täten-Studiums ist, für mich steht es unumstöfslich fest. 

Gerade so wie H. v. H. die Neigung der sinuaia constatirt in 
die fiaviventris zurückzufallen, ebenso kann ich die Neigung der 
flaviventris nachweisen zur sinuata zu werden, ohne deshalb die 
ausgesprochenen Mittelformen zu bilden. Die dunkle Farbe der 
Flgd. verbreitert sich nämlich bei der fiaviventris oft nicht ganz 
gleichmäfsig ; in der Regel ist in der Mitte des Anfsenrandes eine 
vorspringende Ecke oder Curve. Bei einem meiner Exemplare ist 
die Ecke spitzig ausgezogen, genau in der Richtung zur 
Spitze des Schulterflecks; es ist deutlich das Streben vor- 
handen, sich mit demselben verbinden zu wollen. 

Dafs bei Rassenbildungen einzelne Zwischenformen selten oder 
gar nicht vorkommen, ist eine bekannte Thatsache. 

Bei der sinuata ist dieses Streben ganz oder fast ganz erreicht, 
aber, wie überall, nicht einseitig, sondern unter Zunahme der 
schwarzen Färbung im Ganzen. 

Der Thorax der fiaeiventris zeigt folgende Abänderungen: 

a zwei gelbe Punkte auf dem Halsschilde an der Basis des 
dunklen Discus vor dem Scutellum; 

b noch 2 gelbe Funkte vor den beiden ersten; 

c die Punkte sab a verschwunden, die snb b vorhanden; 

d die Punkte auf jeder Seite sind vereinigt, so dafs zwei nach 
vorn convergirende Streifen entstehen; 

e vor diesen 2 Streifen steht noch ein Punkt. 

Diese Form dürfte selten sein; dafs sich bei meinem Ex. das Gelb 
der Streifen mit dem des Seitenrandes verbindet^ ist wohl zufällig. 

Das Scutellum ist einfarbig oder jederseits ein gelber Längsfleck. 

Der Discus der Flgd. ist einfarbig oder es steht: 

A ein gelber Fleck jederseits hinter dem Scutellum, 

B ein grofser, resp. mittlerer. — Es sind nun bei meinen Ex. 
combinirt: a, c, d^ e mit A, 6, d, e m\t B, 

Die Var. mit Flecken auf dem Thorax (2 oder 4, 5?) nenne 
ich puncticoUis ^ die mit 2 Schräglinien lineatoUis, 

Die von H. v. H. in den Monatsber. der Kgl. Acad. d. Wiss. 
zu Berlin vom 18. März 1879 p. 213 beschriebene ond Fig. 3 ge- 
nau abgebildete Cetonia caiceata vermag ich nicht von der fla- 
ptventris zu unterscheiden, mit der sie nicht verglichen wird. 

G. Eraatz. 
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Genera Cetonidarum Australiae 

von 

Dr. 6. Eraatc, 



Fast sämmtliche in Neoholland vorkommende Cetoniden sind 
Eor Gattung Schinarrhina Kirbj gestellt I 

Was ist eine Schiaorrhina? Nach den Anschauungen 
Schaum's und Lacordaire's, welche der Harold'sche Ca- 
talog getreu wiederspiegelt, eine natur liehe Gattung , welche 1869 
einige vierzig neuholländische Arten umfafste, zu welchen seitdem 
nicht wenige hinzugetreten sind. 

Sämmtliche Charaktere dieser Gattung mit einer Ausnahme 
sind nicht constant, daher heibt es bei Lacordaire in der Diagnose 
(Gen. III. p. 519) Cbaperon — chez presque tons; massue — par- 
fois; elytres le plus souvent; jambes S-dentees ou inermes; jambes 
post. tr^s souvent; tarses de longueur variable ; pygidium tres court 
chez la plupart, toujours plus ou moins renfle. Saillie me- 
sosternale de forme variable. Episternes peu apparentes et 
m^me parfois non visibles. 

Bedenkt man, daOs der natürlichen Systematik die Verschie- 
denheiten der genannten Theile, respective deren Uebereinstimmung 
zu Grunde gelegt werden, so mufs eine solche Diagnose selbst dem 
Laien einen eigenthümlichen Eindruck machen, in ihren Gradatio- 
nen vom presque, parfois bis zum toujours plus ou moins! 

Merkwürdiger Weise haben Schaum und Lacordaire das ein- 
zige Merkmal ,qui est le plus constant et le plus propre, ä faire 
reconnattre ces inaectes^, nämlich die „bri^vete de leur dernier 
arceau ventrale^ selbßtständig entdeckt denn Lacordaire fugt 
hinzu (Gen. 1858. p* 520) dont aucun auteur n'a parl^, während 
Schaum am Schlüsse seiner Observations critiqnes bereits 14 Jahre 
früher, 1844, sagt*): ces insectes offrent un tres bon caractere ge* 
nerique: pygidium convexum, apice inflexum, abdominis segmen- 
tnm sextum brevissimum. Und später bemerkt er noch einmal 

*) Es ist dies keine Ironie» wie der Sohlufssatz lehrt. 
•) Ann. Soc. Ent. France p. 347 unten. 
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pag. 389 von Schi», bifida aus Ostindien ^malheureasement ä 
Tepoque oä j'ai eu cet insecte, je u'avais pas encore decouvert qae 
les Segments de l'abdomen offrent un si bon caract^re poar recon- 
naitre le genre Schizorrbina; ce n'est dont qu'avec doute qae je 
le place dans ce genre^. 

Vor Schaum stellt Burmeister schon 1842 an die Spitze der 
Diagnose der Schizorrhiniden Neubollands (p. 530) die Worte: ^sie 
haben eine breite, kurze, in die Quere gezogene, quer gewölbte, 
am Ende stumpfe Afterklappe^. Diese steht nun zwar mit der 
Bildung des Bauchsegments in einem gewissen Zusammenhange, 
ist aber weit veränderlicher als die Gestalt des letzten Bauch- 
segments selbst. Vergleicht man die bekannte Diaph. dorsalis mit 
der suceinea oder der Mni8:bechii^ so findet man die Bildung der 
Afterklappe, d. h. des Pygidiums, bei beiden sehr verschieden; bei 
der dorsalis ist es kurz und sehr breit, bei der suceinea viel län- 
ger und schmäler; dagegen ist das letzte Baachsegment bei der 
sucdnea nur wenig länger als bei der frontalis. 

Bei der Australasiae ist das letzte Baachsegment verhältnifs- 
mäfsig kräftig entwickelt, im Grofsen und Ganzen zeigt es aber 
bei den Schizorrhinen eine bemerkenswerthe Kurze, welche z. B. bei 
den neoholländischen Glyc^phana- Arten, wie fasdata Fabr., nicht 
vorhanden ist. 

Bei dem Vergleich der Baucbsegmente der verschiedenen Arten 
mufs man stets das Geschlecht beachten, welches man vor sieh 
hat. Das letzte Bauchsegm. der $ ist nämlich merklich länger als 
das der (J. 

Noch viel verschiedener ist aber das Pygidiem bei 
^ und 9 gestaltet. Lacordaire läfst diese Geschlechts- Differenz 
ganz unberücksichtigt, indem er nur den Kopfputz mancher Männ- 
chen, ihre längeren Hintertarsen , die schlankeren Vordertarsen 
(nicht aber die ganz verschiedene Bezahnung) als Ausnahmen sei- 
nes allgemeinen Satzes hervorhebt: ^les differences sexuelles sont 
nulles chez la plupart de ses insectes^ (Gen. III. p. 467 oben). 

Beim $ ist nämlich die Kuppe des Pygidium viel weiter nach 
hinten und unten gerückt als beim cTl sehr hübsch läfst sich dies 
bei der ^tis/ra/asta« beobachten, welche ein buntes, bei cf9 ver- 
schieden gezeichnetes Pygidium besitzt. Beim findet man einen 
gelben, fast dreieckigen Pieck aaf der Unterseite des Pygidium, 

') Lacordaire läfst diese ostindische (!) SchiMrrhina (I) un- 
erwähnt. 

% 
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welche deutlich von der Oberseite abgesetzt ist; von oben oder 
selbst hinten gesehen endet ein hufeisenförmiger gelber Fleck auf 
dem Discus d«s Pygidium in dessen Spitze; in derThat aber schliefst 
sich an dessen Spitze der gelbe Fleck auf der Unterseite des Py- 
gidium der an. 

Beim $ sind vom hufeisenförmigen Fleck nur die Streifen an 
der Basis des Pygidium vorhanden; dagegen sieht man von hinten 
ganz deutlich einen gelben Querfieok, welcher dem von hinten und 
oben unsichtbaren Fleck des genau entspricht 

Besser läfst sich, der grofse Unterschied in der männlichen und 
weiblichen Pygidial* Bildung kaum illustriren. 

Ist die Kuppe des Pygidium der cT besonders stark erhaben, 
so umgeben die gewöhnlichen Querrunzeln sie als concentrische 
Ringe, z. B. bei der variabilis, wo und S- eine deutliche Kuppe 
zeigen. 

Bisweilen theilt sich die Kuppe in zwei Spitzen (so bei eini- 
gen Ex. der gymnopleurä); bei meinem gulosa Mannchen trägt die 
Kuppe ein kleines Körnchen, welchem die Gattung Chonäropyga 
ihren Namen verdankt. 

Aber auch das weniger variabele letzte Banchsegment kann 
kaum die Eigenschaft eines generischen Merkmales beanspruchen, 
wenn es so vielen und anerkannt wichtigen, von einander ab- 
weichenden coordinirt werden mufs. 

Stimmten die Schinorrhina' Arten auch nur eiuigermafsen in dem 
Clypeu 8- Ausschnitt uberein, welchem die Gruppe ihren Namen 
verdankt, so wurde das kurze Bauchsegment doch wenigstens mit 
einem Merkmale gemeinschaftlich auftreten; fast scheint dies 
teste Lacordaire der Fall, denn dieser sagt (pag. 519): „Chaperon 
faiblement et etroitement echancre en avant chez presque tous^. 
Dagegen spricht Burmeister von einem m&fsig gespaltenen Kopf- 
schild; nun besitzt die typische Schin. atroyunclata Kirby ein tief 
gespaltenes, die Eup. dncta ein in der Mitte schwach aus- 
gerande tesl 

Die wegen einer gewissen habituellen Aehnlichkeit ganz all- 
gemein za Hemipharis gezogenen WhUei ') zeigt aber geradezu ei- 
nen vorn fast gerade abgeschnittenen Clypeus, während 
die echten Hemipharis durch einen tief gespaltenen ausgezeichnet 

•) bei einer seltenen Var. des S. feKlt ^^frt-salbe gcnz. ^ 

Dieselbe stammt übrigens von deu Molukken und z^igCjVQc|l 
ein weniger kurzes letztes BaacS^segment. 
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sindl Ueber alles das liefs der verfahrerische Habitus hinwegsehen, 
dem zu Liebe schon so viel gesündigt ist. 

Da die Gestalt der Prosternalspitze bei den Arten naturlicher 
Cet-Oattungen notorisch gewissen Schwankungen unterliegt, so ist 
es zu begreifen, wenn Burmeister Australasiae^ punctata and 
dncia zu seiner Gattung Eupoecila voreinigt; wenn man aber die 
Eupoecila- und Diaphonia- Arien in eine Gattung bringt, so ist dies 
vollkommen widernatürlich, denn die Verwandten der Australasiae 
und dorsalis repräsentiren dieselben Gegensätze, die wir bei den 
africanischen Heterorrhiniden und TmesorhinOy bei den madagasca- 
rischen Pantolien und Coptomien ähnlich ausgeprägt finden, und 
denen durch Aufstellung verschiedener Gattungen gebührend Rech- 
nung getragen ist. Lacordaire konnte Burmeister mit Recht in- 
consequent nennen, aber er mufste deshalb nicht seine Gattungen 
zusammenwerfen! damit beging er nur eine ungleich gröfsere In- 
eonsequenz, die er sich als Sjstematiker in seinen Genera am we- 
nigsten gestatten durfte. Bs genügte vollkommen, wenn er Bnr- 
meister's Gattung Eupoecila als solche annahm und ihr die Note 3 
auf S. 320 anhing. Zur Rechtfertigung von Burmeister mufs ich 
hervorheben, dafs Burmeister bei Eupoecila im Gegensatz zu Dia- 
phonia einen Grundunterscbied in der Bildung der Prosternalspitze 
anzunehmen berechtigt war, der von systematischer Wichtigkeit ist 

Stellen wir nun die Frage: wieviel SchiMtrh,- Arien giebt es, so 
hat meines Erachtens die Antwort unbedingt zu lauten: einel 
denn gerade an der Eirby'schen typischen Art, der atropunctata^ 
ist fast Alles charakteristisch: Färbung, Zeichnung, der eigenartige 
Habitus, die langen Spionebeine mit so langen Füfsen wie bei kei" 
ner einzigen anderen Art. 

Erst in neuester Zeit finden wir neben Burmeister's 4 neuholl. 
Schizorrhiniden - Gattungen in Thomson's Typi CeL 5 andere, von 
denen eine schon von Burmeister als Untergattung aufgestellt 
wurde, eine von Mac Leay stammt, drei andere durch Thomson be- 
gründet werden, von denen indessen Neophonia mit EüpoecHa Burm. 
zusammenfällt. 

Von den hier aufgestellten Gattungen sind die meisten unab- 
weislich nothwendig; einige aus der unmittelbaren yerwand,tschaft 
der Gattung Diaphonia scheinen mehr künstlich als sie es wirk- 
lich sind. 

WiK ^ürfen-\nioht vergeesen, dafs die Zahl der Cetonien im 
VeriilfKo^fs**'^u dem 'Gebiete, über welches sie verbreitet sind, ge- 
ritig* ist. Dies«s^T€t^&ii^ bietet aber jedenfalls mehr Abwechselung, 
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mehr ScbopfBOgskraft als z. B. der africanisohe Gontmeat^ welcher 
bei seinen Bodenverhältnissen eine gänze Anzahl habitaell ähn- 
lichere Pachnodä -Arten liefert, bei denen nicht leicht Jemand an 
eine Aafstellang von Gattungen denken wurde. Bei ihnen hat man 
sich damit begnügt, sie mit Cetonia za confundiren, obwohl je- 
der Sammler fast auf den ersten Blick die meisten Paehnoda als 
solche erkennt 

Barmeister's Farcht, zn viele Gattungen za creiren, hat zur 
vollständigen systematischen Verwahrlosung der prachtigen neuhol- 
ländischen Formen geführt. 

Dabei bedarf es nur der kritischen Verwendung der gewöhn-' 
lieheifl Untefsdieidungs-lilerkmale, um die Gattungen ganz erkenn- 
bar zu charakterisiren. 

Bestimmungs-Tabellen zu geben wäre hier kaum am Orte^ da 
die meisten Arten gut bekannt sind und es sich hauptsächlich 
darnin handelt, ihre systematischen Beziehungen zu einander klar 
zu stellen. Das ist in unserer Zeit allerdings wenig Model man 
bestimmt nach Tabellen, ohne sein Urtheil dabei im Geringsten zu 
üben, oder man setzt vor den Namen einer neuen Art einen be- 
liebigen Gattungs- Namen, als Lacordairc's Schüler etwa den der 
madagascarischen QsBXixmg Evryomia vor die sibirische amou- 
riensis (I), vor die andamana oder auch vor Arten von Neu-Guinea 
und den Molukken (vgl. Thomson Typi Get. p; 24, 25). 

Was die Schizorrhiniden aufs erhalb Neuhpilands anbetrifft, 
so wären dieselben nach Lac. durch neun Gattungen in Madagas- 
car, eine in Africa, eine im Himalaya repräsentirt; die letztere 
(Bombodes) ist meines Erachtens durchaus nicht mit einiger Sicher- 
heit als nächste Verwandte der madagascarischen Chromoptilien 
aufzufassen, eher als sog. vicarirende Form; als Schizorrhinide ist 
sie durch ein chaperon legerement echancre au bout in sehr zwei- 
felhafter Weise legitimirt. Die airicanische Gattung Amphistoros 
hat einen höchst eigenthnmlich geformten Glypeus, der um so we- 
niger als Schizorrhiniden -Glypeus aufzufassen ist, da andere afri- 
canische Gattungen, wie Tmesorrhina, Dyrnttsia^ mit entschiedenem 
Schizorrhina-ClypeuB nicht als solche betrachtet werden. 

Man könnte hiernach fuglich die madagascarischen den neu- 
holländischen Schizorrhiniden als scheinbar natürliche Gruppe ge- 
genüber stellen. Aber auch dies wäre meinem systematischen 
Auffassungs- Vermögen entschieden entgegen, denn der Ausschnitt 
des Glypeus würde nichts weniger als ein natürliches Band für 
die neuholländischen und madagascarischen Schizorrhiniden abgo"- 
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ben, wfire derselbe aaob z. B. bei der PatUolia scapha Barm, nicht 
beinahe ganz verschwanden I 

Die Cetoniden beider Inseln haben so gat wie gar keine Ver- 
wandtschaft mit einander, and ich wSfste aach nicht eine neuhol- 
landische Art zu nennen, die mich an eine madagaacarische erin- 
nerte. Dagegen glaube ich bei den letzteren in der verbfiltnifs- 
mfifsig bedeutenden L£nge der Tarsen ein Merkmai gefunden zu 
haben, welches for die madagasc Get. - Gattungen fast so charak- 
teristisch ist, wie das kurze letzte Baachsegment for die neuhollSn- 
dischen. Da nun meiner Ansicht nach die indigenen Gattungen 
jedes einzelnen Welttheiles hier ein natfirliches Ganze bilden, Madagas- 
car aber durch den Reichthum an originellen Formen kaum hinter 
irgend einem Welttheil zurücksteht, so möchte ich vorschlagen die 
mad. Schiz. als Stenotarsiden zu bezeichnen, den Namen Schi- 
zorrhiniden streng auf die neuhollftndischen Schiz. zu beschränken. 
In beiden Ffillen ist der Name an ein charakteristisches Merkmal 
geknüpft, welches den Cetoniden eines gröfseren natürlichen Lan- 
dercomplexes eigenthumlich ist. 

Erste Gruppe. Schizorrhinidae leptosterncLe. 
Mesosterni processus angustus, valde eloogatus, acuminatus. 

I. A. Hetnipharidae, 
Thorax lobatus (utrinque juxta scutellum profunde sinuatus). 

1. Poecilopharis nov. gen. ') 
TToixfXoc = bunt, «pdpoc = Kleid. 
Antennarum clava minnta. 

Clypeus basin versus subangustatus^ apice vix emarginatus, 
haud impressus, 

Thorax fere ut in genere Hemipkari^ sed antrorsum declina- 
tus, lateribus rofundatis, angulis posticis r otundatis, 

Mesosterni processus valde productus et acuminatus, 

Scapulae conspicuae, 

Scutellum basi angusliuSy apicem versus mintis angustatum quam 
in gen, Hern, 

Elytra convexiuscula, punctato- striata^ macnlis multis flavis^ 
apice haud gibbosa, 

Pedes breves^ libiis anticis acute dentatis (c^$), dente primo 
ante medium posito^ tib, posticis ciliatis, tarsis brevibus. 

^) Aufser den Arten des australischen Festlandes sind die von 
Neu-Guinea und den nahe gelegenen Inselgrue ^nmFelch^ i^it ih- 
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Die Arten dieser Oattang aind bisher wegen des ähnlichen 
Halsschildbaues mit Hemipharis vereinigt worden, aber doch we- 
sentlich im Habitus, Ausschnitt des Cljpeas, Z&hnelnng der Schie- 
nen etc. von ihnen verschieden. 

Als typische Art kann die huruensis Wall, betrachtet werden, 
von der die Whüei Thoms. nach Oestro (Ann. Mas. Civ. di Ge- 
nova IX. sep. p. 22) sicher nor Varietfit ist. 

Arten: Poec. buruensis Wall. Har. Cat. IV. p. 1304. Bäru. 
var. Whitei Thoms. Har. Cat. p. 1306. 
, Emiliae Thoms. Arch. Ent. I. p. 429 1. 16. f. 5. 

- Etnilia White Har. Cat. p. 1305. Nov. Hebrid. 

- aruana Wall. Har. Cat. p. 1304. Arn. 

2. Hemipharis Barm. 
Handb. d. Ent. III. p. 531. 
Antennarum clava minuta. 

Clypeus apieem versus subangustatus apice profundius emar- 
ginatus et impressus. 

Thorax anfror sum parum declinatus Utieribus subangulatis^ 
basi lobato-producta^ supra scutellum leeiter^ ad scutellum profunde 
emarginata^ angulis posHcis obtusis, 

Mesostemi processus valde productus et acuminatus, angustus, 

Scapulae conspicuae. 

Scutellum apice acuminatum, angustum, 

Elytra planius cula^ nitida^ concolora^ apice gibbosa, 

Pedes breves^ tibiis anticis 3-dentatis (c?$), dente superiore 
maris mediano subtiHssime^ cetens medio vix dentatis, tariiis bre- 
vibuSy nnguiculis minuiis. 

Die Abtrennung der bisher za Hemipharis gestellten Arten mit 
gelbbanten Plgd. erscheint anf den ersten Blick künstlich, indessen 
durfte sich die Gattung Poecilopharis im Laufe der Zeit kaum als 
eine kunstliche erweisen. 

Die typische insularis ist durch anders gebauten Clypeus, 
flache Gestalt, nicht herabgebc^nes Halsschild, hellen Metallglanz 
nach den meisten Richtungen von den bunten buruensis und Ge- 
nossen fein aber deutlich unterschieden. Die earten, kurzen Tarsen 
mit schwachen, kleinen Klanen zeigt Poecilopharis auch; dieselben 
sind gerade bei der insularis im Gory*scfaen Werke besonders lang 
abgebildet. 

Hern, insularis Gory, Barm. Har. Cat. IV. p. 1305. Ins. Melville. 
Mit insularis steht die ganz grone, aber viel grölsere: 
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Schia, Lansbergei Oestro (long. 33 iniH.> lat. 13 mill.) Ann. 
Mos. Cir. di Genova VIII. 1876. p. 517. 
jedenfalls in nächster Verwand tsobaft , und der Aator stellt sie im 
neunten Bande in seinem Nachtrag cn den Cetoniden des Malaji* 
sehen Archipels (Sep. 33) selbst zu Betnipkarit. Die last glatten 
Flogeldecken mit kopfrigen Reflexen sind nur an den Seiten rei- 
henweise ponktirt; der Thorax wird ausdrucklich als etwas ver- 
schieden von Wkitei beseicbnet, and auch die anderen charakteri- 
stischen Merkmale der typischen insularis scheinen nicht zu fehlen. 
Dasselbe gilt von der mehr ins Bl&oliche spielenden 
Hern, speciosa Jans. Gist. Bnt. VI. 1873. p. 134. 

Aostr. bor. occ. (Nicol Bay). 

3. Phaeopharis nov. gen. 
cpau^c = braUD, 9eipoc = Kleid. 
Antennae castaneae. 

Clypeus prolongatus^ bilobus^ lobis dieergeniibus^ 
marginibus elevatis, 

Thorax ut in Sckii, atropunclata (id est triangularis ^ apice 
truncatus)^ angulis acutis produciis^ basi bilobns^ lobo emargi- 
nafo, supra casfaneus, disco macula magna lobata^ basi apice- 
que nigris, 

Scutellum trianguläre^ nigrum, 

Elytra obovata^ laenissima^ obsolete seriatim punctata y casta- 
nea, basi, humeris suturaque nigris. 

Pedes nigri, tibiis castaneis^ apice nigris, 

Pygidium fransversim aciculalHtn (y^plaque anale pointue Oory^). 
Ph, Browni Kirby Har. Cat. IV. p. 1304. Port Jackson. 
Brunoni Barm. Handb. III. p. 532. 

Burmeister's Notizen nach dem Ex. der Hope'schen Samm- 
lung, welches auch Oory vorlag, sind hier als Diagnose lateinisch 
wiedergegeben und die Merkmale gesperrt gedruckt, die mir sicher 
darauf hinzudeuten scheinen, dafs wir es in der Browni mit einer 
eigenen Gattung zu thun haben, deren Diagnose noch der Ergän- 
zung bedarf. 

Burmeister's Note (Handb. III. p. 532) zu seiner Gattung 
Hempharisi ^es ist eine auffallende und gewifs merkwürdige Er- 
scheinung, dafs man von den meisten Gattungen oder Gruppen der 
Schizorrhiniden immer nur 2 oder 4 Arten kennt, von welchen 
eide öder zwei den Typos der Groppe oft etwas bestimmter dar- 
stellen, als die anderen^, trifft beut nicht mehr zu, sondern man 
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konnte eher sagen : e6 ist eine auffallende und gewifs merkwürdige 
Thatsache, daft Burmeister in den meisten Gattungen etc. immer 
einige Gruppen zu Gattungen zusammengestellt hat, welche der 
Systematiker schon damals eher für natürliche Gattungen halten 
mufste. 

Jetzt sind dies^ kleinen Gruppen grofsentheils durch hinzuge- 
tretene Arten zu immerhin noch kleinen, abei^ natürlichen Gattun- 
gen entwickelt 

Ich möchte aber aus der genannten Note auch herauslesen, 
dafs ihm die generische Verbindung der Brownii mit der insularisy 
von welcher (ersteren) er so wenig Genaues wufste, nicht beson- 
ders natürlich erschien. 

4. Panglaphyra nov. gen. 
Tiav = sehr, yXa(pup<5c = elegant. 
Äntennarum clava capitis fere longitudine. 
Ciypeus subparallelus y apice lale leviter emarginatus^ laferibus 
eleeatis. 

Thorax basi supra scutellum et utrinque prope scutellum for- 
tius emarginatuSy angiiiis posiicis obtusiusculis haud protninulis, 
Scapulae pauUulum conspicuae, 

Mesosterni processus toalde elongaius, aouminatus, subreclinatus. 
Somiellum mediocre^ actminatum. 

Elytra oblonga^ planiuscnhy nigra, concolora, regulariter punc- 
tatO'Striata. 

Tibiae ant, ^ maris unidentatae, fem, trideniatae^ intermediae 
et post, maris tix dentieulatae, tarsi mediocres. 

Corpus oblongum^ subparallelum, subtus lateribus ßavomaculatum, 
^ Fang f. Du Boulayi (Neophonia) Thoms. Ann. Soc. Ent. 
France 1879. Bull. p. 131. Austr. bor. 

Thomson will die Du Boulayi mit Recht unmittelbar hinter die 
Hemipharis pla<iirt wissen , dann mafs er aber den Käfer nicht zu 
seiner Gattung Neophonia stellen, sowohl weil sie mit Eupoecila 
Barm, identisch, als weil sie überhaupt keine mit der Du Boulayi 
unmittelbar verwandte Form enthält. 

Der schwache Ausschnitt der Flgd. hinter den Schultern, die 
nicht vorgezogenen Hinterecken des Halsschildes, die starke Aus- 
buchtung desselben neben der Scutellar -Ausbuchtung, welche die 
Mitte des Thorax nach hinten vorgezogen erscheinen läfst, erlau- 
ben durchaus nicht die Du Boulayi etwa als eine richtige Eupoecila 
vsk betrachten. 
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Das spittige Prosteroam, die schwache Ausbochtaog der Fld. 
and der Thoraxhau lassen die Verwandtschaft mit Hemipharis deat- 
lich erkennen, der total verschiedene Habitas aber stempelt den 
eleganten Efifer unverkennbar zu einer Gattung, ebenso die Scfaie- 
nenbildong, der tiefe Scutellar-Aasschnitt etc. 

DeyroUe erhielt den Käfer nicht nor ans dem nördlichen Aa- 
stralien, sondern auch von den Salomon-Inseln. 

5. Diiochrosis Thoms. 
Typ! Ceton. 1878. p. 18. 
Clypeus y^generaliter lobaius^, 
Äntennae in utroqtie $exu similes, 

Mesosterni processus y^sat valde elongatu»^ plus minutve trian- 
gularis^. 

Tibiae anticae tridentaiae ((5^^), tarsi post, y,guasi aequales (c79)^. 
Corpus ^nitidumy nigrum vel brunneum^. 

Da ich die betreffenden prächtigen Arten, welche zum Theil 
auf den Molukken vorkommen, nicht besitze, sind der Vollständig- 
keit halber die Oattungs - Merkmale hier nach Thomson gegeben; 
ebenso die aufgeführten Arten. 

Dil flammula Blanch. Har. Cat. IV. p. 1305. Amboins, 
9 Idae White. [Ceram,TernateMorotai, Batjan (teste 
var. morio Kraatz (tota nigra). Buru, Ceram. [Mohn.) 
var. rufipennis Kraatz (elytris, apice excepta, rufis). 

- flamma Thoms. Typi Cet. 1878. p. 21. Ceram. 

- nigerrima Vollenh. Har. Cat. 1. c. p. 1305. Morotai. 

- castanea {Hern.) Janson Gist. Ent. VI. 1873. pag. 133. 

t. 6. f. 1. Austr. bor. occ. (Nicol Bay). 

- torrida (Hem.) Janson Cist. Ent. VIII. 1874. pag. ^37. 

- nigripennis MacLeay*). Nicol Bay. [Nicol Bay. 

- subfoveata Kirby. 

* Bakewellii White Har. Cat. 1. c. p. 1304. Nov. Holl. 

Mehrere Diiochrosis- krt^n sind als Hemipharis beschrieben. 

Die Schizorrhina nigerrima Snell. v. Vollenh. Tijdschr. 
Ent. Nederl. VII. 1864. pag. 156 von Morotai mit einem Clypeus 
apice leviter emarginatus^ lobis rotnndatis scheint der ßammula 
sehr nahe zu stehen, denn Mohnike (Cet. d. Sunda-Ins. u. Molukken 
p. 55) sagt, dafs sich schwarze Ex. der ßammula durch den schwa- 
chen Ausschnitt des Clypeus hauptsächlich von ihr unterscheiden. 



') wohl atripennis Mac Leay Trans. Ent. Soc. New South 
Wales I. 1803. p. 13. Glarence River. 
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Hemipharis castanea Jansoii Cist. Ent. VI. 1873. p. 133. 
t. 6. f. 1. von Neu -Seeland ist der atripennis sunfichst verwandt; 
sie hat einen clypeus profunde emarginatus, ein Scatellum parce 
puDctatnm, elytra castanea, irregulariter punctato- striata, tibiae 
intermediae et posticae (medio) dente acuto armataej 

6. Dysdiatheta oov. gen. 
Soc^tdOeTOc = schwer za ordnen. 

Clypews emarginatus. 

Thoracis forma eadem quae in generi Hemiphari, 

Mesosterni processus rotundatus 

ScuteUum subacuminatum^ basi pnnctatum, 

Elytra irregulariter punctata^ basi apiceque strigosa, 

Abdominis segmenla lateribus flavescentia. 

Tibiae dentibus apicalibus valdß acutis. 

Dys. vi ein a (IHaph.) Janson Cist. Ent. VI. 1873. p. 138. 

[Austr. occ. 

Die typische Art ist durch die gelbe Färbung den Diaphonien 
ähnlich, kann aber wegen der Gestalt des Halsschildes, welches 
hinten wie bei den Hemipharis- Arten vorgezogen ist, nicht mit den- 
selben vereinigt bleiben. 

7. Dysectoda nov. gen. *) 
Suff^xToSoc = schwer zu verheirathen. 

Clypeus modice emarginatus. 

Thorax basi leviter productus, supra scittellum modice ntrin- 
que distinctius emarginatus, nngulis posticis obtusiusculis. 

Elytra grosse profundeqne snbseriatim punctata (Digglesii), in- 
terdum costulis 3 eleeatis (dispar). 

Tibiae anticae tri'*) (feminae fortius) dentatae. 

Corpus praedpue feminae latius, leviter connexum. 

Mas et femina magnitudine valde variant. 



*) Wegen dieser mangelhaften Angabe weifs ich nicht be- 
stimmt, ob die Gattung in diese Gruppe gehört. 

*) Da die Gestalt des Mesosternum nicht beschrieben wird, 
ist die Gattung wegen ihrer angegebenen Aehnlichkeit mit Hemi- 
pharis hierher gestellt. 

') Ich nehme an, dafs Bormeister bei den zwei Zähnen, von 
denen er Handb. III. p. 799 spricht, den vordersten nicht mitzählte. 
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Dys. dispar Newm., Barm. Handb. III. 798. {Dinph.% Har. 

Cat. IV, 1305. Ndv. Holl, 

c? Penelope Newm. loc. cit. 
2 Ulysses Newm. loc. cit. 
? - Digglesii Janson Cist. Ent. VIII. April 1874. p. 238. 

t. 7. f. 1. ($) Qaensland (Maraooa distr.). 

caelata Oestro Ann. Mas. Civ. di Genova VI. Dec. 
1874. p. 510. Nov. Guinea (Andai). 

In dieser Gattung ist ^ und 9 so verschieden, dafs New- 
mann jedem Geschlecbte noch einen besonderen Namen gegeben 
hat. Der ist nach Burmeister 9 lin.^ das 9 13 lin. lang. Die 
Art ist nach ihm durch grobe Punktirung ausgezeichnet and we- 
gen der Schienenbildung zwischen Diaph, dorsalis und frontalis zu 
stellen. Muthmafslich aber ist der Eafer der nor in wenigen weib- 
lichen Ex. bekannten Digglesii Janson von 14 — 16 lin. Länge zu- 
nächst verwandt, welche eine grofse, breite Gestalt und eljtra grosse 
profundeque subseriatim punctata zeigt. 

Nach Gestro 1. c. zeigt diese Art die meiste Verwandtschaft mit 
Hemipharis^ und hat wohl jedenfalls eine besondere Gattung zn 
bilden, die den Uebergang za Dolichrösis and Diaphora vermittelt. 

I. B. Eup oecilidae, 
Thorax haud lobatus (utrinque juxta scutellum leviter sinuatus). 

8. Eupoecila Barm. 

Eupoedla Burm. A. b. Handb. III. p. 540. 

ISeopkonia Thoms. Typi Cet. 1878. p. 17 (ex parte). 
Antennarum claea maris haud longior, 
Clypeus fortiter emarginatus, 

Thorax 6asi coleopteris f>ix angustior, supra scutellum distincte 
emarginatus ^ utrinque vix sinuatus^ angulis posticis acutis pro- 
minulis, 

Scapulae sub thorace occultae, 

Mesosterni processus valde productus^ subacuminatus, 
Scutellum oblongum^ angustulum. 

Elytra oblonga, laetia, fasciis vittisque testadeis ornatae, 
Tibiae anticae maris l-dentatae, fem. S-dentatae^ posticae ciliate, 
maris extus vix, fem. distinctius dentatae. 
Corpus elongatum planiusculum. 

Burmeister vereinigt anter seiner Gattung Eupoecila die cincta 
mit 4 anderen Formen. Welche Aehnlichkeit zeigt denn aber die 
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Paehnodea ' ahnlieh gezeichnete dncia mit der sehlanken, bunten 
Austraiasiae und der antersetzten, breitscbnlterigen punciata? Allen- 
falls die, dafs sie oben glänzend, nnpnnktirt sind! aber es giebt 
Arten die ganz ähnlich gefärbt wie cincta und sehr deutlich punk* 
tirt Bind, 

Diese Frage wurde mir geradezu unnutz erscheinen, wenn es 
nicht heut zu Tage eine Anzahl mehr fanatischer als gedanken- 
voller Feinde der vielen neuen Gattungen ') gäbe, und wenn nicht 
andererseits bei Anderen zwar die Lust zur Aufstellung neuer Gat- 
tungen vorhanden, aber ihr kritisches Sichtungsvermögen ein oft 
ungleiches wäre. 

Wenn Thomson , welcher Burmeister's Diaphonien - Gruppe 
Clitkria mit Recht zur Gattung erhebt, und auf dessen Eupoecila- 
Groppen A. b. {Austraiasiae) und B {punctata und gymnopleura) 
seine Gattung Neophonia begründet (Tjpi Cet. p. 19), erklärt: „de 
ce que les especes precitees {Diaphonia dorsalis Donov. und Eu- 
poecila cincta Don.) ne paraissent pas differer entre elles d'une 
facon generique, ni meme sous-generique,x nous avons du r^unir 
les Eupoecila aux Diaphonia^, so bekundet er damit erstens, dafs 
er Burmeister's meisterhaften Ausfahrungen in der Unterscheidung 
der Gattungen Diaphonia und Eupoecila ganz und gar. nicht zu 
folgen vermocht hat, oder in seiner reichen Sammlung Zwischen- 
formen zwischen beiden besitzt. Diese kennen zu lernen, 
wäre höchst interessant! Verkürzen sich vielleicht die lan- 
gen Tarsen der Diaphonia dorsalis? sind Uebergänge in der Sculp- 
tur der Flgd. vorhanden?? Sind so verschiedene Prosternalformen 
überhaupt mit einander vereinbar? 

Wie lu> m a Thom on dazu das Qgod Her Burmeie t 'sc 
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o. 8. Nun hat aber gerade cineta keinen dolchformigen Fort- 
satz, und Bormeister sagt ausdrucklich unter cinctai ^Mesosternal- 
fortsatz kurz zugespitzt^. Der Name Eupoeciia mofs also nothwen* 
dig der Ämlralasiae verbleiben; wenn die cineta auch zufallig an 
der Spitze der Gattung Eupoeciia steht, so fehlt ihr doch deren 
wichtigstes Merkmal. 

Sp. typ. Eup, Auslralasiae Donov. Har. Ca). IV. p. 1304. 

[Nov. Holl. 

Diese Art ist als typische Eupoeciia Burm. aufzufassen, weil 
sie den vorn zugespitzten, dolchformigen Mesosternalfortsatz be- 
sitzt, der nach Burmeister den Hauptunterschied zwischen Eupoe- 
ciia und Diaphonia bildet. 

Von den 7 von Thomson aufserdem zu seiner Gattung Neo- 
phonia gezogenen, heterogenen Formen gehören wohl nur dahin: 

Neoph. inscripta Jans. Cist. £nt. VII. 1873. p. 180. t. 6. f. 6. 

[Nov. Holl. occ. 

Miskini Jans. Cist. Ent. XV. p. 136. t. 1. f. 4. (Eup,) 

[Cap. York. 

Neoph. variabilis MacLeay und gymnopleura Thoms. gehören 
zu meiner Gattung Cacochroa. 

Neoph, decorticata MacLeay gehört wegen der viel geringeren 
Gröfse wahrscheinlich zu Lyraphora m.; auch stellt sie Mac 
Leay hinter seine ocellata Lyr, obliquata Westw. ^). 

Neoph* punctata Donov. gehört zu Poly Stigma m. 

9. Lyraphora nov. gen. 
Xupa = Leier, ^ipeiv == tragen. 
Schis&orrhina Thomson sect. 2. Typ. Get. 1878. 
Antennarum claea maris multo longior^ ^ iDolde diversa. 
Caput fere parallelum^ clypeo leviter angustato, lateribus for- 
tius rotundatis, 

Thorax ante scutellum leviter emarginatus^ utrinque sinuatus^ 
angulis postids rotundatis. 

Mesosterni processus modice productus, fere parallelus^ apice 
triangulariter subrotundatuSy neque reclinatus^ neque dependens. 

Scutellum magnum^ basi latum, apice acutissimum. 

Elytra leviter angustata. 

Abdomen fasciis testaceis^ haud interruptis. 

Tibiae ani. et interm. maris simplices^ post. medio distincte den- 
tatae^ tibiae ant. fem. 3-, intermed. et post. medio dentatae. 

Corpus breviuscuktm. 
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Typ. $ Schi», obliquata Westw. ') Are. Ent. I. p. 103. t. 

28. f. 1. (1842). [Port DenJson. 

Diaph, obliquata Janson Gist. Ent. VIII. (1874) 
p. 241, t. 7. f. 4. 
cT Scki%. ocellata Mac Leay Har. Gat. IV. p. 1305. 
$ Diaph. gratiosa Blanch. *) Har. Cat. 1. c. p. 1305. 
Die typische Art ist an der leierförmigen gelben Zeichnung, 
der langen Fühlerkeule des cT« den abgerundeten Hinterecken des 
Thorax, dem grofsen Schildchen leicht kenntlich; der c7 hat unge- 
fähr die Gröfse und Gestalt von Polj^siigma punctata ^; bei dieser 
Gattung sind aber die Hinterecken des Thorax spitz ausgezogen. 
Das $ ist merklich gröfser als der . 

Thomson vereinigt noch mit obliquata unter Schizorrhina 
sect. 6. folgende Arten: 

L. palmata Schaum Har. Gat. IV. p. 1305. Adelaida. 

- Deyrollei Thoms. 

- trapetiif era Thoms. 

Wahrscheinlich gehört auch hierher die von ihm zu Neopko- 
nia gezogene 

L. decorticata Mac Leay Har. Gat. I.e. p.l304. PortDenison, 
and ebenso die von ihm unerwähnt gelassene 

L. assimilis Mae Leay Har. Gat. I. e. p. 1304. PortDenison. 

10. Poly Stigma nov. gen. 
7coX6c = viel, ariyjxi^ = Flecken. 

Neophonia Thoms. Typi Get. p. 17. 

Eupoecila Burm. sect. B. a. Handb. lU. p. 540. 
Differt a genere Neophonia statura minore et mnlto breviore, 
clypeo longiore, apice minus profunde emarginato, thoracis basi fere 
rectilinea, elytris angustiore, scutello basi latiore, apice magis 
acuminato, humeris magis prominulis^ pedibus longioribus, corpore 
subtus villosulo. 

Polyst, punctata Donov.Har.Gat. IV. 1305(5cM«.) Nov.Holl. 
S-punctata (Eup,) Burm. Handb. HI. 1305; Harold 
Gat. IV. 1305. Nov. Holl. 

') Diese Art ist im Harold'schen Gatalog nach Burmeister ^s 
Vorgang als Synonym der eucnemis citirt, aber nach Janson 1. c. 
nicht mit Recht. 

*) Im Harold'schen Gatalog als eigene Art aafgefahrt, indes- 
sen pafst die Besehreibong genau auf ocellata $ (pbkquaia Westw.) 
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Die Ton Burmeister hervorgehobenen Orappen- sind Oattangs- 
Merkmale, wie so hfiafig; der echmfilere Thorax, die stärker vor- 
tretenden Schaltern mit stärkerem Ansschnitt schaffen einen ver- 
schiedenen Habitus, zu dem aach eine charakteristische Zeichnung 
hinzutritt, z. B. die ununterbrochenen gelben Lfingsstreifen der Ab- 
dominal-Segmente. 

11. Neorr^ina Thoms. 
Typ. Cet. 1878. p. 18. 
Antennarum elaea mimUa. 
Clypeus irianyulariier excisus, subangustaius, 
Thorax ante et utrinque juxta seuteUum distincte emarginaium^ 
angtüiß post. acutiusculis. 

Mesostemi processus elongatus^ lanceiformis, 
Seuiellum paroulum. 
Elytra humeris productis. 

Tibiae ant. maris 1-, fem. tridentaiae; pedes intern», et post. 
elongati^ tarsi post, elongati. 

Corpus testaceum^ thorax maculis 2, coleoptera mae, 4. 

Sp. typ. Neor. ochracea (ßnp,) W est w. Trans. En t. Soe. 
LoM. ser. II. III. p. 73. t 7. f. 8. Australia. 

12. Micropoecila nov. gen. 
(ji(xp($c = wenigf, TcotxfXoc = bunt 
E^poecila Bnrm. A. a. Handb. III. p. 539. 
Antennan m cUwa maris magis elongata^ capitis fere longitudine. 
Clypeus a>icem versus haud angustatuSy leviter emarginatus, 
lobis subrotumlatis. 

Thorax pone medium emarginatus^ coleopteris Dix angustior^ 
apicem versus dilatalus^ basi circa scutellum modice emarginatus. 
angulis postic \ acutiusculis. 
Scapulae 'ere occuüae. 

Mesosterti processus minus elongatus^ bretiler subacuminatus. 
Elytra pa um convexa^ glabra, nitida^ pone humer os parum excisa^ 
Tibiae o\ \nes tridentatae (d 
Tidm tib Is haud Ion iores, . 
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erhältlich sind. Bnrmeister's Grappen-Merkmale unter den erstge- 
nannten Gattungen sind vortrefflich, nur war sein systematisches 
Fahlangs -Vermögen noch nicht so weit entwickelt, um in seinen 
Gruppen natürliche Gattungen zu erkennen, ja er bemerkt aus- 
drucklich (Handb. III. 539), ^die Merkmale seiner Gruppen könn- 
ten füglich nicht zu Gattungs-Gharakteren erhoben werden". Mir 
scheint das Gegentheil absolut nothwendig^ denn jede 
systematische Inconsequenz, falls sie nicht förmlich durch 
die Natur selbst begangen wird '), rächt sich ähnlich wie ein Man- 
gel an Logik; es ist Anderen dann nicht möglich zu folgen — 
Eupoecila cincta und Australasiae bilden die Gruppen a und b der 
Gruppe A, aber offenbar hat Burmeister die cincta und Australasiae 
fluchtig behandelt; weil sie gewöhnliche Arten sind? Die Au- 
stralasiae in Gruppe A mit „schwachem Flugeldeckenrandaus- 
schnitt^ hat denselben ebenso „beträchtlich" wie die Arten der 
Gruppe B. Dieser Ausschnitt ist aber hier aicher ein generi- 
sches Merkmal. Kaum weniger ist ein solches in der ganz ver- 
schiedenen Schienenbildung der cincta und Australasiae zu fin- 
den. Burmeister erwähnt die Schienen der cincta gar nicht, und 
doch sind bei ihr alle Schienen bei cTS drei zähnig, bei Ab 
(Australasiae) und Ba (punctata) dagegen die Vorder- und Mit- 
telschienen der einfach. 

Micropoecila cincta (Donovan ')) Gory et Ferch. Mon. 
1832. p. 168. t. 29. f. 4. — Boisd. Voy. Astrol. 1832-34. Col. p. 22. 

M, i?r^tt?ert (DtapÄ.) Jans. Cist. Ent. VI. 1873.139. Austr.occ. 

Die Breweri ist von der sehr ähnlichen cincta hauptsächlich 
durch den thorax antice et utrinque postice crebre punctatus und 

^) Systematikern dürfte dieser Ausdruck verständlich sein. 
Demgemäfs sagt Lacordaire (Gen. d. Col. III. p. 521) ganz 
richtig: D'apres ce qui precede, on voit que les genres admis par 
M. Burmeister sont trop ou trop pen nombreux. Lacordaire hat 
nun wunderbarer oder bequemer Weise das erstere angenommen. 

•) Im Gory-Percheron'schen Werke steht in der üeberschrift 
der Art cincta Donov.; im Harold'schen Cat. p. 1304 wird cincta 
Donovan Epit. Ins. N. Holl, citirt, aber keine Seitenzahl, und ich 
finde im Donovan keine cincta abgebildet oder erwähnt. Demnach 
väre cincta Donov. Catalogs - Name. Nach dem Catalog Harold 
müfste zunächst Boisduval als Autor eintreten, aber die Cetonien 
sind in der Mitte des Werkes vom Jahre 1832-35 citirt, während 
das Werk des Monographen Gory die Jahreszahl 1833 trägt. 

D«ttt8clie Entomol. Zeitschr. XXIV. Heft I. 13 
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die eljtra grosse punctata verschiedeD ; sie scheint nach Janson aaf 
West- Australien beschränkt, cincta auf das südliche und östliche* 
Es ist mir auffallend, dafs meine cincta s&mmtlich cf, die drei Ex.» 
die ich auf Breweri beziehe, sämmtlich 2 sind, von denen eins fast 
ohne Zweifel mit cincta zusammengefangen ist. W&re hier etwa 
daran zu denken, dafs Breweri = cincta S? 

13. Cacochroa nov. gen. 
xax(J)(pouc = unscheinbar. 
Neophonia Thomson pars, Typi Cet. p. 17. 
Eupoecila Burm. B. b. Handb. III. p. 541. 

Antennarum data maris haud valde elongata, sed clava femi- 
nae distincte longior 

Clypeus for titer emarginatus, 

Thorax coleopteris angustior, supra scutellum et ufrinque pa- 
rum emarginatus^ angulis post. acutis^ productis, 

Mesosterni processus modice productus, angustus^ acuminatus, 
pro- et mesosternum villosula, 

Scutellum basi latum, apice o b tusiusculum.. i 
Elytra leviter angustata^ subseriatim subruguloso-punctata, 
Tibiae anticae (cT 9) /rt-, intermediae medio posticae for- 
tius l'dentatae^ femoribus tibiisque intermediis et posticis, maris 
dense longius ciliate (gymnopleura) aut densissime breviter pilosa 
(variabilis), 

Sp. typ. Neoph, gymnopleura Mac Leaj, Har. Gatal. IV. 

p. 1305 (Schiz.), Thomson 1. c. Noy. Holl, 

var. nigra: concolor Hope Har. 1. c. 
d var. nov.: rugicollis (thorace rugoso-punctato villo- 
sulOy magis obscuro 
Ferner zähle ich zu dieser Gattung: 

Neoph. oarta6t7i5 MacLeaj, Har.Gat. p. 1306. PortDenison. 
pullata Jans. Gist. Ent. VI. 1873. p. 140. 

Weti^o ^m .lfe3» Ä cr3H>^ 7*^^05 wf ol eJl ^ ^cP ndfiÄ 
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14. Aphanesihes. 

dl«pavi^c = unscheinbar, la^c = Kleid. 
Clypeus leviter emarginatus, 

Thorax coleopteris angvsHor, angulis postids obtusis, 
Mesosterni processus latus ^ obtuse rotundatus, 
Scutellum latutn. 

Elytra basi regulariter punciato-striata, 

Pedes fere ut in spec. generis Cacochroa construcliy tibiis ant, 
maris autem l-dentatis^ femoribus tibiis que intermediis et posticis 
kaud eiliatis pilosisve, 

Sp. tjp. Aph. pullata Janson Cist. Ent. VI. 1873. p. 140. 

t. 7. f. 5. (ßupoecila,) Austr. ins. 

Den Cacochroen babitaell verwandt, aber in einer Menge von 
Punkten wesentlich verschieden, durch den breiten Prosternaifort- 
satz den Diaphonien näher verwandt. 

Zweite Gruppe. Diaphoniadae. 
Mesosterni processus latus, subdilatatus, apice acuminatus aut 

rotundatus. 
Thorax haud lobatus. 

15. Chlor obapta nov. gen. 
^XwpdßaTTTOc = grüngefärbt. 
Diaphonia sect. I. Thoms. Typ. Cet. p. 19. 
Antennarum clat>a maris vix longiof. 
Clypeus vix emarginatus. 

Thorax basi coleopteris angustior^ supra scutellum disfincte 
emarginatus^ utrinque leviier oblique truncatus vix sinuatus, angulis 
posticis subrectis^ haud prominulis. 

Mesosterni processus modice productus, inter coxas subcoarc- 
tatuSy apice leviter rotundatus, 

Scutellum valde acuminatum, basi minus latum. 

Elytra oblonga, magis minusve costis eleeata seu impressa. 

Tibiae ant, maris bi-^ fem, tridentatae, intermediae et post. me- 
dio uni'dentatae^ intus longe (in maribus etiam longius) ciliatae. 

Äbdominis segmenta utrinque flavo-fasciata, 
Sp. typ. Chlor, Basti Westw., Har. Cat. IV. p. 1304. (Schiz,) 

[Ins. Norfolk. 

y - rontalis ov . l. c. No oll 
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Die ansehnliche, eigenthamlich gezeichnete frontalis mit matt- 
grünen Flgd. ist fast von der schlanken Gestalt der Australasiae^ 
durch schmäleren Thorax, zweizähnige Schienen des c? den 
kantig abgesetzten Seitenrand sehr verschieden, mit den meisten 
übrigen von Thomson za Diaphonia gezogenen Formen 
nicht einmal habituell verwandt. 

16. Clithria Barm.-Thoms. 
Typi Cet. 1878. p. 20. 
Diaphonia Burm. Handb. p. 537. sect. 2. {Clithria Horm.) 
Anten^arum clava maris clypei longitudine, 
Clypeus apice emarginatus^ laterihus elevatis, 
Thorax coleopteris etiam angustior, supra fulvo-pilosus, 
Mesosterni processus? 

Elytra linea suturali profunda^ sexies maculata, 

Pedes elongati, tenttes, tibiis anticis subtUiter bidentatis^ po- 
sticis brevibus, singnlariter incurvatis^ tarsis gracilibus, longis^ 
setulosis^ Omnibus articulo ultimo dilatato, subtus spinosis. 

Corpus elongatum, angustum^ supra pilosum, 
Typ. ^) Cl, eucnemis (Diaph,) Barm. Handb. III. p. 537. W) 

Der merkwürdige Käfer befindet sich nicht in meiner Samm- 
lung, ist aber bereits von Thomson a. a. O. jedenfalls mit Recht 
als Gattung anerkannt. Derselbe zählt zu dieser Gattung eine 

CL incana Mac Leay. 

17. Trichaulax nov. gen. 
Tpf^^tov = Haar, aöXaS = Furche. 
Schizorrhina Kirby, Barm. Handb. HI. p. 533 (ex parte). 

Clypeus apice profunde emarginatus. 

Thorax apice magis solito elevato-productus, basi media le- 
f)iter producta, emarginata, utrinque fortius sinuata, angulis 
post. acutis, productis. 

Mesosterni processus productus, latus ^ subtriangul. acuminatus, 

Scutellum mediocre, 

Elytra planiuscula, latiuscula, sulcata, in sulcis pilosa, pone 
humeros parum excisa. 

Tibiae anficae maris l-dentatae, fem. tridentütae, intermediae 
post. (medio) l-dentatae, 

Tarsi tibiis distincte breviores. 



') ob Ii qua ta Westw. ist im Harold'schen Catalog nicht mit 
Recht mit dieser Art vereinigt. 
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18. Platedelosis dov. geo. 
Tzkdrri = Schalterblatt, Si^Xocrtc = Zeigerio. 
Diaphonia Thoms. Typi Cet. p. 20. sect. 5. 
Antennarum clava tnediocris, 

Clypeus apice levUer emarginatus, lobis rotundatis, marginibm 
Dix elevaiis^ subincrassatis, 

Thorax lateribus fere reclisy basi supra scutellum fortius emar- 
ginatusy utrinque leviter sinuatus^ angulis post. rotundatis^ haud 
prominulis, 

Mesosterni processus modice productus, minus latus^ apice sub- 
triangulariter acuminatvs, 
Scapulae haud orcuUae, 
Sculellum magnum^ acuminatum, 

Coleopfera ihorace tnulto laiiora^ lateribus eix excisis, 
Pedes gradles^ tibiis anticis maris (apice) l-denlalis^ feminae 

bidentatis^ intermedias et posticis maris rtx, feminae distincte den- 

tatis, tarsis tibiis brevioribus. 

Corpus latum^ retrorsum angusfatum, supra ochraceum, macuUs 

magnis nigris. 

Habituell und auch im Uebrigen der Schi^orrhina atropunctata 
wohl zunächst verwandt, die Flgd. seitlich ebenfalls kaum ausge- 
randet, die Hinterecken des Halsschildes aber abgerundet, nicht 
spitzig vorgezogen, die Tarsen merklich kurzer, nicht merklich län- 
ger als die Schienen, Schulterblatt grofs und unverdeckt. 

Bnrmeister kannte die Art nicht und stellt sie mit anderen 
heterogenen Elementen zu Diaphonia. 

Sp. typ. PI. Bassii White, Har.Cat.IV. p.l304(5cAw.). Nov.Holl. 
Dazu: - velutina Mac Leay, Har. 1. c. p. 1304. PortDenison. 

Auf Thorax und Flgd. ähnlich gefleckt wie Bassii; ^re/tiltna, 
scuieUo atrodncto^. — Long. 10 lin. (1 cf ). 

19. Schizorrhina Kirby-Kraatz. 
Trans. Linn. Soc. XIV. 1825. p. 570. 
Schiiorrhina Burm. Handb. III. p. 533 (ex parte). 
Clypeus apice profunde emarginatus. 

Thorax apicem versus talde angustatus, basi supra scutellum et 
utrinque forliter emarginatus^ angulis posticis acufis valde producHs. 

Mesosterni processus productus^ latus^ apice triangulariter acu- 
minatus, 

Scutellum acuminatum. 
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Elyira humeris late ampliatis, pone dilatationem excisis. 
Pedes gradiles; tibiae ant. maris l-denfatae^ fem. tridentatae 
interm, et po^i. (medio) l-dentafae; tarsi tibiis multo longiores. 
Corpus flavescens, postice attenuatum, 
Habitus peculiaris. 

Die einzige bis jetzt bekannte typische Art, auf welche nun- 
mehr hier wieder die Gattung beschränkt wird, ist eine der merk- 
würdigsten Cetoniden-Formen Australiens, welche im Habitus nur 
mit Platedelosis Bassii eine gewisse Aehnlichkeit besitzt. Ihre cha- 
rakteristischen Merkmale sind unter Trichaulax weiter besprochen. 
Sp. typ. Sckiz. atropunctata Kirby, Har. Catal. IV. p. 1304. 

^-punctata Gory et Percheron. [Port Jackson. 

20. Diapkonia Newm.-Eraatz. 
Diaphonia Newm.-Barm. sect. 1. Handb. III. p. 536. 

Ant ennarum Clav a maris valde e long ata, capite fere longiore. 

Clypeus apicem eersus angustatus, apice leeiter emargina- 
tus, lobis rotundatis, 

Thorax trapezoidalis, coleopteris multo angustior, supru scutel- 
Inm fortius, utrinque parum sinuatus, lateribus subrectis, an- 
gulis post. acutiusculis , vix productis. 

Scapulae haud occultae, valde transversae, 

Mesosterni processus modice productus, inter coxas angustatits, 
apice subrotundatus, 

Scutellum magnum, apice acutissimum, 

Elytra planiuscula, lateribus subtiliter transversim rugvlosa, 
pone humeros parum excisa, 

Tibiae anticae maris 1-dentatae, intermediae medio subdentatae, 
post, medio distincte dentatae'^), interdum bidentatae, longe ci- 
Hatae; tib, ant, feminae bidentatae, post, unidentatae, interdum sub- 
bidentatae, 

Tarsi tibiis longiores. 

Pygidium valde transversum, brevissimum. 

Corpus fatiusculum, 
Sp. typ. Diaph. dorsalis Don., Burm. Handb. III. 536. Sidney. 

') Burmeister (Handb. III. 536) nennt die tibiae omnes mnti- 
cae, der Mittelzahn an der Aufsenseite der Hinterschienen ist aber 
stets sehr deutlich vorhanden, bei der nigriceps Blanch. ist sogar 
noch ein zweiter kleiner Zahn über dem gewöhnlichen an den Mit- 
tel- und Hinterschienen der ^ bemerkbar. 
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Barmeister vereinigt unter Diaphonia drei ganz verachiedene 
Formen; bei der einen (ßucnemis) hat er dies so deatlich heraas- 
gefahlt, dafs er ihr einen eigenen Namen Clithria zuertheilt bat; 
die Gattung ist auch von Thomson Typ. Cet. p. 20 angenommen. 

Die generischen Merkmale der frontalis sind unter meiner 
Gattung Chlor ohapta besprochen. 

Der typischen dorsalis stehen mehrere Arten habituell und in 
der Zusammenstellung der Farben nahe; von denselben sind mir 
aber nur einige bekannt; daher schien es mir zweckmäfsig, die 
Hauptmerkmale derselben hier unter den einzelnen Arten anzu- 
geben. 

Thomson vereinigt aufser den hier angeführten dorsalis^ nigri- 
ceps^ Parryiy xanthopyga noch folgende mit denselben za seiner 
Gruppe 3 der Gattunjs; Diaphonia: 

MnisAechii (s. Gattung Hemichnooäes m.). 
succinea (s. Gattung Poecilocephala m.). 
cincfa, Breweri (s. Gattung Micropoecila m.). 

Es wäre leicht möglich, dafs auch von den hier zusammenge- 
stellten Arten einzelne zu Gattungen zu erheben wären; die zum 
Theil mangelhaften Beschreibungen gestatten kein bestimmtes Urtheil. 

Diaph, nigriceps (Schiz,) Blancb. (Catal. Coli. Ent. 1850. 
p. 23): Nigra f pilosa^ capite nigro^ rugoso; clypeo inciso; thoraee 
punctato^ fuhoy maculis mediis obscurioribus ^ obsoletis; scutello 
fulvo, nigro^marginato; elytris nitidis , fulvis^ punctatis^ sutura ni- 
gra* pectore^ pedibus abdomineque nigro-aeneis , pallide fulvo -pilo- 
sis. — Long. 28—30 mill. — Nov. Holl. (Blancb. loc. cit). 

Diaph. Parryi Jans. (Cist. Ent. VI. 1873. p. 135. t. 6. f. 4.): 
Nigra j subnitida^ punctata elytris ochraceis, sutura y macula magna 
pone scutellum calloque humerali nigro-piceis ; subtus fulvescenti vil- 
losa, — Long. 12—15, lat. 7—8 lin. — Austr. mer. (ex Janson). 
— Nach Janson der nigriceps zunächst verwandt. 

Diaph, xanthopyga Germar (Linn. Ent. HL 1848. p. 195): 
Nigra, nitida, punctata, capite nigro, thoraee testaceo sparsim punc- 
tata, margine laterali et antico flatis, elytris testaceis, sutura nigra, 
pygidio testaceo, basi nigro, corpore subtus nigro, parce ßaeescenti- 
piloso. — Long. 5 lin. — Adelaide. 

Germar^s Diagnose ist hier, in einigen charakteristischen Punk- 
ten ergänzt, wiedergegeben, ebenso bei der folgenden: 

Diaph. luteola Jans. (Cist. Ent. VL 1873. p. 137): Lutea, 
nitida, capite, thoracis margini antici, scutelli apice, elytrorum sur 
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tura et corpore subtus nigris^ elytris punctato-striatis, — Long. 
lOi lio. — Aastt* occ. 

Diaph. (5cAt«.) impar Mac Leay (Trans. Bot Soc. New 
South Wales I. 1863. p. Id): Testacea^ nitida^ capite nigra ^ thorace 
leviter punctato, scuteHo nigro^ elytris irregulariter punctato- Stria- 
tisy sutura nigra ^ pedibus mesosternoque nigris, — Long. 11} lin. 
Rockbampton. 

Diaph. notabilis White, Har. Cat. IV. p. 135. Typ. beündet 
sich im British Museum. Janson bildet ein damit verglichenes £x. 
in Cist. Ent. XV. Aug. 1876. p. 139. t. 1. f. 6. ab, welches in der 
kleinen untersetzten Gestalt an Chondropgga gulosa erinnert, unter 
welcher Gattung der Käfer noch weiter erwähnt wird. 

21. Hemichnoodes nov, gen. 
)fvou)57]€ = wollig. 
Antennarum elava maris capitis fere longitudine, 
Clgpeus apicem versus angustatus^ fortiter incisus, 
Thornds forma fere eadem quae in gener e Poecilocephala (suc- 
cinea Hope), sed thorax coltopteris distincte angvstior^ angulis po- 
sHcis parum productis^ basi supra scutellum et utrinque parum 
emarginata, 

Mesosterni processus tnodice productus et dilatatus^ apice pa- 
rum rotundatus, 

Scutellum basi coarctatum, utrinque punctatum, 

Elytra planiuscula^ fere concolora^ substriatim punctata pone hu- 
meros minus fortiter quam in gen. PoedL excisa, 

Pygidium elongatum. 

Tibiae anticae maris (apice) unidentatae^ intermediae haud^ po- 
sticae vix dentatae^ tenuissime fulvo-ciHatae, 

Corpus oblongum, subtus dense cinereo-villosum. 

Die Gattung steht der folgenden durch die Gestalt am näch- 
sten, nähert sich aber durch viel längere Fühlerkenle den Diapho- 
nien, bei denen aber die charakteristischen Thorax- Ausschnitte an 
der Basis viel tiefer sind. Det* Bau des Pygidium ist sehr ver- 
schieden, der ansehnliche Käfer durch die dichte gelbe Be- 
haarung desselben und der ganzen Unterseite leicht kenntlich. 

Sp. typ. Hem. Mnis&echii (Diaph.) Jans. Cist. Bnt. VU. 

Oct. 1873. p. 179. t. 6. f. 2. Esperance Bay, 
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22. Po ecilocephala dov. gen. 

Antennarum claca maris haud magis elongata. 

Clypei forma fere eadem quae in genere Diaphonia, 

Thorax coleopierts rix nngusHor^ hast fere recfa, supra »cu- 
teUum parum emarginata^ laieribus pone medium emarginatis^ angu- 
Iis posUcis leviter producfis, 

Scapulae fere obtectae. 

Mesosterni processus modice productus^ latus y dilatatus, apice 
leviter rolundaitts, 

Scutellum latum^ summo apice aeuminafum. 

Elytra phniuseula^ eoncolora obsolete punctato-substriata, 

Femora postice compressa. 

Tibiae anticae maris (apice) subtridentataey inlermediae vix^ 
posticae leviter (medio) dentatae^ tenuissime fuho-dUatae, 
Tarsi tibiis longiores. 

Pygidium modice tränst ersnmy elongatulum. 

Corpus haud latiusculum, 
Sp. typ. Poec. suecinea Hope Har. Cat. IV. 1306. Nov. Holl. 

Bei flüchtigem Anblick den Diaphonien nahe verwandt, mit 
ähnlich schlanken Tarsen, durch weniger breite Gestalt, karze 
Fuhlerkeule, fast geraden Hinterrand des Thorax, breiten Meso- 
Stern alfortsats auch nach Barmeister* scher Anschauungsweise gene 
risch verschieden. 

23. Metallesthes nov. gen. 
fji^TaXXov =b Erz, = Kleid. 
Schiiorrhina div. 6. Thoms. Tjp. Cet. 1878. p. 20. 
Antennarum data parta. 

Clypeus distincte emarginatuSy subguadratus aut subangustatus^ 
aut subdilatatus 

Thorax ante scutellum et utrinque letiter emarginatus^ angulis 
post, öbtusiusculis. 

Mesosterni processus modice productuSy subdecUnatus^ apice sub- 
rotundatusy basi letiter angustatus, 

Scutellum majusculum^ utrinque basin et apicem tersus impres- 
sum, acutissimum, 

Elytra subparallela , dense ruguloso subseriatim punctata , uni- 
colora^ posticae spinis sublameUatis. 

') Ob unter Metallesthes etwa verschiedene Gattungen stecken, . 
vermag ich ohne Autopsie der Arten nicht zu entscheiden. 



Genera Cetonidarum Ausfraliae. 



203 



Tibiae anticae 3-, inlermediae 2-, posticae forfiter l-dentatae. 
Corpus latum^ parallelum, 

Habitus fere generis Cetoniae. [Adelaida. 
JHet. meiallescens (Schiz,) White Har. Cat. IV. p. 1305. 

- rüg OS a (5cÄw.) Schaum Har. Cat. p. 1306. Jans. 

1. c. t. 7. f. 8. Nov. Holl. 

- unicolor (Sch.) MacLeay Har. Cat. 1306. Nov. Holl, 

- lueunosa (Diaph,) Janson Cist. Ent. VHI. (1874) 

p. 239. t. 7. f. 3. (9) Aoßtr. occ. 

- maura (Diaph.) Jans. 1. c. 240. t-VH f. 7. (c?) Austr. occ. 

- ruficornis (Diaph.) Westw. Trans. Ent. Soc. Lond. 

1874. p. 477. t. 8. f. 6. Borneo. 

Der Cetonien-artige Habitas, die eigenthamlicbe Ffirbang und 
Sculptor lassen die Arten dieser Gattung leicht erkennen; ich stelle 
sie wegen ihres Habitus an das Ende der Diaphoniidae ^ obwohl 
sie auch an der Spitze stehen könnten. 

Thomson vereinigt 1878 unter Sehizorrhina sect. 6: unicolor ^ 
mtiaUescenSy rugosa, läUt aber die Ifingst beschriebenen Janson- 
schen Arten unberücksichtigt 

Von den angefahrten Arten besitze ich nur die metaltescens^ 
und von dieser auffallender Weise nur Weibchen. 

Bei Diaph, lacunosa sind die Mittelschienen in der Beschrei- 
bung ausdrücklich zweizfihnig genannt, und nennt sie Janson eine 
nahe Verwandte der metallescens. 

Diaph, maura ist der rugosa Schaum verwandt, welche 
Thomson mit metallescens zu einer Gruppe vereinigt; rugosa hat 
aber einen cljpeus quadratus, meiallescens einen clypeus dilatatus. 

24. Chondropyga nov. gen. 
)^($v5poc = Kornchen, ituyi^ = der Hintere. 
Schizorrhina Thoms. div. 4. Typi Cet. p. 20. 

Aniennarum claea maris haud longior. 

Clypeus leviter emarginatus^ lobis rolundatis. 

Thorax coleopieris angustior^ lateribus lepiier rolundatis, basi 
supra scuielkm fortius, utrinque distincte emarginalus, angulis po- 
sticis subreclis. 

Mesostemi processus minimus, subgranuHformis, 

Scutelhm magnum, sensim ealde acuminaium. 

Elgira ampla^ subcosiata^ lateribus modice emarginata, ferrugi^ 
i»eo, pieeo'viitata. 
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Tibiae anticae maris subtridentate, interm. (medio) bideniatae, 
post, l'dentataBy tarsi tenues. 
Corpus breve, lafiusculum, 

Fem.: latior^ robustior^ clypeo latiarCy scuteUo punctata. 
Die typische Art steht nach Jauson der dispar oahe^ ist aber 
von allen Verwandten darch den winzigen Mesosternalfortsatz un- 
terschieden (once distingaish). 

Die Art soll sehr veränderlich sein, Gestro's Bestimmung a. a. O. 
durfte richtig sein. 

Sp. typ. Chondr. gulosa (Diaph,) Jans. Cist. Ent. I. 1873. 

p. 136. t. 6. f. 5. Victoria. 

Oestro Ann.Genov.IX.1877.p.l06. Archip.Malayan.(CapYork). 
Das schwache Körnchen auf dem Pygidiam, eigentlich nar der 
leicht erhabene Mittelpunkt desselben, welchem die Gattung ihren 
Namen verdankt, wird von Janson erwähnt; es wird hier dadurch 
charakteristisch, das sich die gewöhnlichen Querrunzeln des Fygi- 
diums in deutlichen concentrischen Kreisen um dasselbe gruppiren. 

Thomson vereinigt mit dieser Gattung a. a. O. eine hirtifrons 
Mac Leay, er meint damit vermuthlich | 

Sckin. kirticeps Mac Leay Trans* Ent. Soc. New South 
Wales II. 1871. Queensland. 

Schiz. notabilis White, Har. Cat. IV. p. 1305. c?, wohl = j 

Diaph. notabilis White, Janson Cist. Ent. II. No. XV. Aug. 
1876. p. 391. t, 1. f. 6. (Q) 
hat nach Janson*s Angabe abgerundete Hinterecken des Hals- 
schildes, untersetzte, der der gulosa sehr ähnliche Gestalt, schwar- 
zen Discus des Thorax, hinten mit zwei Ausschnitten, gelbes Pj- 
gidium. Der Käfer wäre daher zu dieser Gatt, zu stellen, wenn etwas 
über die Bildung des Prosternums gesagt wäre. 



Nicht zu Schi%orrhina^ aber nach Lacordaire noch zu den 
Schizorrhiniden gehörig, und zwar meiner Gattung Poectlopha- 
ris am nächsten stehend, ist: 

Anaeamtorhina Blanchard Lac. Gen. III. p. 518. 
Es sind nur zwei Arten beschrieben, die ich beide nicht besitze. 
An, ignipes Blanch., Har. Cat. IV. p. 1304. 
An. fulgida Wall., ebendas. 
Nach Lac. 1. c. ist der clypeus der ignipes fortement echancre 
en demicercle, nach Wallace mach lest broadly notched; seihe ful- 
gida 9 hat einen clypeus vix emarginatus, beim (5^ dagegen ist er 
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very distinotlj notched^ das ist recht aaffallendl Lacordaire nennt 
die y orderschienen drei zähnig, Wallace zweizähnig, und bildet 
sie auch so ab. Besehreibung und Abbildung geben kein deutli- 
ches Bild von der wichtigen Gestalt des Thorax. 

Habituell sdieint der Käfer den Poecilopharis ähnlich zu sein, 
doch ist die Thorax -Basis wenig lappig vorgezogen, sondern nur 
in der Mitte ausgebucbtet. — 

Eine ganz eigen thumliehe Form des Halsschildes, welche gleich- 
sam in der Mitte zwischen den Schizorrhiniden. und Lomapteriden 
steht, soll zeigen: 

Digenethele Thomson. 
Ann. Soc. Ent France 1877. Bull. p. CLXXVI. 

Thomson sagt: „ce genre tient des Lamaptera ä raison de 
son prothorax qui recouvre ä moitie Tecusson^ et des Eupoecila 
Burm. pour ses autres caracteres^. Der Lappen des Halsschildes 
bedjeckt hier also die Hälfte des Scbildchens, bei LomapUra das 
ganze oder fast das ganze. 

Meines Erachtens ist die Gattung, die ich nicht vergleichen 
kann, meiner Schizorrhiniden -Gattung Poecilocharis am nächsten 
verwandt, indem sie eine ähnliche Eopfbildung mit einem muth- 
mafslich weiter vorgezogenen Lappen des Halsschildes verbindet. 
Die Ehift zwischen Digenethele und Poecilocharis ist geringer als 
zwischen den Dig, und Lomaptera mit tief gespaltenem Glypeus 
and ebenfalls verschiedenem Thorax. Beim Beginne meiner Arbeit 
wagte ich die Gattung noch nicht den Schizorrhiniden einzureihen, 
jetzt scheint es mir doch das Beste. Thomson's Diagnose mag hier 
zum Theil wiedergegeben werden. 

Clypeus antice letiter sinualus, 

Thorax lobo tnediano basilari apice lato pauh lunato^ scutel- 
Ivm ^quasi more Lomapterano medium celans^^ scutellum y^visu par- 
CHI», trianguläre^. 

Mesostemi processus magnus^ rectuSy depressus, apice obtusus. 

Pedes tibiis anticis S^dentatis. 

Caput brevius, 

Pygidium minus^ tarsi breviores quam in gen, Eupoecila. 

Thomson zieht seine a. a. O. beschriebene ramulosipennis 
von Neu-Gainea „elytris ubique leviter transverseque multi-striola- 
tis^ später (Typi Cetonid. p. 18) auf Gestro's Autorität (Ann. Ge- 
nova XIL 1878. p. 31) zusammen mit; 

Schi%. caelata Gestro Ann. Genova VL 1874. p. 510, 
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Diese Art ist von mir auf S* 187 fraglich uoter meiner Oat- 
tung Dysectoda aufgeführt und nunmehr daselbst zu streichen. Nach 
Gestro's Besehreibung scheint die Thoraxbildang weniger eigen- 
thumiich, denn er sagt: „il lobo mediano posteriore non e molto 
sporgente, ta smarginatura ne e poco pronunciata e limitata late- 
ralmente da angoli non molto acuti; lo scudetto e piü piccolo che 
nella Whitei^ 

Ganz neuerdings ist eine zweite Art dieser Oatt. aufgestellt: 
Big» spilophora Oestro Ann. Genova 1879. p. 14. — Long. 

27 milL — 1 £z. vou d'Albertis Mitte September am Fly-Flufs in 

Centrai-Guinea aufgefunden. 

Schizorrhinidarum species incertae sedis. 

Unter dieser Rubrik sind einige Arten verzeichnet, deren sy- 
stematische Stellung mir unklar geblieben, oder deren Beschreibun- 
gen ich noch nicht vergleichen konnte. 

Schizorrkina eburneo-guttata (Schiz., Blanch. Cat. Coli. 
Ent. 1850. p. 23): angustala^ nigra, infra albo^vilhsa; clgpeo vix 
emarginato; scutelh eiongaio; elytris rugoso - punctatis , punctis 2 
hum, maculisque 3 majoribus f>el tninoribus eburneis, 1 it^ra seulel- 
lum^ 2da laterali S-iiaque ante apicem; pygidio albo*9iUo80, Long. 
11 — 12 mill. — Morton Bay. (Blanch. loc. cit.) [Oceanien. 
Schi», ebenina Butler Proc. Zool. Soc. 1865. p. 729. fig. La. 
Master si Mac Leay Trans. E. S. N. South Wales IL 
p. 187. und nigrans Mac Leay 1. c. Queensland. 

Hiermit sind die Scbizorrhiniden beendet, welche hauptsachlich 
den australischen Continent bevölkern. Die Vertheilüng der öbri- 
gen Cetoniden-Gruppen auf die Inseln dös australischen Archipels 
ist nun eine sehr verschiedene. 

Eine vortreffliche Ueb'ersicht über die geographische Verbrei- 
tung der einzelnen Gattungen nnd Arten auf die wichtigsten Inseln 
des indischen und Austral- Archipels hat H. R. Gestro, der ver^ 
dienstvolle Costos des Museo Civico in Genua, vor mehreren Jahren 
gegeben ') nnd dieselbe später durch verschiedene kleinere Arbei- 
ten ergänzt 

Quadro della distribuzione geografica dei Cetonidi dell Ar- 
chipelago Malese e della Papuasia, als Anhang zu der 

Ennmerazione dei Cetonidi racc. nell' Archip« Malese e nella 
Papuasia dei Signori 6. Dorla, O. Beccari e L. M. d'Albertis Ann. 
Mus. Civ. VI. (1874) Separat. 

*) Diagnosi di alcune nuove specie di Coleotteri .raccolte nella 
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Hinter den Artnamen befinden sich 23 Colonnen, an deren 
Spitze die Namen von ebenso vielen Inseln, resplective Inselgrup- 
pen (z. B. Philippinen, Neue Hebriden) des indischen und Austral- 
Archipels stehen. In den Columnen wo die Art vorkommt, steht 
ein Strich hinter deren Namen; hieraus kann man, da die Inseln 
des indischen Archipels vorangestellt sind, genau übersehen, wel- 
che Arten und Gattungen sich von dort weiter über den Austral- 
Archipel verbreiten; erstere sind verschwindend wenige^ nur Ma- 
cronota regia; letztere auch nur wenige: 1 Heterorkina (nov. gen.?), 
2 CHnieria (von 10), 1 Agestrata (von 6), 4 Lomaptera (von 21), 
5 Macronata (excl. regia^ von 43). Von 54 Oljcyphanen kommen 
etwa 20,. von 56 Cetonien etwa ein Dutzend auf dem Austral- Ar- 
chipel vor. 

Zwei Jahre vor Oestro's Arbeit war die sorgfältig und mit Hülfe 
reichen Materials bearbeitete: Uebersicht der Cetoniden der 
Sunda-Inseln und Molukken von Dr. O. Mohnike Berlin 1872 ^) 
erschienen, mit den Beschreibungen von 22 neuen Arten. 

Die Grundlage zu einer ausgedehnteren Kenntnifs der Cetoni- 
den des malayischeo Archipels legte 1866: 

A Catalogue of the Cetoniidae of the Malayan Archipe- 
lago^ with descriptions of the. new Speeles. By A. R. Wallace. 

Dieser Catalog macht ein eigenes Heft der Transactions des 
Jahrgangs 1868 der Entomol. Society in London aus; auch hier wird 
von nair hinter dem Namen des Autors nur die Seitenzahl notirt. 

In neuester Zeit, sind nur vereinzelte Arten von Janson in 
seiner Cistula Entomologica, von Thomson in seinen Typi Ceto- 
nidarum Paris 1878 und in den Annal. de France veröffentlicht. 



regione Austro-Malese dai Signori Dott. O. Beccari, L. M. d'Al- 
bertis e A. A. Bruijn 1. c. VIII. (1876) p. 512-524 (Sep. p. 1-15). 

Appendice all euumerazione dei Cetonidi raccolti nell' Archi- 
pelago Malese e nella Papuasia dai Signori G. Dorla, O. Beccari 
e L. M. d'Albertis 1. c. IX. (1876-1877) p. 83 — 110 (S. 1—28). 

Contribuzioni allo studio dei Cetonidi della regione Austro- 
Malese 1. c. XII. (1878) p. 26—31 (Sep. p. 1—6). 

Nuove contribuzioni allo studio dei Cetonidi Malesi e Papuani 
1. c. XIV. (1879) p. 5-17 (Sep. 1-13). 

*) Von dieser Arbeit werden in der Regel die Seitenzahlen 
der Separata citirt, von mir wird nur diese hinter dem Namen 
Mohn, citirt, der Titel fortgelassen, da immer auf diese eine Arbeit 
hier verwiesen ist» 
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Nachdem somit fast sfimmtliche beschriebene ' ) neuholl&ndiscbe 
Schiiorrkinidae 'hier besprochen sind, soll die Revision der mada- 
gascarischen im nächsten Hefte erfolgen. 

Es bleibt dann noch eine angebliche o st indische Schizorrkina 
übrig, welche natörlidi ebenso wenig zu der Kirby'schen Gattung 
gebort, als deren zahlreiche neahollSndische Verwandte. Anf die- 
selbe mag hier kurz eine neae Gattung begründet werden*): 

' ) Wahrend des Drucks ging mir folgende ansehnliche neue Art zu : 
Diaphonia seminigra: Nigra^ nitida^ elytris (humeris su- 
turaque exceptis) testaoeiSy seriatim subrugulose punctatig^ tibiis ant. 
tridentatis, interm. et post, bidetUatis, 9, — Long. 28, lat. 14 mill. 

Diaph. dorsali paullo longior et angustior; capnt confertJm ru- 
gulose panctatum, dypeo apice attenuato, profunde emarginato. 
Thorax paullo longior quam in dorsali, pone medium leviter emar- 
ginatus, angulis post. subrectis, supra niger, macula parva oblonga 
margioali ante medium testacea, crebre punctatus, basi utrinque ad 
scutellum oblique profunde impressus. Scutellum nigrum basi ob- 
solete punct. Eiytra rugulose disco subseriatim punctato. 
Anstr. mer. inter. (Dom. Dr. Nickerl ex. fem. misit). 
Tibiis tri- et bidentatis Diaph, xanthopodae maxime affinis. 
9) Dysephieta nov. gen. 

hrjaiftxxoQ = schwer zu erreichen. 
Clypeus profunde emarginatm^ lobis marginibus eleDotis, 
Thorax tränst er sus^ t>alde punct,, coleopt.multo angustior*), 
Mesosierni Processus angustus, parum productus^ sub acufninatus, 
Scutellum elongattan^ apice rotundatum, 
Eiytra convexiuscula, striata^ apice fortiter emarginata, 
Tibiae antici d-dentatae (9), mas tatet. 
Tarsi posti tarsorum longitudine. 

Corpus supra brunneum^ elytrorum limbo dilutiore, meso- et 
metathorace piceo-nigris, 

Sp. typ. Dys. bifida Ol, U&r. CktlV. ISOL (Schiiorrh.) Ind.or. 
Schii. bifida Schaum Ann. Soc. Ent. Fr. 1844. p. 389. 
Nach neueren Anschauungen liegt nicht die mindeste Wahr- 
scheinlichkeit vor, dafs .der indische Käfer eine Schizorrhina sei, 
da ein ähnlich schmaler Thorax nicht einmal bei einer australi- 
schen Schizorrhiniden-Gattung vorkommt. Ich habe in die Diag- 
nose einige specifische Merkmale des äufserst seltenen Käfers auf- 
genommen, die die Erkennung desselben erleichtern durften. 
*) Nach der Abbildung in der Mon. von Gory et Ferch, t. 27. f. 4. 
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Lomapteridae. 

Im höchsten Grade charakteristisch für die Getoniden- Fauna 
des malayischen Archipels ist die Gattung 

Lomaptera Oory et Ferch., Lac. Gen. III. p. 503. 
Dieselbe ist fast ganz ^) auf die Inseln des indischen und austra- 
lischeii Archipels beschränkt, und auf den meisten Inseln nur auf 
eine, auf Neu -Guinea dagegen bereits durch viele Arten vertre- 
ten. Die geographische Verbreitung der einzelnen Species ist eine 
so scharf begrenzte, dafs höchstens einige Arten auf verschiedenen 
Inseln derselben Inselgruppe, aber keine einzige auf zwei Insel- 
gruppen *) vorkommt. 

Die Lomaptera- Arten sind so leicht kenntlich, dafs es vollstän- 
dig genügt auf Lacordaire zu verweisen. Weniger bekannt ist die 
von Dr. Gestro abgezweigte Gattung 

Ischiopsopha Gestro. 
Ann. Mus. Civ. di Stor. Nat. Genova VI. (1874) p. 494. 
Gen. Lomapterae affine^ sed sequentibtis notis praecipue differt, 
Facies diversa^ corpus magis elongatum et parallelum^ supra de- 
planatum. 

Elytra lateraliter angulatim inflexa, 

Scutelium lobo postico thoracis haud obtectum^ parum^ haud 
elongatum. 

Processus mesost. depressus, deplanatus^ horizontalis. 

Latera segmenti 2 et S et interdum pars quarti lineolis subin- 
curvatis in area subeleeata dispositis. 

Femorum posticorum latus internum lineolis crassiusculis. 

Pygidium hemisphaerico-depressum^ carina media transversa^ su- 
pra^ magisque subtus, excaeatum, in utroque sexu conforme. 

Die Diagnose ist hier nach Gestro gegeben; die geschilderten 
Stridulations-Organe, mit deren Hülfe Töne hervorgebracht werden 



') Eine Ausnahme machen pulla Billb., die auf Java, den Phi- 
lippinen, Tenasserim, Penang, China, Indien, Nepaul und selbst 
auf dem Himalaja vorkommen soll, und 

L. cambodiensis Wall. Trans. Ent. Soc. Lond. 1868. p. 541. 

') Als solche rechnet Gestro: die Sunda-Inseln, die Philippi- 
nen, Gelebes (mit Sulla), die Molukken, die Papua-Inseln, die Ti- 
mor-Gruppe (Lombock, Flores, Timor) und die neuen Hebriden mit 
den Salomons-Inseln. 

DeotSGhe Entomol. Zeitscbr. XXIV. Heft 1. 14 
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könoen (die Schenkel werden gegen die Hinterleibsringe gerieben), 
sind zuerst von Sharp nachgewiesen '). 

Bezüglich der geographischen Verbreitung gilt dasselbe wie 
von den Lomaptera^ nar giebt es keine Ischiapsopha auf den Sanda- 
Inseln and Philippinen. Die daselbst vorkommenden 5 Lotnaptera 
(striata Wall., Higginsi Jans., pulla BiUb., cupripes Waterh., agni 
Wall.) müssen nach Oestro ') mit Ansschlafs von cupripes nnd Bin- 
schlofs von timoriensis Wall, wohl eine eigene Gattung bilden, doch 
scheint er nicht gewagt zu haben, ihre Charaktere scharf zu prä- 
cisiren. Da mir ein weit geringeres Material zu Gebote steht, darf 
ich es um so weniger versuchen, und begnüge mich mit einer Auf- 
zählung der bis in die neueste Zeit bekannt gemachten Arten. 

Höchst wahrscheinlich werden indessen später noch andere 
Gattungen auf Kosten der Lotnaptera abgezweigt werden, so dafs 
die ursprungliche Gattung Lotnaptera immer mehr zu einer Gruppe 
entwickelt wird. Dieselbe unter den sog. Gytnnetini zu subsummiren, 
wäre ein nonsens ^), da die für die Gymnetiden^Gruppen angeblich 
charakteristische Halsschildform alle möglichen Modificationen er- 
leidet^ und die sog. Gymnetinen der verschiedenen Erdtheile im 
Uebrigen durchaus keine Verwandtschaft oder habituelle Aehnlich- 
keit zeigen. Es sind demnach den sog. Macronotidae die Lomapte- 
ridae gegenüber zu stellen. 

An Lotnaptera und Ischiopsopha schliefst sich wegen der Tho- 
raxbildung zunächst an: 

Ag est rata Eschsch. 

Während von dieser bekannten Gattung auf den Inseln des 
indischen Archipelagns 5 Arten vorkommen, hat der australische 
nur eine von Gelebes aufzuweisen, die Ag. augusta Mohn. 
Clinteria Burm. 

Obwohl der indische Archipel ein Dutzend Clinteria- krt^n 
zählt, finden sich im australischen nur zwei auf der Timorgruppe: 

Cl, sexpustulata Gory et Ferch. Von diesen Autoren wird 
fälschlich Mexico als Vaterland angegeben, von Burmeister Java, 
von Oestro (1874 Tabelle) nur Timor. 

Cl flora Wall. — Flores. 

') Entom. Monthly Mag. XI. Nov. 1874. p. 136. 
•) Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Oenova IX. 1876—77. p. 93. 
') wie ich unter den madagascarischen Cetoniden noch weiter 
entwickeln werde. 



Genera Cetonidarum Australiae, 



211 



MäcronoHni Lac. 
Die MacroDOtinen-Gattungen Clerota, Plectrone^ Chalco- 
ihea fehlen im Aastrai- Archipel ganz, und auch nur schwach ver- 
treten ist: 

Macronota, Den etwa 40 Arten des indischen Archipels ste- 
hen nur 7 des australischen gegenüber, von denen fanf aaf Gele- 
bes kommen, 4 ausschliefslich, eine auch auf Malacca und Suma- 
tra, eine auf Ceram (luctuosa Vollenh.), eine (regia) merkwürdiger- 
weise über Malacca, Sumatra, Java, ßorneo, die Philippinen und 
den gröfsten Theil der Molukken bis nach Neu-6uinea verbreitet ist. 

Heterorrhinidae Kraatz. 
£ntomol. Monatsblätter II. 1878. p. 21. 
Die er OS Gory et Ferch. 
Oestro führt die Diceros-Arten noch als Heterorrhinen auf. 
Während die indomalayischen Inseln nur eine Art (malayana Wall.) 
besitzen, und ebenso die Philippinen (ornata Hope), zählt die 
Timorgruppe zwei, von denen eine auf Timor (bicornis Latr.), 
die andere (florensis Wall.) auf Flores vorkommt. 

Ich folge Mohnike, indem ich die Heterorrhina modesta Wall, 
zu Coryphocera stelle, da ich die systematische Stellung der mir 
unbekannten Het, modesta Wall, von Celebes nicht sicher zu beur- 
theilen vermag. 

Cetonidae Lac. 
Sternoplus Wall. 

Die einzige. Art (Schaumi White) dieser ansehnlichen Gattung, 
die von Wallace aufgestellt wurde, ist bekanntlich von Snellen van 
Vollenhoven als Schiz, sanguinolenta 1864 wieder beschrieben; sie 
kommt auf Macassar, Menado, Celebes vor. Die Gattung ist be- 
sonders durch den, jederseits in einen gekrümmten Zahn ausgezo- 
genen Clypeus ausgezeichnet. 

Demnächst mag hier die Gattung Lenosoma Mac Leay er- 
wähnt werden, welche leicht übersehen werden kann, weil sie im 
Harold'schen Catalog mit der Gattung Cetonia verbunden ist, un- 
ter der man neuholländische Cetoniden kaum vermuthet; diese 
festländische Cetoniden-Gattung ist von Mac Leay als sog. Sub- 
section aufgestellt: 
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Lenoioma Mac Leay. 
Trans. Ent. Soc. New South Wales I. 1863. p. 18. 
Maxiilarum mala exterior UUior solito, 
Ck/peus tix sinuatus, 

Caput ei thorax punctata^ illud ocuHs magnis^ hie medio apiee 
eletaio^producto, 

Mesostemi processus planus^ 

Elytra sulcala (tibialis^ incana)^ seu disco postice subaeuminaio 
punctata (fulgens, fasdculata), 

Pedes gradleSy tibiis anticis maris d-dentatis, posticae spatuU- 
formibus (tibialis). 

Corput metallicum tupra subtusgue pilosum, 

Fem. ampliOTy pedibui brevioribus et robustiortbus^ mas pedibus 
gracilibus. 

Sp. typ. Leu. fulgens Mac Leay 1. c. p. 18. Rockhampton. 

- tibialii Mac Leay L c. p. 18. Port Denisson. 

- fasciculata Mac Leay 1. c. p. 19. lUawana. 

- intana Mac Leay 1. c. p. 19. Rockhampton. 
Ich habe versacht eine Diagnose aus Mac Leay's Angaben su- 

sammencustellen; die Arten sind mir unbekannt. 

Cetonia Fabr. 

Der Cetoniden-Typus des europäisch-asiatischen Festlandes ist 
in Neuholland und dem australischen Archipel gar nicht vertreten; 
er wird auf letzterem durch die Gattung Protaetia Burm. (Arten 
mit zugespitztem Nahtende) in etwa 12 Arten vertreten, während 
der ind. Archipel fast dreimal so viel Frotaetien aufzuweisen hat 

Mag es auch auf dem Festlande einige echte Frotaetien geben 
und die Gattung vielleicht nicht ganz sicher von den enrop.-asiat. 
Getonien ohne spitzig ausgezogenes Nahtende zu trennen sein, so 
hat die Anwendung ihres Namens jedenfalls das Gute, dafs die 
Arten des indisch-australischen Archipels in . einen verhältnifsmäs- 
sig scharfen, leicht fafslichen Gegensatz zu denen des Festlandes 
gebracht werden. Das hat auch Mohnike bereits erkannt und 
den Namen Protaetia für sämmtliche von ihm erwähnte Cetanidae 
verwendet, die er nicht zu Glycgphana stellt, ausgenommen natur- 
lich SternopluB. 

Der Name Cetonia ist von mir nur für drei mir gänzlich unbe- 
kannte Cetoniden von der Insel Woodlark beibehalten, da ich kei- 
nen besseren an seine Stelle zu setzen habe. 
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Glyeyphana Barm. 

Wallace bedient sich, der Lacordaire'schen Anscbadangsweise 
sich anschliefsend, des Namens der madagascarischen Gattung 
Euryomia fär die kleineren Formen der Getoniden des indischen 
ond aastral. Archipels, Mohnike und Oestro wenden dagegen den 
Namen Glyeyphana an. Auch dieser ist für die meisten 
nicht berechtigt! Da aber die Begründung dieser Ansicht bes- 
ser einer Revision der indischen Cetonien vorbehalten bleibt, so 
gebraache ich hier vorläufig noch den Gattungsnamen Glyeyphana. 

Von den 54 Glyeyphana- Arten des indischen und australischen 
Archipels sind 19 dem letzteren eigenthumlich, nur die einzige weit 
verbreitete modesta Fabr. kommt auch auf Ceiebes vor. 

Die mit Glyeyphana verwandten, von Mohnike neu aufgestell- 
ten Gattungen, Astraea und Euglypta^ von denen die A$tr. franeo- 
lina von Burmeister, die Engl megaspilota von Wallace noch als 
Glycyphanen betrachtet wurde, kommen lediglich auf den Phi- 
lippinen vor; dies mag hier hervorgehoben sein, um zu zeigen, von 
wie grofsem Einflufs die geographische Verbrjeitung auf die natür- 
liche Systematik ist. Dieselbe hier weiter zu verwerthen, mufs lei- 
der aas Mangel an Material unterbleiben. In meiner Aufzählung 
der Arten treten zu den . Gestro'schen drei neuerdings von Thom- 
son beschriebene und die 

Maerotomidae Kraatz. 

Ich vermag mich nicht wohl zu entschliefsen , Macroiama und 
Verwandte als eine natürliche Gruppe der Cremastochiliden zu be- 
trachten, und werde diese Ansicht in einer Revision dieser Thiere 
im zweiten Hefte dieses Jahrgangs näher begründen. 

Demnach fehlt es dem australischen Archipelagns ganz an ty- 
pischen Cremastochiliden, indem von dort nur bekannt ist: 

Maeroma aurora Mötsch. Btnd. Bnt VII. 1858. p. 57. 1. 1. 
f. 13. von Amboina. Dieser Käfer hat eine eigene Gattung zu bil- 
den, die hier gleich charakterisirt werden mag. 

Periphanetthes nov. gen. 
ncpif avi^c « köstlich, i(s^i = Gewand. 
Clypeus. rotundaius, 

Thorax laieribus subangulaHs maeulaque media oblonga apieali^ 
aureo'purpureisy basi media supra seutellum emarginata. 
Seutelhm mediocre. 

Elytra postiee forlius aitenuata, foriUer den$e punetata, faseia 
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postica ad suturam interrupta maculaque sinuata ad apicem aureo- 
purpureis. 

Pygidium maculis duabus aureis, 

Pedes annulis aureis, 

A genere Macroma thoracis forma, elytris magis attenaatis, 
aliter pictaratis, babitu et patria valde diversom. 

Motscbulskj's dürftige Beschreibung und , Abbildung erlauben 
sehr wohl die Art zu erkennen und mir die Ueberzeugung zu ver- 
schaffen, dafs wir es in ihr nicht mit einer Macroma zu thun ha- 
ben können. Da ich den jedenfalls sehr ausgezeichneten Käfer 
nicht besitze, vermag ich allerdings die auf ihn zu errichtende Gat- 
tung hier nur mit dürftigen Merkmalen auszustatten. Sculptur und 
Zeichnung haben durchaus nicht den untergeordneten Rang für die 
systematische Gliederung zu beanspruchen, den man ihnen häufig 
einräumt; sie sind vielmehr als Begleiter natürlicher Merkmale 
kaum weniger werth als diese, wenn auch nur mit besonderer Kri- 
tik und in zweiter Reihe verwendbar. — 

Aus diesem gedrängten Ueberblick ersehen wir, dafs nicht nur 
die typischen grofsen africanischen Goliatbiden, sondern auch 
die bisher zu ihnen gezählten africanischen und asiatischen Gattun- 
gen bis zu den Heterorrhiniden ganz fehlen, welche nur durch zwei 
Diceros und eine Coryphocera vertreten sind; ebenso die Ischnos- 
tomiden, sämmtlich madagascarische Schizorrhiniden-Gattungen. 

Dagegen sind die typischen Schizorrhiniden fast ausschliefs- 
lich auf das australische Festland, die ansehnlichen Dolichrosis 
nnd einige Verwandte auf die Inseln beschränkt. Auf diesen aliein 
gedeihen die indigenen Lomaptera, die ihren Hauptsitz in Neu- 
Guinea haben und mit Ischiopopha^ Agestrata^ Clintera die 
Gruppe der Lomapteridae ausmachen. 

Die Macronotidae sind nur durch Macronota und nicht zahl- 
reich vertreten, die Cetoniden des Festlandes durch die indige- 
nen Lenosoma Mac Leay, die der Inseln durch Sternoplus, Protae- 
tia und Glycyphana, Die Cremastochiliden sind nur durch eine 
mit Macroma verwandte Gattung repräsentirt. 

Das Verzeichnifs der Arten soll im nächsten Hefte zugleich 
mit dem der madagascarischen gegeben werden. 
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Drei neue und ausgezeichnete Cetoniden (Lomaptera) 
aus dem Südosten von Neu-Guinea. 

Es ist mir sehr angenehm bei der Besprechung der australi- 
schen Cetoniden auch meinerseits den folgenden kleinen Beitrag 
zar Vermehrung unserer Artenkenntnifs derselben geben zu können. 

Lomaptera rufa n. sp.: SubiridescenSj nigra, thorace elytris- 
que rufO'testaceiSy illo, marginibus lateralibus (basi exceptd) nigris- 
— Long. 24 mill. (cT) 

Mas: abdomine sulcato, tibiis antids inermibus, 
Patria: Nova Guinea mer. or. 

Grofse und Gestalt der xanthopyga, durch die rothbraune 
Farbe der Oberseite sehr ausgezeichnet. Kopf , . Unterseite , Beine 
und der Seitenrand des Halsschildes von der Mitte ab nach vorn 
schwarz. Kopf mäfsig dicht und fein punktirt, hinten fast glatt, 
Clypeas tief gespalten, Zipfel spitz. Hinterecken des Halsschildes 
spitzer vorgezogen als bei xanthopygay Oberseite ziemlich dicht 
quergestrichelt, nach der Mitte zu punktirt, der Mittellappen hinten 
fast glatt. Schildchen unsichtbar. Flgd. überall gleichmafsig quer- 
gestrichelt, hinten wenig ausgebuchtet, Nahtwinkel ziemlich scharf- 
spitzig. Pygidium (des c?) etwas gestreckter wie bei xanthopygOy 
sonst ähnlich, also mit ähnlich kegelförmiger Spitze. Unterseite 
fein, verloschen längsgestrichelt. Vorderschienen (des nur mit 
dem gewöhnlichen Endzahn, sonst ohne Spur von Zahn. 

Lomaptera diaphoniä n. sp. : Nigra, capite fere toto, tho- 
racis lateribus apiceque, elytris, pygidio pedibusque rufo-testaceis. — ; 
Long. 19--23 mill. 

Yar. a.: thoracis lobo linea seu macula rufa, 

Var. b.: capite toto rvfo. 

Var. nigripes m,: pedibus totis nigris, thoracis macula dis- 
coidali apice magis abbremata, trifida. 

Mas: pygidio medio parum eletato, abdomine sulcato, tibiis an- 
tids inermibus. 

Fem.: pygidio conico, lateribus depressis, abdomine haud sul- 
cato, tibiis antids obsolete dentatis. 

Die rothgelbe Farbe der Flgd. und das rothgelbe Halsschild 
mit einem grofsen, trapezoidalen schwarzen Fleck auf der Scheibe, 
welche den Vorderrand nicht erreicht, erinnern lebhaft an die Zeich- 
nung von Diaphoniä dorsalis, die Flgd. sind aber einfarbig, an der 
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Naht nicht schwärzlich. Fühlerkeale rothbraan, Kopf ähnlich wie 
bei der vorigen, hinter den Augen schwärzlich, nach der Mitte zo 
allmählig schmäler schwärzlich, so dafs ein dreieckiger Aasschnitt 
entsteht. Halsschild vom gewöhnlichen Bau, Discus ganz glatt, 
glänzend nnd uopanktirt, nur der Seitenrand quergestreift; der Vor- 
derrand bleibt gelb und kann das Schwarz mehr oder weniger zu- 
rücktreten gewifs auf ziemlich verschiedene Weise; bei einem Ex., 
wo das Schwarz weit nach vorn reicht, ist ein grofser Fleck auf 
dem Hinterlappen röthlich; bei einem wo das Schwarz weiter zu- 
rücktritt ist nur eine schmale Linie auf dem Hinterlappen rothlich. 
Die Flgd. sind einfarbig rostgelb, quergcstrichelt, vorn fast glatt, 
lackartig glänzend, mehr oder weniger iridescirend. Das Pygidiam 
des d ist ähnlich wie bei dem ^ der vorigen Art, unten leicht 
vertieft, das des 9 ähnlich wie bei xanthopyga^ also kegelförmig, 
jederseits schräg eingedrückt, unten weniger flach kielformig. Der 
Bauch ist fast glatt, jedes Segment in der Mitte mit einer Quer- 
reihe weitläufiger Punkte, das letzte dicht mit länglichen Punkten 
besetzt. Vorderschienen des (J wie bei rw/b, beim 2 steht vor 
dem Enddorn noch ein deutlicher zweiter, hinter diesem eine un- 
deutliche Zähnelung. 

Lomaptera pygmaea: Vitidi ' aurichalceo ^ aenea, rarius vi- 
ridi'y seu cupreo-aenea^ clypeo^ abdomine femoribusque magis mt- 
nusve fuscO'testaceis^ elytris omniutn transversitn striolatis, — Long. 
19—21 mill. 

Mas: abdomine profunde sulcato, pygidio conico, carinatOy 
tibiis anticis dente apicali alioque minore instruetis, 

Fem.: abdom, haud sulcato, pygidio conico^ carinula acumi- 
nata prominula armato^ tibiis anticis tridentatis, dentibus apicoH 
ante-'apicali et medio, hoc pauUo magis remotol 

Durch geringe Oröfse ausgezeichnet, lebhaft grün messingglän- 
zend, bald mehr röthlich, bald tiefer grün, iridescirend, Fld. überall 
quergestrichelt, an der Schulter nnd Spitze bisweilen schmutzig 
braun. Der Kopf ist schmutzig kupferbraun, mit grünem Glanz, 
dicht und kräftig punktirt. Thorax von der gewöhnlichen Bildung, 
Discus und Hinterlappen glatt, glänzend, Seitenrand etwa bis zum 
Lappen, also ziemlich breit quergestrichelt. Pjgidium des (f oben 
mit scharf winklig, kielformig vorspringender Spitze, beim $ mit 
einfach erhabener Mittellinie. Bauch unten glatt, glänzend, beim 
cT in der Mitte mit tiefem Längseindruck, letztes Segment beim 
an der Spitze, beim 2 fast ganz, grob punktirt. Beine rothbraan 
mit grünem Erzglanz. 

Alle drei Arten wurden im Innern vom südöstlichen Nea- 
Ouinea gesammelt; gleichzeitig erhielt ich Lom, xanthopyga Oestro 
nnd Eupoecila Miiskini Janson. 

O. Eraatz. 
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Neue Chrysomeliden aus Süd-Amerika 

von 

E, V. Harold, 



Doryphora rudis n. sp.: Gibbose convexa^ capite thoraceque 
opacis, aeneo-nigris ^ hoc lateribus rectis, antice iantum rotundatisy 
elytris cupreo ' nigris , dorso elevato nitidisy praeterea subtihssime 
subreticukUis et minus nitidis, valde foveolato - striatis , foveoHs ad 
latera et apicetn eersus irregularibus et subconßuentibus , antennis 
nigro - picets ^ leviter apicem versus incrassatis^ articuHs basalibus 
infira rufo-piceis. — Long. 11 mill. 

Patria: Nova Oranada, Medellin. 

Eine durch die grobe Scnlptur sehr ausgeseiohnete Art, die 
sich nur mit der gleichfalls aus Medellin stammenden eostata Jac. 
vergleichen l&fat. Letztere ist aber viel gröüser, die Flgd. sind re- 
gelm&fsig gefurcht, die Fühler hellgelb und stärker gebaut. Die 
porosa Jac. scheint eine ähnliche Sculptur zu haben, aber ihr Fär- 
bungssystem, gelber Seitenrand des Thorax, deutet eine sehr ver- 
schiedene Art an. 

Doryphora Kraaizi n. sp.: Gibbose eonvema^ vix nitida^ 
omnino fuseo -picea y capite , thorace stduraque leviter virescentibus^ 
elytris dense subtUissime rugulosiSy parutn dense et eonfuse^ vix se- 
riatim punctulaHs y postice acuminaiiSy litnbo evidenter incrassato, 
pedibus nigro - aeneis ^ femoribus apice tibiisque basi obscure mfis^ 
antennis nigris^ articulo tertio 4 et 5 simul sumtis fere aequilongo. 
— Long. 12 mill. 

Fatria: Columbia, Medellin. 

Ebenfalls eine ausgezeichnete Art von dunkel röthlichbranner 
Grundfarbe, mit leichtem schwärzlichgrünen Erztone, mattglänzend, 
nur das Schildchen und die Nahtgegend auf dem hochgewölbten 
Rücken glänzender. Thorax mit geraden, nach vorn leicht con- 
vergirenden Seiten, mäfsig dicht und ziemlich grob punktirt. Me- 
sosternalfortsatz bis zum Munde reichend. Flgd. in der Mitte ziem- 
lich geradseitig, hinten sehr spitz gerundet. 

Doryphora boliviana n. sp.: Oblongo-ovaia^ capite thorace^ 
que nigro-aeneis^ subnitidis^ hoc parce punetulatOy elytris seriatim 
geminatO'punctatiSy flavisj apice fasciisque duabus nigris^ tma a basi 
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pauUo remotOy tnedio autem cum illa ramulo connexa^ altera posi 
medium^ ramulo parmlo anterius ducto, subtus cum pedibus anten- 
nisque aeneo-nigra, his apicem versus leviter crassioribus, — Long. 
11 milL 

Patria: Bolivia (Mas. Berol.)« 

Die beiden ersten Fuhlerglieder auf der Unterseite rothgelb, 
die Epiplearen gelb, nar der schwarze Spitzenfleck greift auf die- 
selben über. Braststachel lang, bis an den Mund reichend. 

Die colnmbische seria, deren Zeichnung allenfalls einige Analo- 
gie unter den quergebänderten Arten bietet, hat einen viel grober 
punktirten Kopf und Thorax, auch sind die Fühler viel dünner. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich bemerken, dafs die D, fausia 
Er. nach einem unausgefärbten Stück beschrieben ist. Bei den nor- 
malen ist die rothbraune Färbung durch ein sehr dunkles, metal- 
lisch grünes Braun vertreten, namentlich sind Kopf und Fühler ganz 
dunkelgrün. 

Haltica convexicollis n. sp.: Violacea^ nitida^ thorace laevi, 
coneexo^ lateribus rotundatis, elytris basi tumidulis^ evidenter , pa- 
rum densCy pone basin disco subseriatim punctatis ^ laieraliter non 
costatis, apice rotundatis, antennarum articulo quarto praecedenti 
longiore, — Long. 6^7,4 mill. 
Patria: Brasilia (Sello!). 

Wegen der einfachen, nicht gerippten Flgd. zunächst an die 
patruelis sich anschliefsend , von ihr aber wie von den übrigen 
Oruppengenossen durch das kürzere, an den Seiten stärker gerun- 
dete, viel höher gewölbte Halsschild und die schlankeren Fühler 
abweichend. Nasenkiel scharf, Stirnbeulen deutlich abgesetzt, 
Qnerfurche des Thorax der Basis parallel und den Seitenrand er- 
reichend. 

Chlamophora colorata n. sp.: Rufo-testacea^ elytris tertio 
basali excepto^ tibiis apicem versus, tarsis et abdomine piceis, an- 
tennis articulis 1 — 4 flavis, reliquis nigris, thorace transverso, an- 
gulis Omnibus acutis, sulco basali utrinque plica elevata longitudi- 
nali limitato. — Long. 7 — 8 mill. 
Patria: Brasilia (Virmond I). 

Eine durch die Zeichnung sehr auffallende, auch durch das er- 
habene Längsfältchen jederseits am Ende der Thoraxfurche recht 
ausgezeichnete Art. Die Flügeid. sind verworren punktirt, zeigen 
aber, besonders beim Weibchen, Spuren von Längsrippen. Charak- 
teristisch für die Gattung scheint mir das bogig abfallende, lang 
behaarte Prosternnm zu sein. 
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Chlamophora opaeicollis m sp.: Nigra^ thorace- seneeo- 
opaco^ sulco transversa parum profunda, lateraliter ruga langitudi- 
nali nan limitata^ elytris atra-viridibus, subnitidiSy parum distinctey 
postice omnina absalete punctulatis, antennis nigris,. articula 3 quarta 
breviore. Long. 6 — 7 mill. 

Patria: Brasilia (Sello!). 

Durch den matten Glanz, den seidig scheinenden Thorax und 
die sehr feine Panktirung der Flgd. aasgezeichnet. 

Chlamophora Sello % n. sp.: Rufa^ elytris regnlariter punc 
taio-striatis, nigro^cyaneis vel cyanescente-nigriSy pedibus rufis^ po- 
sticis et antennis, articulis 1 — 3 rußs exceptis, nigris. — Long. 
7—7.5 mill. 

Patria: Brasilia (Sello I). 

Einer grofsen Crepidodera, wie etwa der femorata, nicht un- 
ähnlich, weniger hreit als die vorigen Arten, Qaerfnrche des Tho- 
rax tief and jederseits durch eine Längsforche begrenzt, die Flgd. 
mit regelmäfsigen Punktreihen, doch deuten einzelne, etwas aufser- 
halb der geraden Linie stehende Punkte die Neigung zur Bildung 
von Doppelreihen an. Nahtende gezahnt. Drittes Fuhlerglied 
reichlich so lang wie das vierte. 

Chlamophora costulata n. sp.: Nigra, capite thoraceque 
nitidis, hoc laevi, sulco basali parum profunda, utrinque foveala ob- 
soleta limitato, elytris subnitidis, nigro-mridibus , leviter, ad latera 
evidentius costatis, interstitiis bi- vel triseriatim irregulariter punc- 
tatis, callo humer ali laevi, subtus cum antennis pedibusque nigra, — 
Long. 6—8 mill. 

Patria: Brasilia (Sello I). 

Die Rippen der Flgd. sind glatt, d. h. die Pnnktirung der Zwi- 
schenräame greift nicht auf dieselben aber, die Querfurche des Tho- 
rax ist sehr seicht. 

Chlamophora sculpturata n. sp.: Capite thoraceque niti- 
dis, nigra ' virescentibus , hoc sulco basali profunda, utrinque plica 
elevata terminata, parte past sulcum distincte, anteriore subtilissime 
punctata, elytris nitidulis, cyaneo ^ inridibus , dense et fere subrugu- 
lase punctatis, castulis parum elevatis itidem punctulatis, usque ad 
apicem aequaliter elevatis. — Long. 7 mill. 
Patria: Brasilia (Sello!). 

Durch die tiefe Querfurche des Thorax, die Punktirnng an der 
Basis and die fast geranzelten Flgd. aasgezeichnet. 

Chlamophora strigulata n. sp. : Capite nigro-eyaneo vel 
rufo^ tharace brevi, nigro-cyaneo, laevi, sulco basali profunda utrin- 
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qne pHea longitudinafi rufetcente himitate^ elytris nigro-effOiiteUy co- 
siuiaHs^ itUerttUiis fortiier punctatis^ angulo suturali apicali deniato^ 
ant. nigris^ art. 1—2 rußs^ 3 quario vix hreeiore, — Long. 7 mill. 
Patria: Brasilia (Langsdorf), Porto Allegre (Hensell). 

Die Panktirang der Flgd. wird dadurch etwas runzelig, dafs 
die Rippen, welche übrigens unpnnktirt bleiben, der Quere nach 
leichte Ausläufer in die Zwischenräume senden. Die ungeraden Rip- 
pen sind, namentlich an der Basis, etwas stärker als die geraden. 

Chlamophora aeneipennis n. sp.: Nitida^ tUgro ' cyanea^ 
thorace laevi, transverso^ basi fortiter suleato^ sulco uirinque fovea 
hngitudiuali terminato^ elylris aeneiSy fortiter punctato-striatisy in- 
terstitiis convexis, ß et S antice abbreeiaiis^ septimo ba$i pone cal- 
hm humeralem altiore, angulo suturali apicaU acuminato^ subtus cum 
pedibus antennisque nigra^ his art, 3 et ^ aequilongis, — Long. 6 mill. 
Patria: Brasilia (Sellol). 

Die Gestalt der Tboraxfnrche ist ganz die nämliche wie bei 
Diphaulacay das mit dem Ende nach abwärts gebogene und mit den 
Epimeren verbundene Prosternnm läfst die Art jedoch leicht als 
eine Chlamophora erkennen. Sehr schwer scheint mir dagegen die 
Trennung dieser Gattung von Crepidodera, Die beträchtliche Grofse, 
die am Nahtende gezahnten Flgd. und deren flach abgesetzter Sei- 
tenrand dürften für Chlamophora als Erkennungsmerkmale gelten. 

Disonycha^) dorsata n. sp.: Nitida^ flava, laevis, thoraee 
lineola fusca media, elytris nigris, eitta exteriore marginalij apiee 
eonnexa, flava, Umbo ipso cum epipleuris nigro, tibiarum apiee cum 
tarsis antennisque, his art, 1 — 3 exceptis, fuscis. — Long. 6 mill. 
Patria: Mexico (Deppel). 

Ganz vom Aussehen der discoidea, aber viel kleiner, glatt, 
Saum und Epipleuren der Flgd. schwarz, das dritte Fühlerglied nur 
wenig kürzer als das vierte. 



Colasposoma perlata n. sp. 

Aenea, capite punctato, linea longitudinali media laevi, thorace 
disco subtilius et minus dense, ad latera fortius et subrugose punc- 
tato, elytris confuse punctatis, latera versus, antice laHus, tubereuUs 
parvulis rotundis, rugatim inter se partim connexis, humeris iubero- 
SU, prostemo latissimo, dense breviter villoso. — Long. 6.5 mill. 
Patria: Afric. austr. interior, Malange (Mechow!). 

Eine durch die mit kleinen Höckerchen an den Seiten verse- 
hene, höchst ausgezeichnete Art, die erst kürzlich von Hrn. Major 
V. Mechow östlich von Angola anfgefniiden warde. 



^) Auf die niiger'schen Typen der in Mag. VI. beschriebenen 
Disonycha- Arten, welche auch den nordamerikaniscben Entomolo- 
gen unbekannt geblieben sind, werde ich bei einer anderen Gele- 
genheit zu sprechen kommen. Für heute will ich nur bemerken, 
dafs die punctigera Crotch mit der caroHniana F. und die Umbi- 
eolHs Lee. mit uniguHaia Say zosammenfälk Itetatere ist die Form 
mit beller gefärbter Unterseite (rufipes Crotch). 
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Neue OedimychiS'Arten 

von 
o. Harold. 



Oedionychis termiiiata n. sp.: Capite flata^ vertice piceo, 
oculis magnis, ihorace brevi^ piceo, laieribus explanaHs, anguUs an- 
ticis mucronatis^ elytris leviter punctulatis^ testaceis, tertio apicati 
nigrOy subtus cum pedibus testacea^ abdomine piceo, prost erno in 9 
lameüatO'Compresso. — Long. 5 mill. 
Patria: Peru (GolL aator.). 

Mit der mir allbekannten posiicaia Baly scheinbar am näch- 
sten verwandt Stirn swischen den Aagen nur so breit wie ein 
eioselnes von diesen. Die Schulterbeolen schmal, schräg gestellt. 
Seitenrand der Flgd. etwas flach abgesetzt. Die längliche, flach- 
gewölbte Eörperform erinnert an propugnacuhtm. 

Oedionychis extrema n, sp.: Capite nigro-aeneo^ antice 
flaieOy ihorace flavo^ angulis anticis mucronatiSf postids acute rectis, 
elytris leviter at distincte punctatis^ obscure cyaneis^ limbo angusto 
maeuiague parva utringue apicaliy cum limbo testaceo extus et po- 
stice connexay flavis, corpore subtus cum pedibus rufo-badio, tibiis 
tarsieque anticis piceis. — Long. 5.6 mill. 
Patria: Mexico. 

Von Dr. Chapais erhalten. Die Epiplearen sind innen schwarz- 
braun, der äufsere Sanm ist gelb und geht diese Farbe auch auf 
die Kante der Flgd. fiber. 

Oedionychis Kraatai n. sp.: Capite nigro-aeneo^ antice te- 
staceoj ihorace laevi, flaeo, fascia media nigro-aenea^ elytris parum 
dense at sßt fortiter punctatis^ cum epipleuris flavis, sutura i>ittaque 
dorsali utringue sat lata nigro-tiridiaeneis , pedibus rufo-badiis^ fe- 
moribus^ postids^ apice excepto^ aeneo-piceis ^ antennis nigro-fusdsy 
articuUs 1—4 iestaceis, 5 piceo. — Long. 6 mill. 
Patria: Brasilia (Virmond I Mus. Berel.). 

Der tittata zunächst stehend, viel kleiner, die Flgd. weitläu- 
figer punktirt, die Vorderecken des Thorax nicht abgesetzt, Fuhler- 
gUed 3—4 gleichlang. 
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Oedionychis vir g ata n. sp.: Elongato - ovalis, nitida^ rufo- 
testacea^ sutura vittisque utrinque duabus angustis^ una discoidali^ 
altera limbali, ambabus ante apicem abbreviatis, nigro-cyaneis, epi- 
pleuris flavisy intus fuseo-marginatis. — Long. 6.7 mill. 
Patria: Mexico. 

Unter dem Namen tirgata Chevr. i. 1. ton Dr. Ghapuis er- 
halten. Die Seiten des Thorax sind in der vorderen Hälfte ge- 
rundet, in der hinteren gerade and sogar leicht ausgebachtet, die 
Vorderecken mit verdickter, nicht zahnartiger vortretender End- 
spitze. Der inconstans am nächsten stehend, gröfser, die Flgd. 
viel feiner punktirt, die dunkle Längsbinde neben dem Aufsenrand 
hinten weit vor der Spitze abgekürzt and kaum länger als die 
mittlere, diese viel schmäler als bei jener. 

Oedionychis Wagneri n. sp.: Elongato - ovalis, subnitida^ 
capite rugose punctato^ flavo^ fascia intra oculos margineque postico 
nigris, Ihorace flavo^ medio nigronotato^ lateribus parum rotundatis^ 
basi utrinque juxta angulos posticos acutos valde sinuata^ elytris 
dense punctuUUis^ flavis, sutura limboque laterali anguste sicut f>itta 
latissima discoidali nigris, pectore piceo^ äbdomine flaeo^ pedibus 
rufo-testaceis^ tibiis, tarsis et femorum posticorutn apice externo pi- 
ceis, — Long. 8 mill. 

Patria: Costarica. 

Der Thorax bei wenig gerundeten Seiten stark nach vorn ver- 
engt, kaum doppelt so breit als lang. An der Basis der Flgd. je- 
derseits neben der Schulterbeule ein tiefer Ausschnitt. Bine in 
mehrfacher Beziehung ausgezeichnete, an Disonycha erinnernde Art, 
die in die Gruppe der petaurista, longula u. s. w^. gehört. Von 
M. Wagner erhalten. 

Oedionychis nobilis n. sp. : Subnitida^ capite picea, clypeo 
albidO'flavo, thorace testaceo, antice valde angustato, angulis anticis 
mucronatis, scutello nigro^ elytris viridi - metallicis ^ limbo apiceque 
latius flavis^ distincte punctatis^ epipleuris omnino flavis, subtus cum 
pedibus antennisque nigra^ abdomine flaeo^ prostemo acute carinato: 
— Long. G mill. 

Patria: Ecuador. 

Nur mäfsig gewölbt, etw'as trüb glänzend, durch die nach vorn 
stark convergirenden , nur hinten gerundeten Seiten des glatten, 
lehmgelben Thorax ausgezeichnet. 
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üebersicht der europäischen Verwandten des 
Haliplus rußcollis deGeer (Co/. Hydroc.) 

von 

E, Wehncke in Harhurg. 



H. Gerhardt machte (Zeitschrift für Entom. ser. II. Heft VI. 
Breslau 1877.) auf einige vortreflFliche Merkmale zur Unterscheidung 
der mit Haliplus ruficollis verwandten Arten aufmerksam; da mir 
weitere Arten aus dieser Gruppe bekannt wurden, so gebe ich hier 
eine neue Üebersicht von den in Europa aufgefundenen Arten nebst 



kurzer Beschreibung. 

1. Prosternum rinnenförmig 2 

eben, leicht gewölbt 7 

2. Plugeidecken mit Makeln aus zusammenflies- 

senden dunklen Linien 3 

Flgd. mit ununterbrochenen dunklen Linien .... 5 
Flgd. mit unterbrochenen dunklen Linien . lineolatus Mannh. 
Flgd. einfarbig Schaumii Solsky 

3. Hintere Hälfte der Flgd. zwischen den 
Punktstreifen äufserst fein punktirt . . ruficollis de Geer 

Flgd. ohne diese Punktirung, glatt 4 

4. Flgd. stark punktirt, gestreift . . . . . mulUpunetaius W . 
Flgd. nur die erste Reihe der Punkte 

stark oder grubenartig Heydeni Wehncke 

5. Flgd. mit schwarzen Linien 6 

Flgd. mit bräunlichen Linien Wehnckei Gerhardt 

6. 9. Flgd. zwischen den Punktstr. sehr fein 

punktirt apicalis Thoms. 

Flgd. ohne diese Punktirung, glatt . . . immacttlatus Gerb. 

7. Flgd. mit dunklen Makeln fuhicollis Er. 



Flgd. mit dunklen Linien, diese ununterbrochen striatus Sharp 
Flgd. mit dunkeln Linien, diese unterbrochen /7t«v«alt/«s Aube 

Beschreibung der Arten. 
Haliplus multipunctatus W. Von ruficollis durch eine 
breitere Form, die starken Punktstreifen der Fld. und den Quer- 
eindruck an der Basis des Halssch. unterschieden. 9 glatt. — Nord- 
deutschland. 
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H. rufieollis deOeer. 9 auf der hinteren Hfilfte der Fld. 
fein panktirt, Aftersegm. bis anf einen schmalen Saum an der Basis 
dicht panktirt. Strich an der Basis des Halsschildes knrz, von der 
Länge desselben. — Earopa. 

H. Heydeni Wehncke. Kürzer als rußcoUiSy hinten stärker 
verengt, Aftersegm. sparsam panktirt, der Strich des Halssch. hat \ 
der Länge desselben. 2 ohne feine Punktir. — Mittel- a. Nord-Europa. 

H, imtnaculatus Gerhardt. Die gröfste Art mit dunklen Li- 
nien, eiförmig, gelblichroth. Aftersegm. weitläufig panktirt. $ ohne 
feine Panktirung. — Mittel- und Nord-Europa. 

H. apicalis Thoms. Kleiner als immaculatu»^ mehr oval. 
Fld. des $ uberall fein ponktirt, auch das Halssch. seitwärts im 
Grunde fein punktirt. — Schweden. 

H. lineo latus Mannh. Gröfse und Form des Heydeni^ hell- 
gelb, Linien der Fld. unterbrochen, sie fliefsen äuDserst selten sn 
Makeln zusammen. Fld. des 9 überall dicht fein panktirt. — Rufsland. 

H. Wehnckei Gerhardt. Rötblich gelb, Linien wenig von 
der Grundfarbe sich abhebend. Halssch. jederseits mit einer halb- 
kreisförmigen Vertiefung neben dem Striche. Wenig Punkte zwi- 
schen den Punktstreifen. Zwischenraum 2, 4 u. 6 nur mit 2 — 3 
Punkten. Fld. des $ hinten fein punktirt. — - Lappland, Norddeatschl. 

H, Schaumii Solskj. So grofs wie fluviaHlis^ einfarbig roth- 
gelb. Kopf fein und weitläufig punktirt, Stirn glatt; Halsschild 
vorn und hinten weitläufig punktirt, Strich kurz und tief, neben 
demselben jederseits bogenförmig eingedrückt. Punktstreifen der 
Fld. ziemlich fein, Zwischenräume einzeln punktirt, Unterseite hell- 
gelb, Aftersegm. weitläufig punktirt, an der Basis glatt. — Rnfsland. 

H, fulvicQllis Er. Meist dun kelrothgelb mit Makeln wie bei 
variegatus gezeichnet, die Fld. des 2 glatt. — Europa. 

H. fluviatilis Aube. Hellgelb mit unterbrochenen dunklen 
Linien, Fld. des $ auf der hintern Hälfte fein punktirt. — Earopa. 

H, striatus Sharp. In Gröfse und Farbe dem fluvi€Uili$ sehr 
ähnlich, etwas stärker panktirt, die Linien der Fld. nnunterbrochen, 
die Fld. des 2 überall fein punktirt. — Schottland. 

Ich kenne noch vier Arten dieser Gruppe, zwei aus Nord- 
Amerika (immacuUcollis Harris und longulus Crotch), eine in China 
(brevis Wehncke) und eine in Japan (Japonicus Sharp) einheimisch. 
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üeber Phyllobius alneli F. und calcaratus F. 

H. Desbrocbers des Loges zieht (Monogr. d. Phyllobiides) 
den Phyll, alneti F. zu calcaratus F., indem er die aufserordent- 
liche Yariationsfähigkeit des letzteren betont. 

Nach meiner 'seit Jahren in der Umgebung von Aschaffenbnrg 
und heuer (1879) in Erlangen gemachten Erfahrungen mnfs ich 
bestimmt zwei durch Lebensweise, Erscheinungszeit und 
Habitus scharf unterschiedene Arten annehmen, deren eine {cal- 
caratus) im ersten Frühjahre bis Ende Mai auf jungen Erlen, de- 
ren zweite {alneti) von Mitte Juni bis Ende Juli auf Brenn- 
esseln (Urtica dioica L.) und in der Nähe stehenden Weiden 
sich findet. Leicht scheint es beide Thiere zu trennen, wenn man 
ihren allgemeinen Habitus betrachtet^ schwer ist es durchgreifende 
Unterschiede zu finden. Ganz hinfällig wird die Unterscheidung 
nach der Scutellumspitze. 

Ich will nun versuchen in Folgendem die Unterschiede beider 
Arten, wie ich sie an ca. 40 Ph, calcaratus und ca. 50 Ph, alneti 
feststellen konnte, darzulegen. 

Ph. calcaratus ist 7.8 — 10 mill. lang (incl. Rössel). Die 
Behaarung schmutzig gelbgrün bis graugrün (Hauptform des 
cJ^, nur 2 9) oder schmatzig kupferfarben (Hauptform des 9, 
nur 4 cf), die Härchen, besonders am Grunde der Flgd., deutlich 
aufstehend. 

Beine immer rostfarben, mehr oder weniger dicht grau be- 
haart. Schildchen immer länger als breit, in ca. 20 Fällen 
zungenförmig mit parallelen Seiten und breit abgerundeter Spitze, 
in ca. 10 Fällen dreieckig mit abgerundeter, in wenigen (meist $) 
mit scharfer Spitze. Stücke letzterer Art scheinen zur Verwechse- 
lang mit ü/ne^t beigetragen zu haben. 

Ph» alneti ist nur 5.5 — 7.8 mill. lang, glänzend goldgrün 
bis blaugrun; die Schuppenhaare sind breiter, nur mit wenig 
grauen Härchen gemischt 

Halsschild vor der Spitze mehr eingeschnürt, vorn mit einem 
deutlichen, oft durch einen schwachen Kiel unterbrochenen Quer- 
eindruck. Scutellum so lang als breit, ein gleichseitiges, 
scharfwinkliges Dreieck bildend und unter 50 Fällen nur 
in zweien an der Spitze abgerundet. 

Beine meist pechschwarz (ca. 45 Fälle) ^ selten rostfarbig (5 
Fälle) mit deutlichen grünen Schuppen besetzt. 
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Länge des Fublergliedes sehr variabel, doch erscheinen diesel- 
ben im Allgemeinen gedrungener als bei calcaratus, 

K. Flach, Cand. med. in Erlangen. 

Nachschrift. 

Ich kann diese Angabe des Hrn. Flach nar bestätigen. Bei 
calcaratus sind die Beine stets roth und nie beschuppt, nur lang 
grau behaart; die Schuppen der Oberseite sind überhaupt mehr 
haarförmig, vielweniger schoppenförmig (d. h. kurzer), wie bei o/- 
neti; das zweite Geifselglied der Fühler bei calcar, ist viel länger 
als das erste, das bei alneti wenig in Gröfse von dem 2ten diffe- 
rirt (c? mit d verglichen). Das Halsschild ist bei calcar. nach 
vorn und hinten gleichmäfsig verschmälert, bei alneti nach vorn 
deutlich mehr verengt und hinter dem Vorderrand niedergedrückt, 
in der Mitte durch eine angedeutete Kiellinie wieder etwas erho- 
ben. Der Seitenrand der Decken ist oberhalb der Hinterhüften 
bei calcaratus mehr ausgerandet als bei alneti; der Bauch bei cal- 
caratus viel weitläufiger punktirt. 

Ph. calcaratus fand auch ich bei Frankfurt und im Taunas- 
Gebirge im Mai nur auf Erlen, alneti von Anfang Mai bis Ao* 
fang Juni nur auf Brennesseln (Urtica dioica) häufig in co- 
pula. Die $ haben dann auf den Flügeid. oft vier abgescheuerte 
Flecken (auf jeder Decke je zwei hintereinander), die, wie ich in 
meinem Verzeich nifs der Käfer von Nassau und Frankfurt gesagt 
habe, von den 4 Vorderfüfsen des bei der Begattung herrühren. 
Nur der dritte Theil meiner alneti hat rothe Beine, alle anderen 
dunkle Beine, die stets grün beschuppt sind. 

Auch Thomson giebt als Futterpflanze der brevitalus Thoms, 
(= alneti) Urtica an. Für calcaratus F. ist übrigens der ältere 
Namen glaucus Scop. eingeführt; pomaceus Schh. gehört als var. 
zu alneti ^). Von beiden Arten kommen Ex. ohne Beischuppung 
und Behaarung vor, die gemeinsam als atrovirens Schh. bestimmt 
werden, aber durch die Fühlerbildung leicht auseinander zu halten 
sind; atrovirens Schh. gehört nach der Beschreibung zu alneti, 
Dr. V. Heyden. 



') Die Angabe scutello brevi-suborbiculato ist ungenau. 
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üeber Rhagonycha rhaetica Stierl. u. Scopolii Gredl. 

1) Sti erlin hat seioe Rhagon, rhaetica (Mitth. Schweiz. Ent. 
Ges. 1862. No. 1. p. 37 u. 1863. No. 3. p. 60) nach $ der Rhag. 
atra beschrieben, ein typ. Expl. ist in meiner Sammlang. Gerade 
die Angaben ^prothorace subquadrato, longitudine latiore^, die als 
Unterschiede von elongata aufgeführt werden, sind Artkennzeichen 
der atra, 

Seidlitz (Faun. halt. p. 340) hat die Halsschildgestalt beider 
Arten bei cTS scharf auseinander gehalten. 

2) Rhagon. nigripes Redtb. (Stierlin p. 59) und femoralis Brülle 
aus dem Engadin durften wohl mit. cT? von Scopolii Gredler zu- 
sammenfallen, die ich 1862 bei St. Moritz fand. Die femoralis 
Brülle (ich halte fugax Mhm. 1843 von Finnland u. femoralis Brülle 
1832 von Griechenland für identisch) ist ein nicht hochalpines 
Thier, das sudlich bis nach Dalmatien, Griechenland und Portugal 
vorkommt. Bei demselben sind die Schienen stets gelb, die Hin- 
terschienen an der Spitze öfters angedunkelt, wie auch Brülle an- 
giebt. Gerade die grofsen Stucke der Stierlin'schen femoralis^ ^die 
betrfichllich gröfser, 3y — 4 lin. (wohl Fehler, das wäre ja so grofs 
wie fulta Scop.), als die aus Tyrol und Frankreich sind^, werden 
wohl Scopolii Gredl. sein. 

Beide Arten halte ich so auseinander: 

1. femoralis Br. Redt. Fühlergl. 3 etwas kleiner wie 2. Glied 
1, 2,* die Basis von 3 u. 4, alle Schienen (die Mittel- und Hinter- 
schienen an der Spitze gebräunt), das letzte Drittel der Vorderschen- 
kel and die Eniee an den vier Hinterbeinen rothgelb. 4^ — 5 mill. 
Lappland (als femoralis Ziegl. i. 1. besitze ich das Thier aus Zieg- 
ler's Sammlung, Brülle fuhrt ihn als Namengeber an), Riesengeb., 
Oesterr., Dalmat., Illyr., Como-See. Pjren., Coimbra (Portugal). 

2. nigripes, Fühlergl. 3 entschieden viel kleiner wie bei femo- 
ralisy KÄfer gröfser, 5 — 7 mill., gröber pubescent, Beine schwarz, 
Schienen braun, Eniee röthlich. — Austria (alpicola Heer) von Ro- 
senh., Styria {alpestris Dej.) Stentz, Riesengeb. (Pfeil). 

a. .Fühler schwarz: nigripes Redt. 

b. Fühlergl. 1 u. 2 gelb, 5 — 6 mill.: nigripes Redtb. var. Sco- 
polii Gredler, hochalpin, St. Moritz im Oberengadin. 

Die Stellung der Scopolii im Catalog Stein u. Weise bei fusci- 
comis ist nicht richtig. Dr. v, Heyden. 

15 • 
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Zur Lebensweise des Oreclochilus mllosus Müll. 

Ich habe hier bei Oeding, an der holländischen Grenze, und 
auch im Holländischen selbst, jedes Jahr Gelegenheit, auf der 
Schlinge, einem Nebenflufschen der Yssel mit starker Strömung, 
den hier häufigen Oreclochilus mllosus Mull, zu beobachten. Es 
ist eine unter den Entomologen weit verbreitete Meinung, dafs er 
ein verborgen lebendes Thier sei, welches nur zuweilen sich am 
Tage an der Oberfläche des Wassers zeige, analog seinen Verwand- 
ten Gyrinus; Ausnahmefälle sind mitgetheilt von Suffrian (Stett. 
Ent. Ztg. 1842. p. 256) und Gr edler (Käfer Tyrols p. 74). Bei 
Oeding zieht der Käfer zu mehreren Hunderten auf einem nicht 
sehr ausgedehnten Räume auf der Oberfläche des Wassers umher, 
und zwar den ganzen Sommer hindurch, von Anfang Juni bis in 
den Herbst. Er schwimmt heftiger als Gyr, natator und marinus^ 
und ist in seinen Bewegungen sehr unruhig, beschreibt auch keine 
Zirkel wie manche Gyrinus, sondern eilt in unruhigen Seitenwen- 
dungen immer vorwärts. Hunderte habe ich in einem Nacl^mittage 
gefangen. Er hält sich hauptsächlich an den schattigen buschigen 
Uferstell^n auf, wagt sich aber auch auf die freien, zu Tage tre- 
tenden Stellen und scheint zeitweise die Sonne zu lieben. Wo sich 
aber das Flufschen durch die Wiesen schlängelt, also an freien 
Orten wo die Ufer flach und auch weniger oder gar nicht mit Ge- 
sträuch bewachsen sind, fand ich Oreclochilus mllosus nie. Zuwei- 
len fand ich auch dort Gyrinus natator etc. zu Hunderten beisam- 
men, aber nicht mit Oreclochilus vergesellschaftet. Also auch die 
Gyrinus lieben oft den Schatten. Strich ich mit dem Fangnetz die 
krautbewachsenen Ufer entlang, so bekam ich ebenfalls zahlreiche 
Oreclochilus^ obgleich ich in der Nähe vorher keinen erblickt. Aehn- 
liches berichtet H. v. Kiesenwetter (Naturgesch. Ins. Deutschlands 
I. 2. p. 144). 

Dafs Oreclochilus ein Nachtthier ist, wie Kiesenwetter a. a. 0. 
vermuthet, wurde hiernach wenig wahrscheinlich sein, doch mag er 
an ungünstig situirten Orten in der Regel wohl erst nach Sonnen- 
untergang hervorkommen. 

Bei Münster in W. und sonst, wo die Flüsse einen langsa* 
men Lauf haben, ist Oreclochilus villosus meist sehr selten. 

H. Kolbe in Oeding bei Südlohn in Westphalen. ' 
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Sammelbericht aus Thüringen. 
Nach dem Erscheinen der IL Auflage des Verzeichnisses der 
Käfer Thüringens 1876, sind von mir und meinen Freunden bis 
Ende 1879 wieder folgende neue Thür. Arten aufgefunden worden: 

Harpalus ßavicornis, Jena s. s., fuscipalpis, Naumburg s. s. 

Haliplus Heydeni Wehncke, Gotha z. s. 

Hydrobius Rottenbergii Gehrh., Gotha n. s. 

Helochares dilutui Er., Eisleben Salzsee s. s. 

Laccobius bipunctatus Thoms., Thür. Wald s. s. 

Helophorm aequalis Thoms., Gotha n. s. 

Homalota cavifrons Sharp, Gotha s. s. 

Oligota inflata Mnnh., Unstrutthal s. s. 

Quedius mesomelinus Mrsh., Gotha z. s. 

Philonthus frigidus E., Gotha s. s., pullus N., Saalthal z. s. 

Proteinus breticollis Er., Gotha s. s. 

Chennium bituberculatum Ltr., Saalfeld s. s. 

Scydtnaenus rufus M. u. K., Sömmerda z. s. 

Meligethes Brassicae Reitter, Gotha s. s. 

Cerylon Fagi Reitter, Buchenwälder z. s. 

Lathridum rugicollis O., Rheinhardtsbrunn s. s., nodifer^ Gotha z. s. 

Mycetophagus fulvicollis F., Rudolstadt s. s. 

Elmis Mülleri Er., Unstrutthal s. s. 

Cylindromorphus filum Gyll., Eisleben z. s, 

Athous porrectus Thoms., Gotha u. Sömmerda z. s. 

Anobium fagicola Chevr., Buchenwälder z. s. 

Xylopertha sinuatay Sömmerda s. s., puncHcollis, Naumburg s. s. 

Cis laminatusy Naumburg z. s., Jacquemartii, Woltershausen s. s. 

Saipingus foveola Ljungh., Rudolstadt s. s. 

Sitones globulicollis Schh., Gotha s. s. 

Erirhinus Maerkelii, Jena s. s., maculatus^ Weimar s. s. 

Sibynia sodalis Germ., Unstrutthal z. s. 

Gymnetron villosulus Gyll., Unstrutthal z. s. 

Ceuthorhynchus poUinarius Forst., Gotha n, s. 

Apion Hydrolapathi Mrsh., Gotha z. s. 

Chrysomela Rossia III., südöstl. Thür. Wald s. s. 

Thyamis recHlineata^ Gotha s. s., fusco-aenea, Unstrutthal s. s. 

PsyUiodes subaeneus Kutsch., Gotha s. s. 

Forstrath Kellner. 
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Goniochilus Haroldi nov. sp. 

Capite nigra, thorace elytrisque mfo-testaceit ^ illo anguste, his 
lalius — maTtme in apice — nigroUmbalis ^ nigra a vertice per 
medium corpus usque ad apicem $ese extendente^ scuteUum tegente-* 
paullatim crescente et rursus decrescente, pygidium rufo - testaceum 
pereufUe vilta, corpore pedibusque nigris, segmentis secundo^ tertio, 
quarto, quinto et parte sexti abdominalibus ^ ut pectoris lateribus 
ejusdem testacei coloris quam supra. — Long. 18,5 mill. 
Africa orientali, prope Zanzebar. 

Von dem in den- Coleopterologischen Heften Bd. XVI. S. 82. 
von Herrn v. Harold aufgestellten neuen Genus Goniochilus hat 
sich bereits eine dritte Art, und zwar im Osten Afrikas, gefunden. 

Was die Länge des Thorax wie die Färbung anbetrifft, so 
steht sie der bicolor näher. 

Der Kopf ist schwarz, Thorax, Flgd., Pygidium sind röthlich 
gelb, die Ränder des Thorax und der Flgd. schwarz. Die schwarze 
Berandung erweitert sich vom Schulterbuckel bis zur Spitze, hier 
mit der schwarzen Binde zusammentreffend, welche vom Scheitel 
ans den ganzen Körper über das Schildchen fort, das sie ganz be- 
deckt, bis zum Pygidium durchzieht und welche in der unteren 
Hälfte des Thorax dem Schildchen zu mehr anschwillt, dann sich 
wieder etwas verschmälert. Neben dem Seitenrande des Thorax 
ist an beiden Seiten desselben, wie bei rußventris^ ein kleiner 
schwarzer Punkt. Die Beine sind schwarz, wie der Unterleib, 
doch sind die Seiten der Mittelbrnst und die des 2ten, 3ten, 4ten 
5ten Bauchringes, wie auch auf dem 6ten zwei Flecke, von dersel- 
ben gelben Färbung wie die Oberseite. 

Von Hildebrandt aus der Umgebung von Zanzebar mitgebracht. 

Es gereicht mir zur grofsen Freude, diese neue Art meinem 
verehrten Freunde Herrn v. Harold zu dediciren, wobei ich dem 
gewifs von Vielen warm empfundenen Wunsche Ausdruck gebe» 
dafs dieser um die Coleopterologie so hoch verdiente Mann noch 
lange dem Berliner Museum Behufs wissenschaftlicher Verwerthong 
des reichen Inhalts desselben erhalten bleibe. 

Witte. 
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Necrolog. 

Mit dem am 10. Oct. 1830 in Frankfurt a. M. geborenen, am 
20. Novbr. daselbst verstorbenen Dr. Haag-Rutenberg verliert 
Deatschland einen seiner tüchtigsten descriptiven Entomologen, der 
Berliner entomologische Verein einen seiner auswärtigen Mitbegrün- 
der, welcher demselben bereits vor der Herausgabe einer entomo- 
logischen Zeitschrift beitrat. 

Der Verf. dieses Necrologs ist mit dem Verewigten seit seiner 
Studienzeit (1851) in enger Freundschaft verbunden, indem wir uns 
zunächst in Heidelberg, wo Haag Jura studirte ich beiVange- 
row Pandecten hörte, näher kennen lernten. Da Haag indessen 
Corps - Student W&r, so verkehrten wir erst in Berlin, wo wir zu- 
sammen weiter studirten, fast täglich oder vielmehr abendlich mit 
einander und verlebten in meiner damals ganz lebenslustigen Va- 
terstadt ^) eine heitere Studentenzeit, die sich für mich noch um 
fünf naturwissenschaftliche Semester verlängerte, während Haag 
alsbald Dr. juris wurde und sich schon 1855 mit einem Fräulein 
V. Rutenberg vermählte, welche er in Heidelberg kennen gelernt 
hatte. 

Mehrere Jahre später vertauschte H. seine juristische Thätig- 
keit mit der Landwirthschaft und bezog den sog. Mühlenhof bei 
Neu-Ysenburg in dem schönen Frankfurter Walde auf der linken 
Mainseite (1861 — 67), worauf er die Grüneburg, ein in unmittel- 
barer Nähe von Frankfurt gelegenes grofses Rothschild'sches Hof- 
gut pachtete. 

Haag's Oemüthlichkeit, sein praktischer Sinn sowie seine ju- 
ristischen und landwirthschaftlichen Kenntnisse, verbunden mit In- 
telligenz und Arbeitslust, befähigten ihn zu Vielem und machten 
ihn schnell allgemein beliebt und geachtet; er wurde Präsident des 
bedeutenden dortigen landwirthschaftlichen Vereins, Stadtverordne- 
ter etc., und erwarb sich in allen Kreisen viele Freunde. Eine 
überaus glückliche Wahl hatte er bei seiner Verbindung mit Eli- 
sabeth Freiin von Rutenberg getroffen, welche dem vortreff*- 
lichen Manne in dem grofsen landwirthschaftlichen Haushalt als 
Muster einer anspruchslosen , verständigen und thätigen Hausfrau 

ursprünglich auf Wunsch seines Grofsvaters Medicin. 
*) Haag behielt dasselbe stets lieb und besuchte es zuletzt 
alljährlich als Deputirter des landwirthschaftlichen Vereins. 
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zur Seite stand, zugleich in liebevoller Sorge für ihre fanf Sohne ' ), 
deren gate Eigenschaften sich unter einer solchen Leitung glack- 
lieh entwickelten. Der älteste derselben (junger Kaufmann and 
Landwehr-Officier) kam von Havre aus zu uns nach Paris, als wir 
das letzte Mal zusammen 1878 die Industrie -Ausstellung und un- 
sere dortigen Freunde besuchten, der jüngste ist etwa 7 Jahr alt. 

Trotz seiner grofsen Bekanntschaft gab Haag nur selten Oe- 
Seilschaften; ihm bot für dergleichen ein wirklich gemuthlicher Fa- 
milienkreis reichen Ersatz, sowie die öfteren Wohnbesache der 
Verwandten seiner Frau und seiner Freunde; habe ich doch noch 
kurze Zeit vor seinem so höchst unerwarteten Tode vier Wochen 
(August 1879) bei ihm zugebracht! Wir arbeiteten fast täglich zu- 
sammen; er beschrieb die vielen neuen Lytten (86) seiner reichen 
Sammlung ') und ich Arten aus anderen Gruppen '); die ersten 
Bogen seiner Arbeit wurden schon im September 1879, die letzten 
erst nach seinem Tode gedruckt. 

Dafs Haag bei aller Sorge für Haus-, Land- und Stadtwirtb- 
schaft ein verhältnifsmäfsig fruchtbarer entomologischer Schriftstel- 
ler werden konnte, verdankt er theils seiner grofsen Thätigkeit, 
theils dem Umstände, dafs er dieselbe auf meinen Rath schon froh 
entomologisch ausschliefslich einer Gruppe widmete, die mich da- 
mals lebhaft interessirte, den noch immer wenig beliebten Schwarz- 
röcken unter den Käfern, den Melasomen. 

Haag fand sich auch in dieser Zunft schnell zurecht und be- 
meisterte sie mit Erfolg in mehreren monographischen Arbeiten: 
seine Beschreibungen sind kurz und bündig, kritisch und sorgfältig 
Dabei könnte die musterhafte Ordnung seiner Sammlung den mei- 
sten Entomologen zum Vorbilde dienen, und sein Beispiel beweist 
wie schnell schöne Resultate für die Wissenschaft selbst von einen, 
viel beschäftigten Manne, der nicht Entomolog von Fach ist, er- 
zielt werden können, wenn er seine Sammel-Passion zu Gunsten 
einer streng wissenschaftlichen Thätigkeit zügelt, was leider nocl 
immer viel zu selten geschieht. 

Haages Arbeiten sind grofsentheils in unserer Zeitschrift pu- 
blicirt und den Lesern derselben wohlbekannt, einige auch in der 
Stettiner ent. Zeitung, „denen die Gattung Lytta folgen sollte^; 
einige in v. Harold's coleopterol. Heften etc. 



') ein Töchterchen starb zum grofsen Kammer der Eltern frühzeitig. 

«) Vgl. S. 17—90 dieses Heftes. 

») Vgl. S. 91—95, 97—120, 121—135 dieses Heftes. 
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Ein hübsches Zeugnifs far die Achtang, welche die Entomolo- 
gen des In- und Aaslandes ihrem Collegen Haag zollten, giebt am 
Schiasse das Verzeichnifs der nach ihm benannten Käfer-Arten, 
welches unser lieber Freand v. Heyden zasammengestellt hat. 
Darch seine unermüdliche Thätigkeit ist Haag's entomol. Hinter- 
lassenschaft bereits fast ganz geordnet, was im vorliegenden Falle 
besonders dadurch erschwert wurde, dafs die Original- Kästen der 
Sammlung nicht zur Versendung geeignet waren, weil sie mit ei- 
ner weichen Insectenpappe ausgelegt sind, in welcher die Käfer 
nur lose hafteten. 

Zwar hatte Haag einige Theile der Sammlung bereits zu sei- 
nen Lebzeiten fortgegeben *), indessen blieben aufser seinen Hete- 
romeren, welche H. Clemens Müller in Dresden an sich brachte, 
noch mehrere Gruppen übrig von denen jetzt nur noch wenige 
fortzugeben sind. 

Haag's Bibliothek war keine bedeutende zu nennen, aber 
an Heteromeren-Literatur reich ; eine Anzahl gröfserer Werke, Bro- 
schüren und Ausschnitte wurde direct an mich und andere Freunde 
and Bekannte abgegeben, den Rest übernahm die. Bär 'sehe Buch- 
handlung in Frankfurt. 

Zehn Hefte mit Abschriften von Heteromeren - Beschrei- 
bungen aus seltenen und schwer zugänglichen Werken wurden mir 
als Andenken an ihn überschickt und stehen denjenigen gern zur 
Verfügung, welche wissenschaftliche Arbeiten über einzelne Hete- 
romeren-Gruppen zu liefern beabsichtigen. 

Wer je ein Menschenalter hindurch einen guten Freund gehabt 
und aufserdem mit ihm durch die Liebe zur Wissenschaft und die 
gemeinschaftliche Freude an derselben verbunden gewesen ist, wer 
Haag auch nur oberflächlich gekannt hat, wird begreifen,, was 
seine Freunde und ich an ihm verloren haben; menschlicher Vor- 
aussicht nach schien er bestimmt, ihnen und unserer Lieblings Wis- 
senschaft noch lange leben zu sollen; Zweifel daran konnte nur 
ein bisweilen auftretendes nervöses Augen- und Kopfweh erregen, 
welches ihn zeitweise am Arbeiten hinderte; eine starke Erkältung 
steigerte dasselbe in einigen Wochen ins Unerträgliche und führte 
seinen Tod herbei, während man nur an eine Erkältung glaubte. 

») Siehe Kraatz eut. Monatsbl. IL 1880. No. 13. p. 39 u. 40. 
') z. B. die Scarabaeen, welche H. Dr. Thieme kaufte, die Ru- 
teliden, Cnrculioniden, Ührysomelid., weicheich übernahm (excl.Europ.) 
') Siehe entom. Monatsbl. No. 13. p. 48. 
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Die unglückliche Wiederholung einer solchen legte den Grund 
zu einem schnell zunehmenden Herzleiden des Hrn. Geheimerath 
Kiesenwetter, welchem derselbe am 18. März 1880 erlag. 
Mit ihm verliert Deutschland einen seiner besten Entomologen^ 
Ref. einen seiner treuesten, von ihm jederzeit wahrhaft verehrten 
Freunde und Berather. Einige Zeilen der Erinnerung sollen auch 
ihm hier gewidmet werden; der seit längerer Zeit vorbereitete voll- 
iständige Abschlufs dieses Heftes liefs es nicht statthaft erscheinen, 
hier den einen Necrolog auf Kosten des anderen zu kurzen; dage- 
gen ist es möglich gemacht worden, diesem Hefte bereits das Bild 
des H. v. Kiesenwetter beizugeben, welches nach einer von 
Herrn Geheimerath Just in Dresden freundlichst zur Disposition 
gestellten Photographie angefertigt ist. 

Verzeichnifs der entom. Publicationen von Dr. Haag. 

A. In der Deutschen Entomol. Zeitschrift: 
Monographie der Cryptochiliden 1872. p. 273—313. 

Synonym. Bemerk. 1875. p. 434-435; 1876. p. 351; 1879. p, 411-412. 

Monographie der Eurychoriden 1875. Heft V. (p. 70). 

Beitr. z. Kenntn. einig. Gruppen d. Tenebrioniden 1 875. Hft. VII. (p. 56). 

Revision der Gattung Himatismus Er. 1877. p. 273—283. 

Zwei neue Ädesmiiden-Arten 1877. p. 283—284. 

Fernere Nachträge zu den Heteromeren > Monographien der Molu- 

riden, Eurychoriden und Adesmiiden 1879. p. 289, 296. 
üeber Itfeloe ursus Thunb. und Verwandte 1879. p. 401 — 407. 
Lepiodopsis, eine neue Heteromeren-Gattung 1879. p. 408—410. 
Beiträge zur Kenntnifs der Canthariden (Lytta) 1880. p. 17—90. 

B. In der Stettiner entomol. Zeitung: 

Eine neue Art der Gattung Aspila 1876: p. 106—107. 

Synonymische Bemerkungen 1876. p. 108. 

Edrotopus nov. gen. Physogasteridum 1877. p. 129 — 130. 

Genus Plathesthes Waterh. 1877. p. 155—156. 

Beiträge zur Kenntnifs der Canthariden (Tetranonyx, Spastica) 1879. 

p. 249—275, 287—314. 

G. In V. Harold's Coleopterologischen Heften: 
Beitr. z. Kenntn. d. Tenebrioniden I. Heft 5. p. 84-94; II. Heft 6. 

1870. p. 21-111; ni. Heft 7. 1871. p. 29-113; IV. Heft 8. 1871. 

p. 1-48; V. Heft 14. 1876. p. 67-92. 

D. Im Journal des Museum Godeffroy Heft XIV. 1878: 
Neue Heteromeren aus dem Museum Godeffroy, p. 23. tab. 1. 
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Nach Dr. Haag benannte Insecten- Arten : 
Coleoptera. 

Tentyria Haagii Eraatz^ Rev. der Tenebrioniden 1865. p. 155. 
Piatypus Haagii Chapuis Mon. Plat. 1865. p. 173. fig. 84. Mejico. — 

9 in coli. Haag. 
Adimonia Haagii Joannis Abeille, Mon. 1866. p. 63. (Malaga). 
Sospita (Coccinella) Haagii Heyden, Käfer aas d. Braunkohle des 

Siebengeb, 1866. (Palaeontogr.)XV. p.25. t.III.f. 15, 16. (foss. Art). 
Äcroteriasus Haagii Roelofs, Ann. S. Belg. 1866. p. 245. t. 1. f. 1. 
Canthidium Haagi Harold, Col. Hefte I. 1867. p. 46. Brasilia. 
Onthophagus Haagi Harold, 1. c. H. 1867. p. 36. West-Australien. 
Aphodius Haagii Becker = Kraatzii Har., Col. Hefte IH. 1868. p. 84. 

Von Sarepta. 

Dendroctonu$ Haagii Eichh.y Berl. Ent. Z. 1868. p. 148. Amer. bor. 
Aristus Haagii Heyden, Entom. Reise im südl. Spanien 1870. p. 59. 
Sierra Nevada. 

Passalus (Soranus) Haagii Kaup, Berl. E. Z. 1871. p. 107. Mexico. 

Chrysomela (?) Haagi, Vogel in Hung. otiosus Bd. I. 1871. 

Sciaphilus Haagi Tournier. 

Scleropatrum Haagi Miedel. 

Lycus Haagi Bourg. Annal. 

Phitobalia Haagii Fairm. 

Trox Haagi Harold, Col. Hefte. Monogr. 

Sangaria Haagi Harold. 

Nasida Haagi Harold. 

Tromosternus Haagi Harold, Münch. Ent. Ges. 
Eurychora Haagi Harold, Monatsber. der Berl. Acad. 
Pseudocistela Haagi Harold, Deutsche Ent. Ztschr. 1878. 
Enlomogonus Haagi Allard, Monogr. Helopid, 
Gauromaia Haagi Bates, Lond. Ent. Soc. Trans. 
Oremasis Haagi Bates, Transactions. 
Asceloradis Haagi Bates, Cistula Entomol. 1879. 
Lytta Haagi Bates, ibid. 
Tragus Haagi Wehncke. 
VaneUfis Haagi Wehncke. 

Hydrocanthus Haagi Wehncke, Deutsche E. Ztschr. 1876. 
Typhaea Haagi Reitter, Zool. bot. Ges. Wien 1874. Siam. 
Prolyctus Haagi Reitter. 

Brachypeplus Haagi Reitter, Verb. Zool. bot. Ges. 1878. 
Diplocaelus Haagi Reitter, Verb. Zool. bot. Ges. Wien 1878. 
Epitragus Haagi Mäklin. 
Amarygnus Haagi Kirsch. 

Zophobas Haagi Kraatz, Deutsche Ent. Z. 1879. p. 123. Columb. 

Diptera. 

Volucella Haagi Jaennicke, Neue exot. Dipt., Abh. Senckenberg. Ges. 
VI. 1868. p. 89. Das einzige 2 aus Mejico im Darmstädter Museum. 
Hemiptera. 

Jassus Haagi Kirschbaum, Cicadinen von Wiesbaden 1868. p. 89. 
Von Mombach. 

G. Kraatz. 
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Am 3. März dieses Jahres verschied in Folge eines Schlagflus- 
ses anser langjähriges Mitglied Herr 

Prof. Dr. Carl Ladwig Kirschbaum, 
Secretair des Nass. Vereins für Naturkunde und Inspector des na- 
turhistoriscben Museums in Wiesbaden. 

Derselbe war wegen seiner geistigen Frische und Gemuthlich- 
keit allgemein beliebt und in weiteren Kreisen auch namentlich 
dadurch bekannt, dafs er ziemlich regelmäfsig die Naturforscher- 
Versammlungen besuchte. Auf der in Wiesbaden 1873 stattgefunde- 
nen bildete er den Centraipunkt für die anwesenden Entomologen, 
und hielt mit denselben von Morgens früh bis Abend spät beim 
Wein- und Bierglase wacker zusammen, nachdem er sie mit den 
Schätzen seines Museums ausführlich bekannt gemacht hatte. 

Kirschbaum feierte am 20. December vorigen Jahres sein 
25jähriges Jubiläum als Museums - Inspektor bei Gelegenheit der 
Feier des 50jährigen Bestehens des Nass. Vereins für Naturkunde, 
und wurden bei dieser Veranlassung seine Verdienste von Seiten 
der Regierung durch Verleihung des Rothen Adler - Ordens aner- 
kannt. 

Kirschbaum beschäftigte sich entomologisch hauptsächlich 
mit den Hemipteren und veröffentlichte seine Arbeiten meist in den 
Jahrbüchern des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Nassau. 
Unter denselben sind hervorzuheben seine y^Rkync holen- und 
Athysanus-A.TiQu. der Gegend um Wiesbaden* 1855 und 1858, 
sowie eine „Zerlegung der Gattung Jassus Germ.* 

In den letzten Jahren wendete er seine Aufmerksamkeit haupt- 
sächlich der Reblaus zu, und wurde vor einigen Jahren als Sach- 
verständiger für das Rheingebiet von Seiten des Reichskanzler- 
amtes gewählt. Als solcher hat er in Gemeinschaft mit seinem 
CoUegen Dr. L. v. Heyden die PÄy//oj?era- Ansiedelung bei Sach- 
senhausen (gegenüber Frankfurt) hoffentlich gründlich ausgetilgt — 
Auf dem internationalen Phylloxeren - Congrefs in Montpellier war 
er einer der Vertreter Deutschlands. — Leider war er gerade auf 
einer solchen Reblaus- Vertilgungstour, als ich ihm im Herbst vo- 
rigen Jahres besuchen wollte. 

Obwohl Kirschbaum das Alter von 69 Jahren erreichte, war 
man nicht gewohnt ihn als den alten zu betrachten. Er bewahrte 
sich eine glückliche und anregende Lebensfrische, und wird seinen 
Bekannten und Freunden ein lebhaftes Bild seiner gemüthvollen 
Persönlichkeit hinterlassen, die ihm viele und aufrichtige Freunde 
schaffte. G. Kraatz. 
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Die naturforschende Gesellschaft zu Danzig setzte den Verein 
von dem am 27. Januar a. c. erfolgten Ableben ihres Secretärs für 
auswärtige Angelegenheiten 

Herrn Prof. A. Menge, Ritter des Rothen Adler-Ordens 4. Kl. 
in Kenntnifs. Sie betrauert in dem Verstorbenen einen Mann, der 
durch mehr als 40 Jahre in rastloser Thätigkeit und durch unei- 
gennützigste Hingabe für ihre Zwecke wirkte. In seltenster Weise 
hat sich der Verewigte auf den verschiedensten Gebieten des Wis- 
sens ausgezeichnet, wovon seine umfangreichen natur- und sprach- 
wissenschaftlichen Publicationen unvergängliches Zeugnifs ablegen. 
Auch andere wissenschaftliche Corporationen zählten den Dahin- 
geschiedenen zu ihren hervorragenden Mitgliedern und werden ihm 
ebenfalls ein ehrendes Andenken bewahren. 

An Stelle des Verewigten ist Herr Dr. Conwentz, Director 
des Provinzial- Museums, zum Secretär für auswärtige Angelegen- 
heiten gewählt worden und hat bereits sein Amt angetreten. 

Etwaige die Gesellschaft betreffende Anfragen und Zusendun- 
gen bitten wir, Ew. fortan Hrn. Dr. Conwentz zugehen zu lassen. 

Danzig, den 20. Februar 1880. 

Die Naturforschende Gesellschaft. 
Prof. Dr. Bail, z. Z. Director. 



Anzeige. 

In Folge des in Baden-Baden gefafsten Beschlusses soll die 
53ste Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte vom 18. 
bis 24. September 1880 in Danzig tagen. Indem der Unter- 
zeichnete im Namen der Geschäftsführung zur Betheiligung an der- 
selben einladet, bemerkt derselbe noch, dafs die bis Ende Juni an- 
gemeldeten Vortrags-Themata in den später auszugebenden Einla- 
dungs-Programmen besonders aufgeführt werden. 

Danzig, April 1880. 

Hauptlehrer Brischke, 
einführender Vorstand der Section 
für Entomologie. 
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Unter den Verlusten welche auch das Ausland durch den Tod 
entomologischer Notabilitäten in neuerer Zeit erlitten hat, steht 
obenan der von 

Samuel Constans Snellen van Yollenhoven, 
Director der entomologischen Abtheilung des naturhistorischen Mu- 
seums in Leyden, Nachfolger de Haan's^ geboren den 18. Octo- 
ber 1816 in Rotterdam, gestorben am 22. März 1880, also in sei- 
nem 64sten Jahre, vier Tage später als v. Eiesenwetter und 
vier Jahre älter als er. — 

Snellen van Yollenhoven war ein Entomolog im weitesten 
Sinne des Wortes, d. h. er beherrschte mehrere Insecten -Ordnun- 
gen zugleich; er veröffentlichte 1843 seine erste entomologische 
Arbeit über die Larve von Cimbex luconm, dann gab er Verzeich- 
nisse niederländischer Käfer, Hymenoptera, Diptera (mit van der 
Wulp), Hemiptera (mit Graaf) etc. heraus; diesen folgten seit 1857 
seine berühmten ^inländische Bladwespen^ in vielen Abtheilungen 
in den Schriften der niederländischen entomol. Gesellschaft, deren 
Mitredacteur er wurde. 

Bin Theil des 7ten und der ganze achte Band von Sepp's 
„Beschouwing der Won deren Gods* (niederländische Schmet- 
terlinge) sind von Snellen van V. bearbeitet, an die er seit 1860 
die Beschrij vingen en Afbeeldingeu van Nederlandsche 
Vlinders anscblofs und mehrere Bände herausgab mit 150 Taf. 

Den Hymenopteren blieb der geniale Mann treu; seine Schet- 
sen ten gebrucke bij de Studie de Hymenoptera sind in 
der Hand jedes Hymenopterologen, seine Pinacographia (ge- 
gen 1000 Abbildungen nordwest-europäischer Ichneumonidae sensu 
lat.) brachte 40 Tafeln, jede mit 8—12 Arten. 

Die Vielseitigkeit seines Wissens ist bewunderungswürdig, aber 
angesichts seiner coleopterologischen Leistungen, über welche wir 
glauben uns ein Urtheil erlauben zu dürfen, müssen wir der Thä- 
tigkeit des Specialisten den höchsten Werth beilegen; es ist 
selbst dem besten Kopfe nicht möglich alle Gebiete mit gleicher 
Schärfe zu beherrschen ; erfordert doch fast jede Gruppe eine durch- 
aus verschiedene Behandlung, sowohl was die Systematik als die 
Verwerthung der einzelnen Merkmale für dieselbe anbelangt! 

Als Specialist in den Hymenopteren dürfte der Verewigte sei- 
nen Ruhm am festesten begründet haben. 

G. Kraatz. 



Pr.ospect. 

Nach einer Unterbrechung von mehreren Jahren beabsichtige 
ich wieder entomolog. Pablicationen unter dem Titel: 

Entomologische Monatsblätter 
herauszugeben, welche indessen nicht streng allmonatlich erscheinen, 
sondern zu zwei oder drei Nummern ausgegeben werden sollen. 
Es geschieht dies hauptsächlich um die Deutsche Entomolog. Zeit- 
schrift zu entlasten; auch wird es hierdurch möglich sein, während 
des Sommers, wo dieselbe nicht erscheint, kleinere Arbeiten an 
mich einzusenden. 

Die Monatsblätter werden neben streng wissenschaftlichen Ar- 
beiten auch kleinere anregende Aufsätze und Mittheilungen bringen, 
sowie practische Winke für Einrichtung von Sammlungen etc.; 
Tausch- und Verkaufs- Anzeigen werden aufgenommen. An kürzeren 
Besprechungen und Notizen über neuere entomol. Werke wird es 
nicht fehlen. 

Dieser zweite Jahrgang will ebensowenig, wie der erste, den 
^entomolog. Nachrichten** Concurrenz machen; dagegen war es aller- 
dings meine Absicht dem entomolog. Publicum im ersten zu zeigen, 
wie ich dergl. ungefähr redigirt gedacht hätte. Dr. Eatter bringt 
seinen Lesern (vorzugsweise Coleopterologen und Lepidopterologen) 
eine Fülle hymenopterol. Artikel und fallt jetzt seine Nachrich- 
ten zum Theil mit einer literarischen Revue; wird dieselbe ihm 
wissenschaftliche Abonnenten zuführen, welche ähnliche Auszüge 
in den französischen und belgischen Annalen bereits bezahlen, oder 
die Sammler vom Abonnement abschrecken? 

Warum macht denn Herr Dr. Eriechbaumer die Münchener 
Mittheilungen nicht zu einem hymenopt. Centraiorgan, und warum 
erscheint in Wien noch immer keine dipterol. Zeitschrift? 

Die Monatsbl. sind durchaus nicht wesentlich polemischer Natur, 
aber sie werden dem immer mehr um sich greifenden Dilettantismus 
mit weniger Schonung entgegentreten als in Vereins- Schriften nicht 
selten aus gewissen Rücksichten geboten ist. Wohl die Wenigsten* 
erkennen, dafs die descriptive Entomologie durch die zahlreichen 
Pseudo-Darwinianer und Pseudo - Häckelianer in immer gröfsere 
Gefahr gebracht wird; behauptet doch schon ein Handbuch, dafs 
„die Art weit unsicherer geworden, seitdem die Descendenzlehre 
eine Rolle in der Naturforschung zu spielen begonnen hat^ etc. 

Die Mitglieder des Stettiner entomol. Vereins haben es meinen 
Monatsblättern zu verdanken, dafs sie vom Vorstande gegenwärtig 
ausdrücklich aufgefordert werden, die Stett. Zeit, vom Vereine 
gegen Einsendung des Jahresbeitrags zu beziehen, während mir 
diese Einsendung nach langjähriger pünktlicher Zahlung von dem- 
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selben verboten und ich auf die kostspieligere Post- oder Buch- 
händler-Gelegenheit verwiesen wurde. Dieses im Princip erfochtene 
allgemeine Resultat wäre ohne ein scharfes Auftreten gegen den 
zeitigen Vereinsvorstand durchaus unmöglich gewesen ; ein solches 
konnte aber nur die überraschen, denen das frühere Auftreten 
desselben gegen mich unbekannt war. 

Dafs den Vereins -Mitgliedern noch heute jede Auskunft über 
das Vereins- Vermögen vorenthalten wird und werden kann, ist ein 
Beweis von der fabelhaften Geduld eines deutschen Publicums. 

Dem Wunsche verschiedener Entomologen gelegentlich auch 
etwas Anderes Entomologisches zu lesen als trockene Beschreibungen 
etc., oder eine Statistik der Züge von Vanessa Cardui, also etwa 
Mittheilungen über verstorbene Entomologen, gröfsere Sammlungen, 
wie dergl. mehrfach in dem ersten Jahrgange meiner Monatsblätter ^) 
enthalten waren, werde ich gern nachzukommen suchen und über- 
haupt bemüht sein, denselben allmählig einen anregenderen Inhalt 
zu geben, als es im Augenblick möglich ist; es ist meine Absicht 
den descriptiven Theil mehr zu beschränken, wenn er auch die 
Hauptsache bleiben wird. Der spätere Umfang wird von der Abon- 
nentenzahl abhängen. 

Die ersten 6 Nummern der entomol. Blätter werden bis An- 
fang Juni ausgegeben und zunächst etwa enthalten: 

Kirsch: Neue und seltene Rüsselkäfer des Mittelmeerbeckens. 
Kraatz: Nova Genera Cetonidarum Africae. 

— Synonymische Bemerkungen über Cetoniden. 

— Ueber die Varietäten des Carabus comptus Dej. 

— Die Unterscheidung der Oreinen- Arten nach den männ- 

lichen Geschlechtsorganen. 

— Ueber eine zu wenig beachtete deutsche Cetonien-Art. 

— Leiden und Freuden eines Specialisten. 

V. Kiesenwetter: Beschreibungen neuer Pedinus- Arten, 

Ders.: Bestimmungs-Tabelle für die cT der Fedinus, 

Weise: Ueber Phytodecta- Arten. 

Allard: Tableau des Blapsides. 

Bedel: Tableau synoptique des Oxythyrea. 

Neues Repositorium für Sammlung, Buchkästen und Bibliothek. 

Dr. Haag's hinterlassene Sammlungen. I. 

Neuere Literatur (Thomson). 

Einladung zur Naturforscher- Versammlung in Danzig. 
Todes-Naehrichten. — Verkaufs-Anzeigen. 

G. Kraat2. 



Der Inhalt desselben ist keineswegs als ganz veraltet zu betrachten 
und erlaube ich mir daher Jahrg. I zum ermäfsigten Preise von 3 Mark 
zu empfehlen. 
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üeber Dimorphismus und Variation 
einiger Schmetterlinge Nord- Amerikas ^) 

von 

J. Boll in Dallas (Texas). 



Die vorzüglichen Untersuchungen und Feststellungen Weis- 
mann's uher den sog. Saison-Dimorphismus haben auch die Auf- 
merksamkeit der Entomologen der neuen Welt auf sich gezogen; 
bereits ist es einem der gründlichsten Forscher daselbst W. H. E d - 
wards gelungen, denselben an zwei nordamerikanischen Tagfal- 
tern durch Zucht vom Ei an ebenfalls zu beweisen. Dafs auch 
noch bei andern Arten ein solcher Dimorphismus existirt, ist un- 
zweifelhaft, und obgleich derselbe durch Zucht positiv noch nicht 
nachgewiesen worden ist, so will ich, auf obige Untersuchungen 
gestützt, es versuchen den Saison- Dimorphismus bei in Texas vor- 
kommenden Schmetterlingen zu begründen. 

Die klimatischen Verhältnisse von Texas sind von denen 
Deutschlands aber bedeutend verschieden ^ und lasse ich deshalb 
eine kurze Notiz darüber vorangehen. 

Dallas, der Fundort der Insekten, liegt 96® 31' west. Länge 
und 32® 46' nordl. Breite, nicht ganz 1000 Fufs über dem Niveau 
des Meeres am obern Trinity. Die Gegend ist flach, sanft hüglig, 
tbeil weise bewaldet, und obgleich das Land ziemlich trocken, so 
ist die Umgebung doch quelienreich. Der Boden besteht haupt- 
sächlich aus Alluvium, in schwarzem humusreichen Thon mit Sand 
abwechselnd. Als einzige Gesteinsart kommt hier horizontal ab- 
gelagert in grofsen Massen die texanische Kreide vor. Der Win- 
ter ist sehr gelind und kurz, dennoch stirbt die Vegetation jedes 
Jahr ab, erwacht aber bald wieder. Sehr selten giebt es Schnee, 
und nur durch die vom November bis März periodisch erscheinen- 

Aus den Yerhandl. d. Yen für naturw. Uoterh. in Hamburg Bd. III. 
(1878) mit Erlaubnifs desselben abgedruckt. 

Eine von Herrn Boll eingesandte, das nachstehend Gesagte illustri- 
ren^e Sammlang wurde im Sommer 1876 an Hrn. Dämel in Hamburg ein- 
gesahdt) und ging, nachdem sie auf der Collectiv-Ausstellung des Vereins 
für naturw. Unterhaltung ausgestellt gewesen, in den Besitz des zooIog. 
Museums der Univ. Heidelberg über. Auf diese Sammlung beziehen sich 
die angeführten Nummern. D. Red. 

Deutsche Entomol. Zeiteobr. XXIV. Heft II. 16 
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den Nordwinde sinkt das Thermometer manchmal einige Grade 
unter den Gefrierpunkt. Diese Nordwinde halten gewöhnlich nnr 
einen Tag an, nie über drei Tage, worauf es wieder warm wird. 
Gewitter sind den Winter hindurch nicht selten. Am meisten reg- 
net es in dieser Jahreszeit, während im Sommer manchmal 3 — 4 
Monate lang kein Tropfen fällt. Im Sommer steigt das Thermo- 
meter selten über 100® F., sinkt aber des Nachts ebenso selten un- 
ter 80® F.; dabei herrscht aber meistens Südwind, welcher das Er- 
tragen der Hitze erleichtert. Die Entwicklung der belebten Natur 
ist eine sehr rasche. 

Zu den Insekten selbst übergehend, zeichnet sich unter den 
dimorphirenden Arten namentlich eine Colias aus, die bis jetzt als 
aus mehreren Arten bestehend beschrieben wurde; zieht man aber 
bei ihrem Erscheinen den Dimorphismus in Betracht, so müssen 
sie zu einer einzigen Art zusammengezogen werden. Es sind dies 
Colias Eurytheme Bsdl., C, Ariadne Ed. und C, Keewaydin Ed., die 
mit Chrysotheme Esp. der alten Welt sehr verwandt, möglicher- 
weise kaum von ihr zu unterscheiden sind. Der Falter kommt 
hauptsächlich westlich vom Mississippi vor, und beginnt seine Flug- 
zeit gewöhnlich im November. An warmen Wintertagen findet 
man ihn oft ganz frisch entwickelt. Von da * an fliegt er in karz 
unterbrochenen Zmschenräumen bis Ende Juni. Im März ist er 
am häufigsten, im Mai wird er seltener, und gegen Ende Juni ver- 
schwindet er ganz. Bei der raschen Entwicklung sind begrenzte 
Generations - Perioden fast gar nicht wahrzunehmen. Die Raupe 
lebt auf Trifolium Stoloniferum Muhl., dem Büflfelklee der Nord- 
amerikaner. Schon vor dem Erscheinen der letzten Schmetterlinge 
stirbt der Klee ganz ab und fängt erst im October bei eintreten- 
dem Regen wieder an zu grünen. Seine gröfste Ueppigkeit 
erreicht er, wenn er blüht, im April und Mai. Vom November an 
fand ich bis in den Mai hinein Raupen und oft Schmetterlinge zu- 
gleich. Die ersteren zeigten weder in Farbe noch Zeichnung eine 
Spur von Verschiedenheit, nur waren die im April gefundenen et- 
was grÖfser, die Schmetterlinge daraus aber dagegen verschieden. 
Von denselben fing und zog ich eine Anzahl (No. 1 — 15) der Samm- 
lung vom November bis Ende Februar. Alle Schmetterlinge die- 
ser Saison sind schwefelgelb, und zeichnen sich durch einen oran- 
gerothen Fleck auf den Oberflügeln aus, der hier und da nicht sehr 
deutlich hervortritt. Der Aufsenrand aller Flügel wird wie bei den 
meisten Colias - Arten von einer schwarzen Randbinde eingefafst, 
welche in ihrer Breite wechselt; öfters wird sie dnrch die gelb er- 
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scheinenden Adern nnterbrochen. Die Unterseite erscheint darch- 
gehends mehr oder weniger gelbgrün. Bei Ex. (No. 16—19) wel* 
che im März gefangen wurden^ werden alle Schmetterlinge schon 
etwas gröfser, der orangefarbene Fleck wie die Randbinde gewin- 
nen an Intensität, die Unterseite zeigt sich dafchgehends etwas 
heller, mehr ins Gelbliche ubergehend, und trotz der Häufigkeit 
des Schmetterlings begegnet man zu dieser Jahreszeit selten mehr 
einer ausgeprägten Winterform. Weitere Ex. (No. 20 — 25) wur- 
den im April, im Mai und Juni (No. 26—31) und ferner (No. 32 
uud 33) in den letzten Tagen des Juni gefangen. Vergleicht man 
nun die Ex. vom April bis Juni, so zeigt sich wieder eine stetige 
Zunahme der Intensität der Farbe und der Oröfse. Das Orange- 
roth wird immer feuriger; es dehnt sich beim Männchen über die 
ganze Oberseite der Hinterflügel aus, während nur der Gostalrand 
am Vorderflüger noch schwefelgelb zurückbleibt. Die schwarze 
Aufsenrandbinde wird immer breiter, und durch die Einwirkung der 
Sonne zeigt die ganze Orangerothe Oberseite einen schönen vio- 
letten Schimmer, wie bei der europäischen Colias Myrmidone Esp., 
was besonders im lebenden Zustande sehr brillant ist, bei trocke- 
nen Ex. aber nach und nach wieder verschwindet. Die ganze Un- 
terseite ist vom Grünlichgelben ins Schwefelgelbe übergegangen. 

Von der weifsen Abänderung dieses Falters werden Expl. im 
Februar (No. 34), im April (No. 35 u. 36) und im Mai und Juni 
(No. 37 — ^40) gefangen. Diese Form ist aber nicht häufig, und fin- 
det sich meistens nur bdm Weibchen, zeigt aber in Beziehung auf 
die Randbinde dieselben Erscheinungen wie die gelbe Form. 

Von den 3 Arten Cohas Ariadne Ed. (No. 1 — 15), C, KeetDay- 
din Ed. (No. 16—19) und C. Eurytheme Bsdl. (No. 20—33) würde 
die erste als die Winterform, die zweite als Frühlings- und die 
dritte als Stammform von ein und derselben Art anzusehen sein. 
Eine ganz analoge Erscheinung ist von Edwards an Papilio Ajax L. 
durch Zucht nachgewiesen worden, von welcher Art P. Walshii die 
Frühjahrs-, Telamonides die Mai- und Marcellus die Juniform ver- 
treten. 

Wirft man nun einen Blick auf die ganze Reihe dieser Colias^ 
so ergiebt sich weder in der Stellung und Lage der Zeichnungen 
und Flecken auf der Ober- und Unterseite, noch in der Form der 
Flügel eine Verschiedenheit, auf welche sich eine verschiedene Art 
begründen liefse; wohl aber läfst mit voller Klarheit sich ein all- 
mähliges Uebergehen von einem Extrem in das andere deutlich 
verfolgen. Es findet kein plötzlicher Uebergang statt, and die darch 

16* 
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die Temperatur verursachte Wirkaog steht mit ihr selbst in dem 
so CO sagen fast nnanterbrochenen Generationswechsel darch ihre 
successiye Zunahme in vollständiger Harmonie. Darch die Za- 
nahme der Farbenpracht wird daher auch der Beweis geleistet, dafs 
der sexuellen Züchtung nicht die grofse Bedeutung auf die Einwir- 
kung der Farbe beizumessen ist, wie es durch Darwin geschieht. 
Damit glaube ich, ohne mich in das Gebiet der Descendenz-Theo- 
rie mischen zu wollen, die Ansicht Weismann's vollständig zu be- 
stätigen, dals die Farbenveränderung hauptsächlich nur durch den 
Einflufs der Temperatur hervorgerufen wird. 

Man wird mir nun freilich die Frage aufstellen, wie die grofse 
brillante Juniform nun auf einmal wieder in die unscheinbare Win- 
terform zurücktritt. Es geschieht einfach dadurch, dafs die im Juni 
gelegten Eier erst dann sich entwickeln, wenn der Sommer bereits 
vorüber und die Temperatur daher sich bedeutend' erniedrigt hat. 

Eine höchst interessante Erscheinung bei diesem Schmetter* 
linge ist noch^ dafs neben dem Saison- und gewöhnlichen Dimor- 
phismus noch das Variiren im allgemeinen Sinne auftritt, wie z. B. 
namentlich im Frühjahr die Breite der schwarzen Randbinde be- 
deutend wechselt, oder mehr oder weniger unterbrochen erscheint. 
Das Variiren in diesem Sinne geschieht auch im Sommer^ doch 
nicht so häufig, und zeigt sich sowohl bei der gelben wie weilsen 
Form. 

Als eine andere dimorphirende Art mufs Pieris Proiodiee Bsd. 
und Lee. (No. 43 — 48) betrachtet werden, von welcher Sommer- 
form P. vernalis Ed. (No. 49—52) die Winterform ist. Die Bau- 
pen dieser Arten leben auf Cruciferen. Beide zog ich, ohne daran 
einen Unterschied wahrgenommen zu haben. Vom April bis Juli 
findet man sie auf einer Art Thlaspi, nach dem Absterben dersel- 
ben gehen sie auf die verschiedenen kultivirten Brassica- Arten über. 
Von im August gesammelten Raupen krochen im September noch 
alle als Protodiee aus, während die im October gefundenen im No- 
vember und December sich als P. vemaUs entwickelten; in den 
nördlichen Staaten erscheint sie erst im Frühjahr. Die Generation 
des Falters ist eine fast ununterbrochene, aber in gröfseren ge- 
trennten Zwischenräumen sich bewegend. 

Eine weitere dem Saison-Dimorphismus unterworfene Art ist 
Nathalis lole Bsdl. (No. 49—56). Die Winterform (No. 49 und 50) 
fliegt im Februar, während die Sommerform (No. 51 — 56) durch 
mehrere Generationen hindurch vom Mai bis September zu finden 
ist. Die erstere ist auf der Oberseite blafsgelb; weder am Dorsal- 
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rande der Vorderflugel noch an der Costa der Hinterflugel zeigt 
sich oberseits der breite schwarze Längsstrich der Sommerform; 
höchstens bleibt gegen den Aufsenrand der Vorderflugel ein dunk- 
ler Fleck zurück. Bei der Sommer-Generation ist die Grundfarbe 
hell schwefelgelb. Eine Hauptabweichung zeigen die Hinterflugel 
auf der Unterseite. Bei der Winterform sind sie fast ohne alle 
Zeichnung schwarzbraun, während bei der Sommerform sie deutliche 
Zeichnungen haben, und mehr hellbraun oder gelblich erscheinen. 

Der Saison- Dimorphismus zwischen Militaea Tharos- Bsdl. und 
Lee. (No. 69—76) und Marcia (No. 61—68) ist bereits von Ed- 
wards durch die Zucht constatirt worden, wobei letztere die Win- 
ter- und erstere die Sommerform ist. Ganz analog zeigt Militaea 
Phaon Ed. einen solchen Dimorphismus, welcher sich bei beiden 
Arten nur auf der Unterseite wahrnehmen läfst. No. 57 ist die 
Frühlingsform von Phaon^ No. 58 — 60 die Sommerform. (No. 61 — 
68 ist die Frühlingsform Marcia von TharOs, und No. 69 — 76 die 
Sommerform Tharos,) 

Dafs der Saison - Dimorphismus auch noch bei anderen Tag- 
faltern Nord-Amerikas vorkommt, ist unzweifelhaft, namentlich bei 
Vanes sa- Arten j so z. B. glaube ich, dafs die auch hier vorkom- 
mende Vanessa Interrogationis Fabr. als die Hauptform und Va- 
nessa Umbrosa Str. als die Sommerform ein und derselben Art zu 
betrachten ist. Die Raupen beider Arten, welche ich schon viel- 
fach gezogen habe, leben auf Ulmen, und zeigen durchaus keinen 
wesentlichen Unterschied. Die Herbstform überwintert als Schmet- 
terling; die von dieser gelegten Eier scheinen im Frühjahr schon 
bei der ersten Generation im April in die Sommerform überzuge- 
hen. Von allen bis jetzt im Frühjahr gefundenen Ranpen habe 
ich die auf der Oberseite der Hinterflügel schwarzbraune Umbrosa 
gezogen, während die im September gefundenen im Herbst noch 
als Interrogationis mit rothbrauner Oberseite der Hinterflügel sich 
entwickelten. 

Ein wenn auch nicht sehr auffallender Saison - Dimorphismus 
zeigt sich hier bei einer Zjgaenide (No. 81 und 32), Ctenucha ve- 
nosa Walk. Die Frühjahrs - Generation erscheint im . Februar und 
März und zeichnet sich dadurch aus, dafs die drei Längsadern auf 
den Oberflügeln blafsgelb erscheinen, während bei der Sommer- 
Generation sie ohne Ausnahme dunkelgelb sind. 

Von Spinner- Arten ist ein eigentlicher Saison - Dimorphismus 
bis jetzt noch nicht bekannt, glaube aber, dafs ein solcher existirt, 
und zwar bei dem schönen grünen nordamerikanischen langschwän- 
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zigeo Spinner, Actias Luna L. Im Winter 1870 brachte ich eine 
Anzahl lebender Pappen nach der Schweiz, welche sich dort im 
Mai 1871 entwickelten, die sämmtlich Schmetterlinge mit einer 
schmalen violetten Binde am Aafsenrande lieferten, die sich über 
Vorder- and Hinterflügel erstreckte. Nachdem ich daraas befruch- 
tete Eier erhielt, erzielte ich im August eine Anzahl Schmetter- 
linge, die von den ursprünglichen durchweg verschieden waren. 
Die violette Aufsenrandbinde war fast gänzlich verschwanden, oder 
nur durch eine undeutliche braune Linie angedeutet. Die ganze 
Farbe der Flügel zeigte mehr ein Gelbgrün beim Männchen, und 
beim Weibchen war sie fast weifsgrün; während bei der Maiform 
sie beim Männchen in ein schönes Hellgrün und beim Weibchen 
in ein mattes Grasgrün überging. Anfangs konnte ich mir über 
diese Erscheinung keine rechte Erklärung geben, vernahm aber 
später, dafs auch in den nördlichen Staaten eine solche Abände- 
rung schon beobachtet wurde. Voriges Jahr nun bemerkte ich, 
dafs hier zwei Generationen von diesem Schmetterlinge vorkom- 
men müssen. Ich fand nämlich im Juli ein ziemlich gut erhaltenes 
Weibchen im Freien. Dieses, sowie schon mehrmals zu dieser 
Jahreszeit im Walde gefundene Flügel stimmen ganz mit der in 
Europa gezogenen Sommerform überein; weshalb ich mit Sicher- 
heit daraus schliefse, dafs der Unterschied sich nur in einen Sai- 
son-Dimorphismus auflöst, und hoffe, dafs die Zukunft mir Gele- 
genheit geben wird, diesen Schlufs vollständig zu bestätigen. Die 
Raupen der Luna ernähren sich hier von Blättern der verschiede- 
nen Nufsbäume, wie Juglans nigra L., Carya Olivaeformis Natt, 
u. A.; in Europa wurden sie mit denen von Juglans regia L. ge- 
füttert. Meiner Ansicht nach ist das Abändern des Schmetterlin- 
ges weder dem Wechsel der Futterpflanze noch dem der Gegend 
zuzuschreiben. 

Wie in der alten Welt, so giebt es auch hier noch solche 
Schmetterlinge, bei welchen der Saison - Dimorphismus in sehr ge- 
ringem Grade auftritt, bei einiger Aufmerksamkeit aber ganz deut- 
lich zu erkennen ist. Diese Erscheinung bemerkte ich bei folgen- 
den Tagfaltern: Nßonympha Gemma Hbr., Terias Nicippe Cr., 7. 
Lisa Bsdl. u. T, Mexicana Bsdl. Eine genauere Beobachtung wird 
den Saison-Dimorphismus nicht nur bei Schmetterlingen vermehren, 
sondern auch bei anderen Insecten-Ordnungen feststellen, und ver- 
muthe nicht ohne Grund, dafs er auch bei Goleopteren und Or- 
thopteren, speciell bei Acrididen und Libelluliden zu finden sein 
wird. 
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Einen Dimorphismus, far welchen jedoch eine Erklärung nicht 
in der Saison* gesucht werden kann, bietet das Weibchen von Pa- 
pilio Turnus L. in seiner gelben and schwarzen Form dar. Diese 
beiden Formen erscheinen gleichzeitig neben einander im Frühjahr 
wie im Sommer und in verschiedenen Uebergängen dazwischen. 
Im Norden erscheint die gelbe Form häufiger und im Süden mehr 
die schwarze. Linne nannte den schwarzen Falter Papilio Glaucus, 
' Das gleichzeitige Auftreten einer Art in zwei Formen habe 
ich dieses Jahr auch bei einem Spinner, einer Harpya-Art (No. 34 
und 38) beobachtet. Beide Formen habe ich aus Raupen gezogen, 
beide erscheinen in zwei Generationen miteinander ziemlich gleich 
häufig; die erste entwickelt sich aus überwinterten Puppen im Mai 
und die zweite im Juli. Die Raupen leben auf Weiden und Pap- 
peln ^ ob der Falter schon beschrieben wurde, ist mir nicht be- 
kannt, doch glaube ich unter keinen Umständen, dafs zwei Arten 
daraus gemacht werden können, da ich mehrfach Uebergänge da- 
zwischen gezogen habe. 

Eine höchst auffallende Erscheinung in dieser Weise zeigt sich 
bei den hier vorkommenden Ca//ffnorpAa- Arten, Callimorpha fuhi- 
Costa Gl., C. Lecontei Bsdl. und C, interrupta-marginata de Beau. 
Alle drei Arten sind in der Sammlung unter No. 28, 30 u. 33 ver- 
treten. Die Farbe und Zeichnung derselben ist so auffallend ver- 
schieden, dafs man sie für eigene gute Arten halten könnte; allein 
schon mehrfach habe ich Uebergangsformen zwischen allen 3 Ar- 
ten gefunden. So z. B. zeigt die extreme Form (No. 27) keine 
schwarze Begrenzung am Gostalrand des Vorderfiügels , und ist 
ganz weifs, währenddem die Zwischenform (No. 29) schon mehr 
oder weniger Andeutungen der schwarzen Querbinden von Lecon' 
/et, neben dem stärker schwarzen Gostalrand des Vorderfiügels 
zeigt; bei Lecontei (No. 30) selbst sind die schwarzen Zeichnungen 
nicht in der Vollkommenheit vorhanden, wie sie bei den andern 
Ex. dieser Art ausgeprägt sind. Zwischen Lecontei und interrupto- 
marginata stehen zwei Stücke, von welchen No. 31 durch die weifs- 
gelbe Farbe der .Hinterflügel und die schwarzen Zeichnungen der 
Vorderfiügel zwischen beiden die Mitte hält, während No. 32 we- 
gen der gelben Grundfarbe der Unterfiügel, und die nicht mit ei- 
nem weifsen Fleck gezeichnete aber durchgehende schwarze Quer- 
binde der Oberflügel, sich mehr an interrupto - marginata anlehnt. 
Alle drei Formen treten nur in einer Generation im Mai und Juni 
auf, und zeigen, dafs wie in Europa die Arctiiden in so mannig- 
fachen Formen erscheinen, es auch in Amerika sich wiederholt. 
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Das Variiren einer Art aber im gewohnlichen Sinne zeigt sich 
weitaas am häufigsten and interessantesten bei deif nordamerika- 
nischen Gatocaliden oder Ordensbändern. Diese wanderschone Gat- 
tung der Noctaiden ist zum Wettkampf im ArtenbesHzthum vieler 
nordamerikanischer Sonntags- Entomologen geworden, and bis jetzt 
zu einer wenigstens 70 verschiedene Arten enthaltenden Anzahl 
gestiegen. Nor aus hiesiger Gegend sind mir schon 32 Arten zu 
Gesicht gekommen. Es liefse sich über das Variiren derselben eine 
eigene Abhandlung schreiben ; bei der Beschränktheit des Materials 
kann ich mich daher nur im Allgemeinen fassen. Einzelne Arten 
bleiben constant, wie z. B. Catocala Piatrix Ort., Magdalena Str., 
Consors Abb. S., Epione Dry., andere erscheinen in einer hellen 
oder einer dunklen Form mit schwärzeren Zeichnungen, ohne wei- 
tere Abänderung, wie z. B. Neogama Ab. und S., Amatrix Hbn., 
Coccinata Grt, Ultronia Hbn. und Viduata Gaen. Wieder andere 
zeigen eine Menge verschiedener Variationen, unter welchen sich 
besonders Androphila Gnen., Ilia Cr. und Agrippina Str. auszeich- 
nen, und während das Variiren bei Innvbens Guen. und Lachry- 
mosa am häufigsten stattfindet, so erreicht es wohl den höchsten 
Grad bei Atarah Str.; besonders auffallend ist bei den drei zuletzt 
genannten Arten, dafs sich eine gleiche Abänderung bei allen ähn- 
lich wiederholt, wie z. B. in der Weise, dafs die Farbe der Ober- 
flugel fast gleichmäfsig schwarz wird, von einem ziemlich breiten, 
fast ganz weifsen Aufsenrand begrenzt, und sich zur gew. Form 
verhält wie die Var. Scintillans Grt. zu Innubens G. 

Im Ganzen genommen bietet die nordamerikanische Insekten- 
welt ein ebenso interessantes Feld zur Beobachtung dar, wie die- 
jenige irgend einer andern Weltgegend, und schliefse mit dem 
Wunsche, dafs diese Mittheilungen bei den europäischen Entomo- 
logen eine billige Kritik finden mögen. 

Dallas, Texas, den 30. Juli 1876. 



[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXIV. 1880. Heft II]. 



üeber Studien zur Descendenztheorie 

von 

Dr. Röfsler in Wiesbaden. 



^Gegen pseudodoxische Transmutationslehre n^, zu 
deutsch: ^Irrthümliche Umwandlungslehren ^ heifst die neueste, bei 
O. W i g a n d in Leipzig erschienene Schrift von Johannes Schilde, 
dem muthigen Bekämpfer des Abstammungs- und Zuchtwahl-Glau- 
bens der Anhänger Darwin's. Sie ist zunächst gerichtet gegen 
den ersten Band der ^Studien des Professor Dr. August Weis- 
mann zu Freiburg*'. Dieser hatte ganz verdienstliche Versuche 
zur Ermittelung der Ursache angestellt, aus welcher Vanessa Le- 
eana L. aus überwinterten Puppen gelbrothe, aus im Sommer sich 
entwickelnden als var. Prorsa braunschwarze Grundfarbe der Flü- 
gel bat. Er setzte Sommerpuppen einer künstlichen Kälte von 0" 
bis 1** R. aus und erhielt in der Mehrzahl die Mittelform Sorima^ 
nicht viel weniger rothe und ganz wenige schwarze Falter, umge- 
kehrt versuchte er mehrfach eine Anzahl von zur Ueberwinterung 
durch die Natur bestimmten Puppen von Herbstraupen durch An- 
wendung von Wärme in die Sommerform des Schmetterlings zu 
verwandeln. Er ist der Ansicht diese letzten Versuche seine mifs- 
lungen. Ebenso machte er Versuche mit Eiern der Sommer- und 
der Winterbrut von Pieris Napi und von der var. Bryoniae; davon 
sei nur erwähnt, dafs die Eier eines S der letzten Form, das in 
den Alpen gefangen war, bei der Zucht zu Hause sämmtlich wie- 
der Bryoniae und nicht Napi ergaben. Aus diesen Erfahrungen 
will Weismann Schlüsse zu Gunsten der ihm aufser Zweifel ste- 
henden Abstammungslehre ziehen. Er nimmt an, Levana sei die 
ursprüngliche, in der Eiszeit in Europa allein vorhanden gewe- 
sene einbrütige Schmetterlingsform gewesen, Prorsa sei bei einge- 
tretener Steigerung der Wärme als neue Entwicklungsstufe ent- 
standen, neige aber zum Rückfalle in die Winterform, und diese 
Neigung sei ein Fall des sog. Atavismus. Ebenso sei Bryoniae 
die Form der Eiszeit, und es sei deshalb aus dem nämlichen 
Grunde schwerer die Sommerform künstlich aus ihren Eiern zu 
gewinnen. 
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Diesen Folgerungen tritt Schilde mit überlegener Eenntnifs 
der Schmetterlingswelt, ihrer Lebens- und Entwicklungs- Verhält- 
nisse sowie mit schärfster Logik entgegen. Er fuhrt aus, die Ver- 
suche Weismann's mit den Lerana- Gruppen seien zu wenig natar- 
gemäfs ausgeführt, die Winterpuppen namentlich einer zu geringen 
Wärme ausgesetzt worden, höchstens 5 bis 15° zur Entwicklungs- 
zeit des Falters in der Puppe. Ueberdies habe er ja nach seinen 
eigenen Angaben gelungene Versuche der Art gemacht, indem er 
aus Eiern der zweiten Generation bei durch die kunstliche Erzie- 
hung beschleunigtem Wachsthum der Raupen in seinem 6ten Ver- 
such lauter Prorsa und in seinem lOten Versuch aus einem Theil 
der in das Treibhaus gebrachten Herbstpuppen 3 Prarsa erhal- 
ten hatte. 

Bei Napi und Bryoniae^ ähnlich wie bei anderen eine Sommer- 
und Winterform darbietenden Faltern, wie z. B. Plaeas und var. 
Eleus, Polysperchon und AmytUas seien die Wärme Verhältnisse nicht 
der alleinige Grund der Verschiedenheit, sondern wahrscheinlich 
auch die Oertlichkeit , Nahrungspflanzen oder andere unbekannte 
Verhältnisse mitwirkend. Bei Prorsa und Levana aber könne der 
sog. Rückschlag in die ursprüngliche Form ganz aufser Frage blei- 
ben, da Weismann's Versuche selbst bewiesen, dafs Wärme and 
Kälte allein hinreiche sie zu verwandeln. Ueberdies sei höchlich 
zu bezweifeln, das Levana bereits zur Eiszeit in Europa vorhanden 
gewesen, da sie in der Polarzone fast durchaas fehle und wohl 
immer zwei Brüten im Jahre gehabt habe. Jedenfalls sei nicht 
wahrscheinlich, dafs sie als Art in der Eiszeit entstanden, ihr Ur- 
sprung vielmehr in eine frühere Zeit zu verlegen sei, die ohne 
Zweifel noch wärmer als die jetzige für Europa gewesen. In die- 
ser hätte gewifs die Sommerform Prorsa vorherrschen müssen, und 
es sei nicht abzusehen, warum der vermeintliche Rückschlag nicht 
ebenso gut in den Zustand vor als den während der Eiszeit ein- 
treten könne. 

Dann wendet er sich gegen die Abstammungslehre selbst und 
die angebliche Entstehung der Arten, die der Schmetterlinge ins- 
besondere, durch die sog. natürliche Zuchtwahl. Die Arten der 
Tagfalter und die bei den meisten vorhandene Schutzmalerei ihrer 
in Ruhestellung allein sichtbaren Unterseite könnten, in der Hei- 
math der europäischen Falterfauna wenigstens, durch die nach An- 
sicht der Darwinanhänger zumeist von den Vögeln geschehene Aus- 
lese unmöglich erfolgt sein. Die Vögel seien bei uns höchstens 
den Eiern und Puppen gefährlich, bei denen von einer Auslese mit 
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Rucksicht aaf den Falter nicht die Rede sein kann. Nie oder nar 
höchst selten habe er einen Vogel Jagd auf einen fliegenden Fal- 
ter machen sehen. Auch Verfasser dieses hat nur wenige Male ge- 
sehen, wie Sperlinge mehr zum Spiel als ernstlich Weifslinge ver- 
folgten. Nachtschwalben und Eulen räumen freilich unter den 
Nachtfaltern bedeutend auf, sie verschlingen aber alles, was fliegt, 
und fragen gewifs nicht nach Zeichnung und Farbe. 

Die sog. naturliche Zuchtwahl glaubt Schilde ganz leugnen zu 
müssen. Darwin hat in der Freude über seine und der englischen 
Viehzüchter Erfolge bei der künstlichen Zuchtwahl dieses Mittel 
der Umwandlung der Arten bis an die äufserste mögliche Grenze 
auf das Walten der Natur in einer ziemlich gezwungenen Art über- 
tragen. Bei seinen Anhängern ist die natürliche Zuchtwahl bereits 
zur Redensart (Phrase) geworden, mit der alle Räthsel natürlicher 
Gestaltungen erklärt werden sollen. Es ist dies allerdings sehr 
bequem^ aber für den nicht bereits in ihren Vorurtheilen Befange- 
nen völlig unzulänglich und unüberzeugend. Natürliche Zuchtwahl 
bedeutet bei ihnen in der Regel nicht mehr als „die Einwirkungen 
der natürlichen Lebensverhältnisse^, womit gar nichts erklärt ist; 
wollen sie sich aber eingehender in ihrem Sinne auslassen, so ge- 
ben sie solche gewundene, in leereu Vermuthungen sich ergehende 
Auseinandersetzungen, dafs man lebhaft an die Art erinnert wird, 
wie die sog. Rationalisten vor etwa 70 bis 100 Jahren die bibli- 
schen Wunder mit an den Haaren gezogenen Unterstellungen weg- 
deuten wollten, während — wahrscheinlich in beiden Fällen die 
Wahrheit viel einfacher und näher liegend ist. Wenigstens erklärt 
die Annahme der Entstehung der Arten aus unzähligen Urzellen 
oder Keimen sehr leicht das Entstehen der nämlichen Art — bei 
gleichwirkenden Ursachen — an verschiedenen Orten und das bei 
zunehmender Eenntnifs zur Verwirrung der Forscher immer stei- 
gende einander näher Rücken der nächstverwandten Arten. Die 
immer gröfser werdende Schwierigkeit der Entscheidung, was ist 
Stamm- und was ist Abart? begreift sich leicht durch die Erwä- 
gung, dafs sehr ähnlich, fast gleichwirkende Ursachen auch Ent- 
stehung und Entwickelung der Urkeime zu höchst ähnlichen For- 
men bewirken mufste. 

Gespannt kann man sein, was der Herr Verfasser zu dem 
inzwischen erschienenen II. Band der Weismann'schen Studien sa- 
gen wird, da auch hier an schöne und dankenswerthe Beobachtun- 
gen sowie gelungene Deutungen der Färbung und Malerei der in 
sehr gelungenen Abbildungen vorgeführten Schwärmerraupen Be- 
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trachtungen und aberscharfsinnige Schlüsse geknüpft werden, die 
alle in den Darwinischen Unterstellungen mehr als in der Wirk- 
lichkeit warzeln dürften. 

Zu bedauern ist, dafs beide Schriftverfasser nicht kurzer und 
in mehr deutscher Sprache sich ausgedrückt haben, dadurch mufs 
ihr Leserkreis sich auf das Aenfserste beschränken. Zum Ver- 
ständnifs gehört die griechische und lateinische Sprachken ntnifs 
wenigstens eines Schülers der höheren Gymnasien. Wurde solche 
Häufung von Fremdwörtern, ja bei Weismann sogar Erfindung 
vieler neuer griechischer Kunstwörter, wie „Monogoneuonten*' und 
„Polygoneuonten*, in allen Wissensfächern üblich, so wurde un- 
sere Muttersprache bald wie das edle Angelsächsich in die heutige 
englische Mischsprache verunstaltet werden, mit dem wenigstens 
anfänglichen Erfolg, dafs die Sprache der Gebildeten von der 
Masse des Volks nicht mehr verstanden und die höhere Bildung 
fürs letzte bedeutend erschwert würde. Ein solches Prunken mit 
Fremdwörtern ist ja keineswegs ein Beweis höherer Sprachkunst 
und Gelehrsamkeit, im Gegentheil ist es viel schwerer dasselbe in 
kurzem Deutsch klar zu sagen. 

Schilde selbst macht sich über die Fruchtbarkeit Weismann's 
an Fremdwörtern lustig, und habe ich deshalb Anfangs die Aaf- 
schrift seines Buches für feine Verspottung gehalten, bis ich sah, 
dafs er ihm an gehäuften Gebrauch fremder Wörter fast gleich 
kommt. Das Verständnifa wird dadurch für Viele bedeutend er- 
schwert, und einer seiner Hauptgründe gegen die Zuchtwahllehre 
S. 119, der wörtlich lautet: 

„Wenn der Organismus eine in Billionen von Jahren millionen- 
fach selectirte Summation das Passendste sein soll^ reprä- 
sentirt jederzeit in vielmillionenfacher vertheilter Constanz 
des Individuum-Bestandes, dann wäre es doch eine sum- 
marische Qualitäten-Position und Composition von An- 
passung, an der die direct nie resultatfähige darwinistische 
Selection kein Atom anzugreifen und zu bessern vermöchte!^ 
werden Wenige beim ersten Lesen vollständig erfassen. 
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Neue Lagria-Arten aus Africa und Ostindien 

beschrieben von 
Edm, Reitier in Wien. 



1. Africanische Arten. 

1. Lagria Simoni n. sp.: Affinis L, iugubri Fbr., fusco-te- 
stacea, parum nitida^ sat dense breviterque griseo-pubescens; capite 
thorace pauUulum angusHore^ crebre fortiter rugose-punetalo^ arUice 
levius transverse impresso, oculis tnagnis nigris; antennis nigris, 
articuHs duobus primis nigro ^ piceis , articulo primo leviter incras- 
satOy latitudine parum longiore, secundo minimo, subtransverso, ter- 
tio elongato^ 4® sesqui longiore y 4 — 10 subaequalibus, sat tenuibus, 
obconicis, latitudine fere duplo longiore, ultimo haud latiore, apice 
acuminato, duobus penultimis parum longiore; thorace transverso, 
longitudine fere duplo latiore, confertissime fortiter punctato, late- 
ribus lef>iter rotundat^, ante basin tenuiter transversim impresso, 
dorso ntrinque obsoletß foveolato, linea media longitudinali parum 
conspicua insculpta*, scutellum crebre subtiliter punctato; elytris tho- 
race sesqui latioribus et plusquam sextuplo longioribus, pone medium 
sensim latioribus, supra confertissime punctatis, interstitiis puncto- 
rum dense subtiliter transverse rugulosis, angulis suturalibus sub- 
acuminatis; subtus parce subtiliter punctulata, transversim substri- 
gosa, genubus tibiis tarsisque nigris aut nigro -piceis, his subtus 
fulvo tomentosis, — Long. 12 mili. 

Mit L, lugubris Fbr. verwandt, aber doppelt gröfser, die Fah- 
ler länger, dünner, mit viel gestreckteren Gliedern, einfarbig dun- 
kel; ebenso sind die Eniee, Schienen und Tarsen dunkel und die 
Behaarung ist länger, mehr emporgerichtet. Die Punktirung auf 
Kopf und Halsschild viel gröfser, die Zwischenräume glänzend. 

Meinem geehrten Freunde Simon in Stuttgart zu £hren ge- 
nannt, der mir sein Lagrien - Material aus den Aschanti - Ländern 
zum Geschenk machte 

Von dort erhielt ich noch: 
Lagria vestita Casteln. 

obscura Fabr. üeber das ganze tropische Africa verbrei- 
tet; mit ihr ist confuisa Reiche aus Abyssinien und vom Gap synonym. 
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2. Lagria subcostata o. sp.: Afßnis L, lugubris Fhr., fusco- 
testacea^ parce breviterque fuho-pubescens, capite thorace parum an- 
gustiore^ crebre rugose punctatOy vix nitido^ antice tran8t>ersim im- 
pressOy oculis magnis, nigris; antennis nigris^ articulis duobus ba- 
salibus rufescentibusy articulo primo crasso, laUtudine parum longiore, 
secundo parto, fere transverso, tertio 4^ sesqui longiore, articulis 
4: et 5 subaequalibus ^ ceteris sensitn paullulum brevioribus, 10 ob- 
long o-quadrato, longissimo^ apice acumtnatOy penuUimo quintuplo 
longiore; prothorace transverso, opaco, subtiliter confertissime gra- 
nulatim punctatOy lateribus ante medium rotundato, angulis obtusis, 
foeeola dorsali obsolete utrinque subimpressa; scutello opaeo^ sub- 
tilissime dense punctato; elytris thorace sesqui latioribus plus quam 
sextuplo longioribuSy obsolete tricostatis, confertissime punctatis, 
punctis transversim subconfluentibuSy interstitiis punctorum transver- 
sim rugulosis^ angulis suturalibus haud acuminatis*, subtus dense 
subtiliter subaciculatim punctata^ genubus tibiis tarsisqne nigro-fus- 
eis, his subtus fuho-tomentosis, — Long. 14.5 mill. 

Ebenfalls mit L. lugubris verwandt, die Fahler aber länger, 
danner, mit sehr langem Endgliede, die Flgd. flacher and anders 
scalptirt. 

3. Lagria macrocephala n. sp.: Elongata^ angusta^ dilute 
piceo-testacea, subglabra (parce griseo-pilosula), minus nitida; ca- 
pite thorace fere latiore, subquadrato, rugose punctato , inter anten- 
nas impresso, foveola punctiformi frontali impressa, oculis grandibus, 
sat approxjmatis; antennis apicem versus sensim latioribus, dimidio 
apicali nigris, articulo leviter incrassato, subgloboso, 2 minimo, 
transverso, 3 elongato, 4 sesqui longiore, 4—10 subaequalibus, ob- 
conicis, leviter oblongis, ultimo apice obtuso, penultimo duplo lon- 
giore; thorace quadrato, antice basique elevatim marginato, lateri- 
bus subsinuato, ante basin leeiter constricto, supra confertim grosse 
punctato, transversim leviter bisulcato, sulcis in medio abbretiatis; 
elytris thorace duplo latioribus et quintuplo aut sextuplo longiori- 
bus, subparallelis, dense grosse punctatis, parum subseriatis, inter- 
stitiis inaequaliter rugosis, angulis suturalibus obtusis, scutello eix 
punctato; subtus fere laevibus. — Long. 8 — 10 mill. 



Lagria lugubris Fbr. Viele. 

dermatodes Fairm. Sehr leicht kenntlich, bisher nar 
von Zan^ibar bekannt. 
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3. Lagria subseriata n. sp.: Elongata, piceo - ferruginea, 
parce albido-hirta; capite thorace vix angustiore^ inaequaliter dense 
rugose punctata , inter antennas profunde impresso; antennis elon- 
gatis^ articulis 2 primis rufo-piceis^ ceteris nigro-fuscis, prothomce 
quadrato^ antice angustissime basique distincte elevatim marginato, 
lateribus ante basin lemter constricto^ dorso parce inaequaliter fo- 
Deolatim grosse punctato, punctis pupillatis^ setiferis; scutello haud 
punctata elytris thorace duplo latioribus et quintuplo longioribus, 
confertim fortissime punctatis, punctis subseriatis, apice irregulari- 
bus^ interstitiis punctorum inaequaliter rugosis; angulis suturalibus 
haud acuminatis; subtus nitida^ vix punctata aut punctulis minutis 
valde sparsis notatis'^ genubus, tibiis tarsisque nonnunquam lemter 
infuscatis, — Long. 12 mill. 

Der vorigen ähnlich, das Halsschild hat aber weniger dicht 
gestellte, grabenartige Punkte, die Punkte der Flgd. sind in ziem- 
lich deutliche, dicht aneinander gedrängte Reihen geordnet, der 
Kopf ist kleiner, die Färbung dunkler, rostbraun, und die Flügeid. 
unter der Mitte bauchiger erweitert. 

2. Ostindische Arten. 

A. Fühler des c? einfach, das erste Glied leicht verdickt, kurz, 
nicht keulenförmig; Augen schwach ausgerandet. 

5. Lagria ventralis n. sp.: Oblonga, convexa^ nigra^ rtri- 
diinicans^ albo-pilosa, metasterno nigro-piceo, abdomine rufo; capite 
thorace angustiore^ crebre fortiter inaequaliter punctata; antennis 
nigris^ articulo prima latitudine minus latiore, secunda minuto^ qua- 
drata^ tertia elangata^ 2 triplo langiore, 4c et b aequalibus, 3 pa- 
rum bremoribus^ 6 — 10 sensim paulo bremoribus et latioribus, ar- 
ticulo ultimo apice acuminato penultima plus quam duplo longiore; 
prothorace quadrato^ ante medium parum rotundata, antice pastice- 
que haud marginato, margine laterali deßexo^ dorso foveolatim in- 
aequaliter canfertissime punctata; scutello subtiliter punctata; ely- 
tris thorace duplo latioribus^ apicem versus ampliatis^ contexis, 
dense alba - pilasis , inaequaliter fortiter cribrato - punctatis , punctis 
magnis et minutis intermixtis, interstitiis punctorum inaequaliter ele- 
T>ata rugulasis^ angulis suturalibus acutis; segmentis eentralibus sub- 
tiliter punctatis, — Long. 15 — 16 mill. 

Ostindien: Himalaja (Darjeling). 
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6. Lagria conspersa n. sp.: Elongaiay albo-pilosa; eapite 
obscure viridi - aeneo y thorace parum angustiorey confertim grosse 
punctatOy inier antennas transversim sulcato; antennis nigris, tentii- 
busy corporis dimidium superantibus ^ articuUs (duobus primis excep- 
Iis) ehngatis, subaequalibuSy articuh ultimo penuUimo sesqui Ion-- 
giorey apice acuminaio ; thorace transversim subguadrato, haud mar- 
ginatOy ante medium parum rotundatOy pone medium parum con- 
stricto, obscure viridi-aeneo, supra inaequaliy sat dense foveolatim 
punctato, sulca indeterminata longitudinaU y abbreviaia in medio in- 
sculpta; scutello fusco-ferrugineo y vix punctato; elytris thorace fere 
duplo latioribusy convexisy pone medium ampliatis, brunneis, maeuUs 
obscure f>iridi'aeneis punctiformibus inaegualiter conspersiSy fortis- 
sime vix confertim punctatiSy interstitiis punctorum subrugulosis; 
subtus cum pedibus testaceo-brunneiSy genubusy tibiis tarsisque obscure 
viridi-aeneiSy his subtus fuho-tomentosis. — Long. 11 — 12 milL 

Ostindien: Himalaja (Darjeling). 
Fahler aufifallend dünn and lang, Glied 3 — 10 fast von glei- 
cher Länge, 4te das merklich längste, während bei den anderen 
Arten gewöhnlich das 3te das längste zu sein pflegt. 

B. Fahler des cf angleichmäfsig gebildet. Das erste Glied 
stets lang, verdickt, ziemlich kenlenförmig, das neunte nach innen 
zahnformig erweitert. 

7. Lagria distincticornis n. sp.: Elongatay nigro - t>iridisy 
subaenetty albo-pilosoy capite thorace minus angustiorCy fortiter in- 
aequaliterque cribrato punctato y oculis valde emarginatis; antennis 
(maris) inaequalibus y articulis intermediis subincrassatis y articulo 
primo elongatOy incrassatOy subclavato, secundo minutOy subglobosOy 
tertio subquadratOy apice oblique truncatOy quarto oblongOy praece- 
dente plus quam sesqui longiorCy rhomboidaliy quinto transversOy 
sexto subquadratOy septimo parum majore, angulo apicäH intemo 
leeiter appendiculato y octavo angustiorCy subquadratOy nono trans- 
versim triangularcy intus fortiter dentatOy decimo suboblongo , obco- 
nicOy ultimo longissimOy arcuatOy praecedente sextuplo longiore et quam 
articulis intermediis angustiore; prothorace quadratOy antrorsum pa- 
rum angustatOy vix marginatOy dense fortissime inaequalUer punc 
tatOy sulca marginali transversa ante basin distincte impressßy dorso 
utrinque subbifoveolalo; scutello dense subtiliter punctulatOy medio 
laevi; elytris confertissime sat fortiter punctatis et transversim ru- 
gulosiSy prothorace plus quam sesqui latioribuSy elongatis, albido-pi- 
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losis, angulis suturalibus apice subrotundatis; subtus cum pedibus 
concolore^ parce subtiliter punctata. — Long. 17 mill. 

Mas: Abdominis segmento quinque in medio apice fovea lata^ 
profunda triangulari impressa, margine apicali elevata^ in medio 
leviter emarginato; segmentulo sexto eentrali distinctOy triangula- 
riter fisso, 

Ostindien: Himalaya (Khas). 

8. Lagria dichroa n. sp.: Elongata^ coeruleo-chalybaea^ ely- 
tris dimidio parte majore apicali determinale testaceo- brunneis ^ al- 
bido pilosis; capite crebre fortiter punctato, medio subsulcato, ocu- 
lis valde emarginalis ; antennis (maris) inaequalibus^ fere ut in prae- 
cedente formantibus, sed articulo nono vis triangulari^ subquadrato^ 
angulo interno apicali obtuse distincteque appendiculato; prothorace 
subtiliter minus dense puncfato, oblongo-quadrato, antrorsum parum 
anguslatOy dorso utrinque subbifoveolato, sulca marginali transversa 
ante basin distincte impressa; scutello subtiliter punctulato et Irans- 
versim rugvloso; elytris thorace fere duplo latioribus, elongatis^ 
convexis^ albido-pilosis y dense punctatis et rugosis, angulis sutura- 
libus subrotundatis; subtus cum pedibus concolore^ parce subtiliter 
punctatis, — Long. 19 — 21 mill. 

Mas: Abdominis segmento quinto in medio fovea lata profunda 
Iriangulariter impressa ^ margine apicali elevata^ in medio profunde 
emarginnta; segmentulo sexto ventrali bilobato, 
Ostindien: Himalaya (Darjeling). 

Der vorigen Art in Gröfse und Eörperform sehr ähnlich, aber 
anders gefärbt , feiner sculptirt mit abweichenden Geschlechtsaus- 
zeichnungen. Die 9 sind mir von beiden Arten unbekannt. 

In diese Gruppe gehört auch L. variabilis Redtb., die ich von 
denselben Localitäten (Darjeling) zahlreich besitze. 
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Natürliches System 

der 

carnivoren Coleoptera. 

Von 
H. Kolbe, 



leb habe in dieser Abbandlang den Zweck, einen Versnob za 
machen 9 eine Abtbeilung der Coleoptera in möglichst natürlichen 
Gruppen darzustellen. Nach neueren Anschauungen ist wahrschein- 
lich Alles, was um uns lebt und webt und schon in früheren Pe- 
rioden die Erde bevölkert hat, nicht in seinen dermaligen und ge- 
genwärtigen Formen durch irgend welche bildende Kraft momen- 
tan ins Dasein gerufen, sondern die Organisation des Pflanzen- ood 
Thierreichs nnr durch allmähliche Ausbildung und Entwickelung zar 
Stufe der gegenwärtigen Vollkommenheit gelangt; hervorgegangen 
auf Grund der natürlichen Adaption und Descendenz aus langen 
und weit verästelten Entwickelungszweigen, deren Wurzeln das in 
weniger ausgebildeten Formen als anfängliche allgemeine Erdorga- 
nisation repräsentirten, was die höchsten und äufsersten Enden des 
Stammbaums jetzt in der gegenwärtig möglichst vollkommenen Aus- 
bildung zeigen. 

Die Insecten sind einer von den Aesten des Organismen-Bau- 
mes, und die Zweige der Insecten sind die einzelnen Klassen und 
deren Familien und Gattungen. Wir wollen einer Gruppe aus dem 
Zweige der Goleopteren in genealogischer Beziehung an diesem 
Orte einige Betrachtungen widmen. 

Die Carnivora, aufgestellt von Latreille (Adephagi Clair- 
ville), sind schon seit langer Zeit in die Familien Cicindelidae, Ca- 
rabidae, Dytiscidae und Gyrinidae aufgelöst, die letzteren indessen 
oft von den anderen getrennt worden. Wie natürlich jedoch die 
Vereinigung dieser Gruppen ist, zeigt, trotz aller nur möglichen 
Modificationen in den Formen der einzelnen Glieder, der gemein- 
same Plan, welcher allen zum Grunde liegt, ein Bild der gemein- 
samen Abstammung. 

Schon lange hat man jedoch die eigentliche Natur dieser na- 
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tarlichen Eäfergroppe verkannt. Vielleicht in allen Gatalogen sieht 
man die genannten Orappen getrennt von einander aufgeführt. In- 
dessen haben dennoch einige Stimmen noch in neuerer Zeit der 
Natur ihr Recht aufrecht zu halten sich bemüht. J. L. Leconte 
weist in seiner ^Classification of the Coleoptera of North America" 
(1861) darauf hin. Schaum sagt in seiner ^Naturgeschichte der 
Insecten Deutschlands'^, dafs die Dytisciden für dem Wasserleben 
angepafste Garabiden zu halten seien. Und noch neuerdings spricht 
Grote h in den Trans. Am. Ent. Soc. IV. in einem Aufsatze ^Re- 
vision of the Dytiscidae of the United States'^ den Oedanken aus, 
dafs die Trennung der Dytiscidae von den Carabidae wohl nicht 
mehr aufrecht zu erhalten sei. Ebenso läfst es derselbe Autor an 
einem anderen Orte (Proc. Am. Phil. Soc. XIII.) zweifelhaft, ob 
nicht die Cicindelidae , Carabidae, Pseudomorpkidae , Ampki^oidae, 
Haliplidae und Dytiscidae als Unterfamilien einer einzigen Familie 
zu betrachten seien. Die Gyrinidae trennt er von ihnen. 

Bei der Vergleichung der Hauptgruppen der Garnivoren -Fa- 
milie erkennen wir die völlige gegenseitige Uebereinstimmung aller 
erwähnten Orappen und die Entwickelung der nachfolgenden ans 
der vorhergehenden aufs Evidenteste. Aus diesem Orunde betrach- 
ten wir sie als eine einzige in sich abgeschlossene Familie. 

Die Carnivora bestehen aus Land- und Wasserthieren. Für 
die Lebensweise im Wasser oder auf dem Lande sind der Körper 
und seine Theile je dem einen oder dem anderen Medium entspre- 
chend construirt. Beide Kategorien stehen mit einander in einer 
nahen verwandtschaftlichen Beziehung, und die eine stammt von 
der anderen ab. Nun tragen in der That auch die Landbewohner, 
was auf ihre Abstammung von den Wasserbewohnern hinweist, 
wirklich noch viele obsolete Gharaktere in ihrer äufseren körper- 
lichen Beschaffenheit an sich, welche noch an ihre alten Verwand- 
ten im Wasser erinnern. 

Dr. Mayer sagt freilich: „Insecten, welche im Wasser leben, 
sind von Formen abzuleiten, die noch die ursprüngliche Lebens- 
weise auf dem Lande besafsen'' (Ueber Ontogenie und Phytogenie 
der Insecten. Eine akademische Preisschrift. Jena. p. 147). Es ist 
aber überhaupt eine wohl begründete Annahme, dafs grofsentheils 
die Wasserthiere vor den Landthieren, ebenso wie die Wasser- 
pflanzen vor den Landpflanzen auf der Erde aufgetreten sind; da 
in der ersten Urzeit des Erdenlebens nur das Wasser oder sumpfi- 
ges Terrain auf flachen Inseln, nach der Annahme der Geologen, 
das Element der Erdbewohner war, von denen später bei der Fest- 
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landbildong die für ein Leben aaf dem Festlande sich umbildenden 
Organismengrnppen sich abzweigten. Gewifs waren die ersten In- 
secten in der urweltlichen Periode, zumal in die Steinkohlen-Pe- 
riode, in den Sumpfen der zerstreuten Inselgruppen, welche damals 
als das erste und einzige feste Land aus dem allgemeinen Urmeer 
hervorschauten, die im Wasser lebenden Carnivoren; diese Carni- 
vora aquatilia haben einen Vorrang vor den Landcarnivoren oder 
Carnivora terreslria gehabt, wenn überhaupt die Käfergruppe Car- 
nivora damals schon vorgebildet war, was sehr annehmbar ist. 
Vielleicht waren alsdann die letzteren noch nicht einmal vorhan- 
den. Gerade die kräuterreichen Sümpfe und Lachen sind die Woh- 
nungen der Carnivora aquatilia. Von solcher Natur scheinen die 
carboniscben Landgewässer in noch gröfserem Maafse wohl gewe- 
sen zu sein, wenn wir ihre fossilen Reste, vor Allem die Steinkoh- 
len selbst, betrachten. Später, als grofsere Inseln und Continente 
an die Erdoberfläche traten , waren die günstigen Bedingungen für 
die Bildung der Carnivora terrestria gegeben. Da breiteten die 
Carnivoren sich auch auf dem trockenen Lande aus. Wir sehen 
es den wenigen, aus der damaligen Zeit noch übrig gebliebenen 
Uebergangsformen ans dem einen Medium in das andere an, wie 
diese Umbildung von einem Theil der Carnivora aquatilia in die 
Carnivora terrestria seinen Verlauf genommen hat. Da sind die 
Omophron, die noch die ganze Körperform ihrer Wasserahnen be- 
wahrt, die Ampkizoa, welche noch in der Antennen-, Hinterhuften- 
und Thoraxbildung die der Lebensweise entsprechenden Eigentfaüm- 
lichkeiten mancher Carnivora aquatilia noch nicht aufgegeben ha- 
ben; ferner die Reihe der Leistus^ Nebria^ Calosoma^ Carabus etc., 
die in der Brust- und Beinbildung noch manche verwandtschaft- 
liche Anzeichen ihrer Wasserahnen zeigen. Allmählich aber ver- 
schwinden diese Charaktere. Die Cicindeliden , Elaphren, Lorice- 
ren und Scaritiden sind mit noch einigen zerstreut in verschiede- 
nen Gegenden der Erde übrig gebliebene Formen die entferntesten 
Ausläufer der typischen Bildung derselben, und bereiten den Weg 
für die ganze Schaar der jetzt sich abzweigenden, hundertfältig, ja 
tausendfältig sich verästelnden und über alle Erdtheile zahlreich 
verbreiteten genuinen Carnivora terrestria (Holodephaga mtAt), in 
deren Körperbau alle speciellen Erinnerungen au ihre Wasserahnen 
vollständig verlöschen. 

Ich habe versucht, auf Grund dieser Genealogie das natürliche 
System der Carnivora aufzufinden, mit dessen Ausarbeitung ich 
nunmehr seit 1875 beschäftigt bin, und sehe ich dem billigenden 
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oder richtenden Urtheile von Fachmännern entgegen, damit ich die 
tüchtigen Arbeiten eines Erichson, Lacordaire^ Leconte, 
Schaum u. A. nicht herabsetze. Ich gebe hier nur auf Grund 
dieser berühmten Vorgänger ein der gegenwärtigen Weltansicht 
entsprechendes System. Allerdings habe ich manche Aendernngen 
in der Zusammenfassung und Abgrenzung der Unterfamilien und 
Gruppen vornehmen, auch manche systematische Charaktere, näm- 
lich die intercoxale Fortsetzung des Prosternums, die Verschieden- 
heit der Spitze des inneren Lobus der Maxillen, ferner die syste- 
matische Stellung der Cicindeliden und überhaupt mancher Garni- 
vorenglieder von einem anderen Standpunkte aus betrachten müs- 
sen. Indessen die Werke der Meister durchweben mein System. 

Es hat mich angenehm überrascht, die Vererbung gewisser 
kleiner und sonst unwesentlicher Korpertheile durchweg in Verbin- 
dung mehrerer Charaktere, oft in Üeber^instimmung mit dem gan- 
zen Eörperbaue und der Lebensweise, ausgesprochen zu finden; 
z. B. bei Omopkron, bei den Cicindeliden und Elaphriden, die im 
System zusammenstehen; ebenso die Parallele der Vorderschienen, 
Vorder-, Mittel- und Hinterbrustbildung bei der IV. Section. Die- 
ses macht sehr geneigt, der darwinischen Anschauung näher zu 
treten. Sollten Andere aber dieser Darlegung Geschmack abge- 
winnen und die Wahrscheinlichkeit der Uebereiustimmung mit der 
Natur gerechtfertigt finden, dann dürfte man nicht unterlassen, 
hierfür mitzuwirken und weitere Bausteine zum wissenschaftlichen 
Aufbau der Welttbeorie des grofsen Reformators auch auf dem Ge- 
biete der Entomologie mehr mit beitragen zu helfen^ als es bisher 
geschehen. 

Das System der Carnivoren ist im Folgenden auseinanderge- 
setzt. Ich habe mich nur auf die Charakteristik der Familie und 
der sechs Hauptgruppen beschränkt, da die Specification der ünter- 
familien weniger in den Bereich dieser Abhandlung gehört und 
auch zu weit führen würde. Auch im Anschlufs an die sechs zoo- 
logischen Reiche, worin A. R. Wallace in seinem berühmten, von 
A. B. Meyer ins Deutsche übertragenen Werke „Die geographi- 
sche Verbreitung der Thiere" (Dresden, von Jahn, 1876) die ge- 
genwärtige Gesammtfauna der Erde eintheilt, liefsen sich gute Com- 
binationen zwischen der Abstammung und dem geographischen 
Vorkommen auffinden. So sagt uns z. B. unser System, dafs Ca- 
rabus jünger ist als Calosoma. Das finden wir auf Grund der An- 
nahme, dafs von zwei von einander abstammenden Gattungen die 
ältere günstigen Falles eine weitere Verbreitung haben kann, als 
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die jaogere, in der geographischen Verbreitung beider Gattungen 
ansgepragt ist^ indem Calosoma kosmopolitisch ist, hingegen Cara- 
hus nur das beschränktere Vorkommen in der paläarctischen , ne- 
arctischen und neotropischen Fauna besitzt. Wir nehmen an, dafs 
Carabits jünger ist und sich daher noch nicht so weit hat verbrei- 
ten können, wie seine stamm väterliche Gattung Calosoma, Wir 
können an diesem Orte aber nicht weiter darauf eingehen. 

Die mit einem Sternchen (*) versehenen Unterfamilien Amphi- 
zoidae, Hiletidae und Escheriidae (fossil) und einige andere Grup- 
pen habe ich nicht selbst untersuchen können. 



Charakteristik der Familie, 
Familie Carnivora mihi s. str. 

Sjn. Adephagi Clairville part., Carnivora Latr. part. , Geode- 
phaga Mac Leay part., Camassiers et Hydrocanthares Ca- 
stelnau, Cicindelidae^ Carabidae^ DytisctdaCy Gyrinidae aat., 
CicindehdaCj Carabidae^ Amphiioidae^ Dytiscidae, Gyrini- 
dae Leconte. — Adepkaga Grotch partim. 

Mandibulae plus minusve arcuatae^ plerumque acutissimat\ 
apice bidentato (Carnivora aquatilia) aut simplici (Carnivora 
terreslria); basi interiore dente lato molente nun quam instruc- 
tae, saepissime autem dente acuminato, 

Maxillarum mala exterior biarticulata, rarissime (in Ephy- 
drophagibus, in Amphizoa^ in Cicindelidum genere Therates) simplex 
aut deficiens; mala interior cornea, apicem versus curvata, Sem- 
per fere valde acuminata, aut (raro) unco mobili terminata^ in- 
tus Semper (excepto genere y^Pelobius^) setis ciliata. 

" Mentum antice late et profunde emarginatum^ medio ple- 
rumque acute dentato. 

Antennae fere Semper setaceae vel filiformes^ pone basin man- 
dibularum aut supra earum basin fronti insertae. 

Prothorax plerumque episternis epimerisque distinctis, 

Abdomen fere Semper in utroque sexu segmentis ventrali- 
bus sex distincte conspicuis, in quibusdam quoque pluribus; 
duobus (Ephydrodephagd) aut tribus basalibus connatis, 

Pedes natatorii aut cursorii^ tarsis b-articulatis; coxae 
posticae super basin trochanterum plus minusve pro^ 
latae. 

Insecta (paucis tantum aberrantibus) rapacia^ Carnivora, 
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Was die geringe Kenntnifs von der Anatomie der Carnivora 
anbetrifft, so kann ich von den zerstreuten Daten, die ich darüber 
fand. Folgendes anfuhren. 

Bei den Carabiden (im weiteren Sinne) und Dytisciden beste- 
hen die Hoden aus langen, gewundenen und in Knäuelform aufge- 
rollten Schläuchen; diese seltsame Hodenform ist nur noch bei den 
Lamellicornien aufgefunden (nach Dr. Paul Mayer 1. c. p. 189 
und 190). 

Ferner sind die Ganglienknoten gemeinsam (Meyer loc. cit. 
p. 190). 

Auch die eigenthümliche völlige Verschmelzung der Enden der 
4 vasa Malpighii in der Art, dafs ein auf dem Enddarm gelegenes 
Kreuz gebildet wird, welches die Lumina aller vier Harnorgane mit 
einander communiciren läfst, fand Paul Mayer genau so bei ^j^- 
daticus und Acilius^ wie sie Sirodot (Recherches sur les secre- 
tions chez les Insectes. Annal. Soc. nat. Zool. 1 858. II. pag. 259) 
für die Carabiden angegeben hat. 

Aufserdem besitzen die Carnivora einen besonderen, unter der 
Erweiterung des Oesophagus befindlichen eiförmigen Kaumagen 
(Dufour, Ann. d. sciences nat. 1824). 

Der Darmkanal ist, analog wie bei allen fleischfressenden 
Thieren, so auch bei den Carnivoren, so weit wie man weifs, im 
Yerhältnifs zu dem der pflanzenfressenden Coleoptera kurz. 

Charakteristik der sechs Abtheilungen. 
Sectio I. Ephydrodephaga mihi. 
Prothorax trunco adaptatum, 

Prosternum parum postice inter coxas perductum^ qua- 
rum fere in medio terminatum^ apice tenui^ carinato. 

Mesosternum amplum^ antice triangulariter productum, a coxis 
anticis receptum, Epimera mesothoracica coxas atting entia^ 
satis magna, quadrangula^ interdum sutura^ epimeris episternis con- 
natis^ obsoleia, 

Metasternum epimeris nullis. 

Antennae bretissimae, irreguläres, glabrae, ll^articulatae, pone 
basin mandibularum insertae, glabrae. 
Scutellum varium, 

Abdomen segmentis duobus primis connatis, 
Coxae posticae magnae, ad corporis marginem lateralem 
pertinentes . intus sutura conjunctae. 
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Tibiae anticae integrae, spinis duobus terminalibus, 
Pedes posteriores natatorii^ breves, compressi. 
Corpus ovale aut suborbiculare, conforme, 
HabUant vulgo in superficie aquarum, 

Gyrinidae: a. Orectochilini. b. Gyrinini, 

Sectio II. Enhydrodephaga mihi, 
Prothorax trunco adaptatum, 

Prosternum inter coxas retrorsum plane prolongatum, 
idque subtus excavationi mesosterni metasternique com- 
muniy coxis intermediis inter sitae, intime admissum, 

Mesostemum parvum, antice carinatum; inter coxas, me to- 
st er no commune, prosterni apici recipiendo profunde excavatum. 

Epimera mesothoracica magna, trigonalia, coxas attingen- 
tia; aut (Noteridae, Haliplidae) episternis metathoracis antice pro- 
ductis, nulla. 

Metastemum epimeris nullis, 

Antennae graciles, filiformes vel setiformes, 11 raro 10 articu- 
latae, glabrae, 

Scutellum varium, 

Abdomen segmentis tribus primis connatis, 

Coxae posticae plerumque magnae, ad corporis marginem 

lateralem pertinentes, intus sutura conjunctae. 

Tibiae anticae integrae, spinis duobus terminalibus, 

Pedes postid natatorii, fere Semper compressi (in Enhydropha- 

gibus genuinis). 

Corpus ovale aut rotundatum, conforme. 
Habitant in aquis. 

1. Dytiscidae: a. Dytiscini, b. Hydroporini. 

2. Not eridae, 3. Pelobiidae, 4. Haliplidae, 

Sectio III. Amphidephag a mihi, 
Prothorax trunco adaptatum. 

Prosternum inter coxas retrorsum plane perductum, 
mesosterno intime admissum metaternoque adjectum; si- 
mulque, kiteribus prosterni prolongati dilatatis, infra coxas epimeris 
prothoracis sutura conjunctum. 

Mesostemum parvum, antice carinatum; prosternique 
apici recipiendo leviter excavatum. 

Epimera mesothoracica trigonalia, coxas atting entia. 
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Metasternum epimeris nullis, 

Antennae gradles^ ll-arficulatae, quatuor articulis primis ex- 
ceptis^ pubescentes, 

Scutellum, prothorace lohato^ obtectum. 

Abdomen segmentis tribus primis connatis, 

Coxae posticae abbreviatae. 

Tibiae anticae apice interiore obliquissime truncatae^ spinis 
altera terminali, altera superiore. 
Pedes cursorii. 

Corpus suborbiculare^ conforme. 
Habitant ad ripas aquarum. 

Omophronidae. 

Sectio IV. Heterodephaga mihi, 
Prothorax Uber, 

Prosternum inter coxas retrorsum plane perductum, 
pr olongatum, Uber; mesosternum^ prothorace declinato , 
plus minusve leviter obtegens, itaque coxae postice li~ 
berae, 

Mesosternum parvum, antice carinatum; pro sternique apici 
recipiendo leviter excavatum, Epimera mesothoracica magna^ 
trigonalia vel quadrangula^ coxas atting entia, 

Metasternum epimeris nullis. 

Antennae gradles^ setiformes vel filiformes^ ll-articulatae^ qua- 
tuor articulis primis exceptis, pubescentes ^ rarissime (Trachypachy- 
dae et Amphizoidae) fere glabrae. 

Scutellum semper conspicuum, 

Abdomen segmentis tribus primis connatis, 

Coxae posticae raro ad corporis marginem pertinen- 
tes {Amphizoidae et Trachypachydae) , fere Semper parva e et 
abbreviatae, intus plerumque sutura paullo conjunctae, 

Tibiae anticae integrae\, spinis duobu's terminalibus, 
nonnunquam apice interiore obliquissime truncato alteraque spina 
superiore, 

Pedes cursorii. 

Corpus fere semper elongatum^ difforme, 
Habitant ad ripas aquarum aut in campis et silvis, 
*) 1. Amphizoidae. 2. Trachypachidae, 

3. Carabidae: a. Notiophilini. b. Carabini. c. Cychrini, 

4. Pamboridae, 
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Sectio V. Mesodephaga mihi. 
Prothorax Uber, 

Prosternum inter coxas plane perductum, postice »»- 
irorsum incurvatum, idque apice dilatato utraque infra 
eas epimeris sutura conjunctum, itaque coxae postice 
inclusae, 

Mesosternum parvum^ antice fere Semper nec exeavatum nec ca- 
rinatum. — Epimera mesothoracica magna trigonalia vel quadran- 
gula, coxas attingentia (exceptis generibus Tricondyla Latr., 
Manticora Fabr., Omus Eschsch.), rarius indistincta (in Siagona); 
sternumy coxis mediis extus circumflexis^ epimeris me- 
sothoracis conjunctum, 

Metasternum plerumque epimeris nullis. 

Antennae setiformes vel filiformes^ plerumque articulis primis 
quatuor glabris, ceteris pubescentibus. 

Scutellum conspicuum, 

Abdomen segmentis tribus primis connatis. 

Coxae posticae Semper abbreviatae, 

Tibiae anticae integrae et spinis duobus terminalibus, aut in- 
tus subintegrae vel sinuatae spinisque altera terminali, altera supra 
sinum inserta, — Pedes cursorii. 

Corpus elongatum, difforme. 

Habitant maxima parte ad ripas fluviorum, stagnorum, marium, 
aut in campis et silvis, 

1. Cicindelidae: a. Manticorini, b. Megacephalini, c. d- 

cindelini, d. Collyrini. e. Ctenostomini, 

2. Elaphridae {Elaphrus et Blethisa), 

3. Metriidae, 4. Loriceridae, 5. Promecognathidae, 
*) 6. Hiletidae, 7. Scaritidae: &, Dyschiriini, b, Scaritini. 
*) 8. Escheriidae, 9. Siagonidae. 

10. aaenidae, 11. Mormolycidae. 

Sectio VI. Holodephaga mihi, 
Prothorax Uber, 

Prosternum postice inter coxas perductum^ introver- 
sum incurvatumy idque apice dilatato utraque infra eas 
epimeris sutura conjunctum^ itaque coxae post. inclusae, 

Mesosternum parvum^ antice nec carinatum nec exeava- 
tum, — Epimera mesothoracica coxas ^ episternis postice amplifica- 
tis, nun quam atting entia; sternum^ coxis mediis extus drcum- 
flexisy utraque omnino metasterno^ epimeris autem mesolhora- 
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eis nun quam conjunctum, — lila partim saiis magna, basi an- 
gustatOy marginem versus exteriorem dilatata* partim angusta et Ii- 
nearia; partim obsoleta Del nnlla, 

Metastemum epimeris distindis (exceptis generibus Melae- 
ups Dej. et Apotomus III.). 

Antennae gradles^ ll-articulatae , pubescentes ^ articulis basali- 
bus 4, 3, 2, 1 aut nullis glabris, 

Scutellum conspicuum, 

Abdomen segmentis ventralibus tribus primis connatis. 
Coxae posticae semper abbreviatae, 

Tibiae anticae apice interiore obliquissime truncato, exte- 
riore superius plus minusve profunde sinuatae^ spinis al- 
tera terminali, altera supra sinum inserta, 

Pedes eursorii. 

Corpus fere semper elongatum, difforme, 

Habitant rarius ad aquas^ plerumque in locis ab Ulis remotis, 

I. 

1. Pseudomorphidae, 

2. Lebiidae, a. Lebiini. b. Dromiini. c. Pericalini. 

3. Odacantkidae: a. Odacanthini, *) b. Trigonodaety» 

Uni. ? *) c. Ctenodactylini, ? 

4. Braehynidae, 5. Dryptidae. 6. Helluonidae, 
7. Grapkipteridae, 8. Anthiidae. 

II. 

9. B embidiidae. 10. Treehidae. 

11. Feroniidae. a. Anchomenini. *) b. Trechiehini Bates. 

c. Feroniini. *) d. Antaretiini, *) e. Trigonotomini. 
f. Stomini, 

12. Morionidae. 13. Broscidae, 14. Panagaeida^. 
15. Chlaeniidae. 16. Licinidae. 17. Orthogoniidae. 

18. Harpalidae. a. Harpalini, b. AnisodaetyUni, c. Cra- 

tocerini, 

19. Ditomidae. a. Apotomini. b. Ditomini, 
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Erläuterungen. 

1. Die Charakteristik der 6 Carnivoren - Gruppen ist nur der 
modificirte Charakter des allgemeinen Carnivoren-Typus. Die Ver- 
schiedenheiten jeder dieser Abtheilungen wurde bedingt durch die 
veränderte Lebensweise vom Wasser- zum Landleben. Mit Aus- 
nahme der vorbildenden ersten Gruppe, der Ephydrodephaga^ sind 
alle übrigen 5 Gruppen gleichwerthig. Die Unterschiede jeder Ab- 
theilung sind wohl die alleinige Folge der Anpassung an die Le- 
bensweise. Nehmen wir einen genuinen Carabicin und einen Oy- 
tiscin, wir wüfsten nicht anzugeben, welchen wir für vollkommener 
ausgebildet halten sollten, den ersteren oder den letzteren. Nar 
gemäfs der Lebensweise ist der Körperbau beider verschieden. 
Und die Veränderung vom Typus der genuinen Carnitora aquati- 
Ha bis zum Typus der genuinen Carnivora terrestria ging nur lang- 
sam vor sich, daher die Reihe der geschlossenen Abtheilungen, 
welche wir unter den Carnivoren erkennen. 

Indessen ist die gegenwärtig noch in einigen Gattungen lebende 
Wurzel des Carnivorenbaumes, wie erwähnt, noch in man- 
cher Beziehung sehr primitiver Natur. Der Carnivoren - Typus 
konnte sich nicht auf einmal entwickeln. Gerade in der Bra8t- 
und Mundbildung stehen die Carnitora an der Spitze der gesamm- 
ten Coleoptera; und eben in diesen Körpertheilen stehen die Ephy- 
drodephaga noch ein wenig hinter den nachfolgenden Carnivoren- 
Abtheilungen zurück. 

Bei den Ephydrodephaga ist 1) der lobus (mala) maxilla- 
rum exterior gar nicht vorhanden (bei den meisten Gattungen) oder 
besteht nur aus einem Gliede (Gyrinus), Bei den 5 anderen See- 
tionen ist er 2-gliederig, ausgenommen bei der exotischen Cicinde- 
liden-Gattung Therates. 2) Sind die Epimeren am Prothorax gar 
nicht sichtbar; bei den übrigen Carnivoren sind sie fast überall 
vollständig ausgebildet. 3) Sind nur die 2 ersten Abdominal-Bauch- 
segmente verwachsen, bei allen übrigen Carnivoren die 3 ersten. 

Im Uebrigen sind die Ephydrodephaga echte Carnivoren und 
als eine Vorstufe zu dem eigentlichen Typus derselben zu betrach- 
ten. Die Verlängerung des Prosternum zwischen den Coxae anti- 
cae, welches bei den 5 folgenden Sectionen eine grofse Bedeutung 
gewinnt, ist bei den Ephydrophaga noch wenig entwickelt und 
reicht nur bis zur Mitte der Coxae. Vielmehr ist hier noch das 
Mesosternum sehr grofs und reicht mit seinem in der Mitte spitz 
vortretenden Vorderrande bis zwischen die Coxae anticae. Schon 
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gleich in der zweiten Section ist die gedachte intercoxale Verlän- 
gerung ansehnlich über die Hüften hinaus verlängert und verbindet 
sich mit dem Mesosternum. 

Am Mesothorax sind die Epimeren als ziemlich grofs and als 
Vorstufe für die folgenden Sectionen die Coxae mediae berührend 
erkennbar; indessen sind sie nur andeutlich sichtbar. 

Die abnorme Gestalt der Antennen und Füfse ist ohne Zwei- 
fel eine Folge ihrer Lebensweise. Die Bildung der ersteren ist ähn- 
lich rudimentär wie bei den Wasserwanzen, zumal wie bei den 
Hydrometiden , die auch eine ähnliche Lebensweise besitzen wie 
die Gyriniden. — Die kurzen und breiten beiden Flinterbein paare 
zeigen auf den ersten Blick, dafs sie für ein schnelles Radern 
gleichsam geschaffen sind. — Im üebrigen sind die Ephydrode- 
phaga mit den Dytisciden (ßnhydrodephaga) nahe verwandt. Auch 
besitzen sie genau dieselben zweispitzigen Mandibulae, welche die 
Carnivora aquatilia überhaupt auszeichnen. 

2. Die Enhydrodephaga. Mit den Enkydrodephaga beginnt 
der vollständige Typus der Carnivora. Zwischen ihnen und den 
Enhydrodephaga ist eine ziemlich starke Distanz; ein Sprung in 
der Natur, wenn wir nicht annehmen könnten, dafs in einer alten 
Zeitperiode Zwischenglieder existirten, wie wir sie noch zwischen 
den jüngeren Carnivoren - Gruppen finden , z. B. Omophron und 
Amphizoa, von denen letztere (sehr selten in Californien) wohl im 
Aussterben begriffen ist. Aber je älter eine Thiergruppe ist, um 
so isolirter ist sie; wir sehen das in unserem Systeme selbst. Hin- 
gegen je jünger eine Thiergruppe, um so gröfser ist die gegensei- 
tige Verwandtschaft; auch das werden wir überall in unserem Sy- 
stome finden. 

Die zweite Section beginnt also gleich mit einer weit vorge- 
schrittenen Stufe. Von hier an ist Alles Gleichheit. Jede Thier- 
gruppe und jedes Thier zeigt seinen vollständigen Carnivoren- Cha- 
rakter. Nur Modifikationen in Folge von Anbequemung an ihr 
Medium, Wasser oder freies Land, sind die Unterschiede. Aber 
nur ganz allmählig sehen wir die Carnivora terrestria das Kleid 
der aquatilia ablegen. Der prägnanteste Ausdruck dieser Erschei- 
nung ist die Verbindung des Frothorax mit dem Mesothorax durch 
die intercoxale Verlängerung des Sternum des ersteren. In der 
ersten Section finden wir noch gar keine Verlängerung, nur einen 
Ansatz dazu. In der zweiten Section ist dieselbe bei jedem Thier 
schon sehr ansehnlich. Diese Verlängerung des Prosternum hat 
den Zweck einer festen Verbindung des Vorder- mit dem Hinter- 
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korper. Denn sie greift fest in eine gemeinschaftliche Aashöhiang 
des Meso- und Metathorax zwischen den Goxae mediae. Bei den 
beiden folgenden Sectionen, bei welchen dieser Charakter noch 
nicht ganz .abgeschafft ist. ist das Mesosternam etwas ausgehöhlt. 
Der Zweck der innigen Verbindung des Vorder- and Hinterkör- 
pers bei den Enhydrodephaga ist klar; denn sie ist nothwendig für 
ihre Lebensweise im freien Wasser, und er wird noch gehoben 
durch die homogene Bildung des ganzen Korpers. Bei den fol- 
genden Sectionen verkürzt sich der in Rede stehende Brustfortsatz, 
lehnt sich bald nur lose an den Mesothorax an und giebt in den 
beiden letzten Sectionen als überflüssiges Organ jede Verbindung 
mit dem Truncus auf, indem er sich nach innen krümmt und sich 
jederseits mit den Seitentheilen des Thorax, zu dem er selbst ge- 
hört, eng verbindet. 

Bei den Enhydrodephaga ist der Prostern alfortsatz durchweg 
innig mit dem Meso- incl. Metathorax verbunden. Wir mögen die 
grofsen eigentlichen Dytisciden oder die Noteriden mit Noterus, 
Hydrocanthus und Suphis oder die Haliplen beschauen, wir finden 
diese Verbindung in dieser ganzen Section, welche die im Wasser 
lebenden Carnivora umfafst. 

Ein anderer Charakter, der sich indefs auch noch bei den 3 
folgenden Sectionen findet, ist die Form und Natur der Mesotho- 
racal - Epimeren. Diese Epimeren sind bei den Enhydrodephaga 
grofs, dreieckig und berühren die Goxae mediae. Die Vorbildung 
dazu finden wir schon bei der Section I., wo sie nur noch nicht 
ganz deutlich zu sehen sind. 

Auch die Mundtheile sind bei der zweiten Section schon gleich 
vollständig und ebenso gebildet, wie bei allen folgenden Garnivo- 
ren-Abtbeilungen. 

Der Universal-Gharakter der Enhydrodephaga ist nun specifi- 
cirt in der engen Verbindung aller Körpertheile, namentlich in dem 
innigen Zusammenhange des Prothorax mit dem Meso- und Meta- 
thorax; dem ovalen bis rundlichen Eörperbaue, den Schwimmbei- 
nen, den glatten Antennen und der Lebensweise im Wasser. Im 
Uebrigen haben die Enhydrodephaga die allgemeine Form der Was- 
serthierC) die sich allmählich, nachdem sie das Wasser verlassen, in 
die freiere Form der Land-Carnivoren umwandelt. Schon die Pe- 
lobiidae und Haliplidae zeigen ein wenig diese freiere Form, wohl 
theilweise bedingt durch ihre Lebensweise in dem dichten Pflan- 
zengewirre der Gewässer oder auf dem Boden derselben, wo sie 
sich weniger auf das Schwimmen verlegen, obgleich PelobiuSj wie 
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ich schon mehrfach beobachtete, sehr vortrefflich schwimmen kann; 
aber ich sah auch, wie er meistens über den Boden weg sich lau- 
fend fortbewegte. 

Von diesen beiden letzterwähnten Unterfamilien scheinen sich 
die Carnivora terresfria abgezweigt zu haben. 

3. Die Amphidephaga, Die Amphidephaga gehören dem 
Körper nach fast zu den Wasser - Garnivoren. Kurz eiförmig bis 
rundlich, in allen Körpertheilen fest angeschlossen ist ihr Körper. 
Der Kopf ist tief in das Halsschild eingesenkt, wie bei den Dytis- 
ciden und Hydroporiden. Sonst besitzen sie den Habitus der Ha- 
lipliden. Nur die Beine und die Lebensweise bezeugen es uns, 
dafs sie Landbewohner sind. Indessen wohnen sie immer an den 
Ufern von Gewässern^ oft in dem feuchten Sande. 

Ihr Thorax, der übrigens dem von Haliplus täuschend ähnlich 
construirt ist, ist schon ein wenig anders gebildet; nämlich das 
Metasternum nimmt nicht mehr an der Verbindung mit dem Pro- 
thorax Theil. Auch haben die Mandibulae eine einfache Spitze, 
wie die aller Carnivora terrestria, 

Dafs die Gegenwart nur wenig Formen von dieser Ueber- 
gangsstufe besitzt, ist natürlich. Uebergangsformen sind selten; 
zwischen den Ephydrodephaga und Enhydrodephaga kennen wir 
gar keine mehr. Jene Uebergangsformen wurden verdrängt von 
den neu auftretenden Geschlechtern, die sie vorgebildet hatten. Als 
aus den Ampbidephagen oder neben denselben die genuinen Car- 
nivora terrestria sich entwickelten, mufste der alte Typus jener 
weichen, er konnte sich nicht an das Land gewöhnen. Die Car- 
nivora terrestria mnfsten freier sein ; daher traten die Geschlechter 
der Amphidephaga allmählich wieder vom Schauplatz ab. Sie wer- 
den in einer alten Zeitperiode gewifs zahlreich gewesen sein. Ge- 
genwärtig kennt man nur eine Gattung mit mehreren Species, die 
den Osten und Westen beider Erdhälften bewohnen und nicht ge- 
rade selten zu sein scheinen, wenigstens nicht unser limbatus und 
einige nordamerikanische Species. 

4. Die Heterodephaga zeigen theils noch die nähere Ver- 
wandtschaft mit den im Wasser lebenden Carnivoren, theils zeigt 
die ganze Statur der diese Abtheilung ausmachenden l^hiere eine 
starke Annäherung an die übrigen Schaaren der Carnivora terre- 
stria, Ihr Charakter ist 1) noch das nach hinten vorgezogene 
Prosternum, welches aber mit dem Truncus keine innige Verbin- 
dung mehr eingeht, höchstens das Mesosternum eben berührt; das 
ist durch ihr Lebenselement, die Bewegung auf dem freien Lande, 
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bewirkt; die Heterodepkaga nähern sich schon dem Typus, der 
bei den Mesodephagen noch kaum angedeutet ist. 2) Die Berüh- 
rung der Coxae mediae durch die Epimera mesothoracica, wie bei 
den vorigen Abtheilungen. 3) Die einfachen Vorderschienen, ähn- 
lich wie bei den Carnivora aquatilia. 4) Die dichte Pubescenz der 
Antennen; ausgenommen bei den Amphizotdae und Trachypachidae^ 
die auch noch in anderen Merkmalen eine nähere Verwandtschaft 
mit den Carnivora aquatilia bekunden. 

Die ältesten Genera dieser Section erinnern, ähnlich wie die 
Amphidephaga^ noch lebhaft an die Carnivora aquatilia. Da haben 
wir die jetzt, in der Beschreibung wenigstens, allbekannte, mir 
selbst aber in natura noch unbekannte Amphizoa mit 2 oder 3 sehr 
seltenen Species in Californien, von der manche Entomologen in 
Anbetracht gewisser Eörpertheile (z. B. Hinterhüften wie bei Pe- 
lobius, die grofse, viereckige und hornige Ligula, die glatten An- 
tennen) noch im Zweifel sind, ob sie nicht zu den Djtisciden, im 
weiteren Sinne (== Enhydrodepkagd) zurechnen sei. Lacordaire 
stellt sie in seinen „Genera des Coleopteres'^ zu den Djtisciden, 
wohl auf Grund der Autorschaft Leconte's, der Amphiaoa zuerst 
der Welt bekannt gemacht hat. Spater stellt Leconte sie als eine 
besondere Familie hin zwischen den Carabidae und Dytiscidae (Clas- 
sification of the Coleoptera of N. A. Part I. p. 36 u. 37). Schaum 
hält sie in den „Insecten Deutschlands^ p. 53 u. 54 für einen aber- 
ranten Carabiden. Es scheint mir, indem ich mich auf die Beschrei- 
bung ihres Autors stütze, dafs sie ein altes Glied der Heterodepha- 
gen ist, welches mit den Trachypachiden noch ein Uebergangssta- 
dium von den Wasser- zu den Land-Carnivoren repräsentirt. Am- 
phizoa scheint eine Parallelform zu Omophron und nicht eine Ab- 
zweigung von letzterer zu sein, indem sie vielleicht von den Pelo- 
biiden, Omophron aber von den Halipliden oder wahrscheinlicher 
von mit Hyphydrus verwandten ausgestorbenen Gattungen abstammt. 

Die Trachypachidae (Trachypackys und Sistolosoma^ welche letz- 
tere von Lacordaire ganz verkannt ist) sind nahe mit den Am- 
phizoidae verwandt. Die kurz ovale Eörperform, die ungefähr bis 
an den Flügeldeckenrand reichenden Coxae posticae und die wie bei 
jenen nicht pubescirten Antennen stellen sie den Carnivora aqua- 
tilia ebenfalls nahe. 

Hieran schliefst sich in der folgenden Unterfamilie Carabidae 
Notiophilus in der palaeoarctischen und nearctischen Fauna; diese 
Gattung ist schon von Leconte richtig zu dieser Gruppe gestellt, 
und Elaphrus mit Blethisa, welche früher und noch jetzt in den 
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Catalogen mit NoHophilus verbunden wurden, einer anderen Orappe 
zugewieseii. Demnächst folgen Letstus^ Opisthius, Pelophila^ Ne- 
bria^ Calosoma^ Carabus, Procrustes und Procerus; darnach die Cy- 
chrini und schliefslich vielleicht die ünterfamilie Patnboridae, 

Es ist aaifallend, dafs die Unterfamilie dieser Section fast in 
ihrem ganzen Umfange nur der nordlichen gemäfsigten Zone ange- 
hört, also der palaeoarctischen und nearctischen Fauna. Nur meh- 
rere Calosoma, 1 Nebria und manche Carabus sind weiter verbrei- 
tet. Dieser Erscheinung ist jedenfalls ein beachtens werther Grund 
beizumessen, der noch der Erforschung harrt. 

Bei den Cychrini ist der Prostern alfortsatz verkürzt und reicht 
nur wenig oder gar nicht über die Yorderhüften hinaus. Das mag 
ein Vorbild für die bald beginnende Differenzirung des Carnivoren- 
Typua sein, welche darnach strebt, alle Eorpertheile möglichst frei 
beweglich zu machen. Wie wir wissen, sind die älteren Gruppen, 
welche das Wasser bewohnen, noch sehr steif in ihrem Körperbau, 
nur einige, wie erwähnt,' nämlich die Pelobiidae und Haliplidae be- 
ginnen mit dem Kopfe und den Beinen freier zu werden. 

Die Pamborrdaey nach Abrechnung von Tefflus, gehören viel- 
leicht hierher. Ich sah Pamborus aUernans im Museum des zoolo- 
gischen Gartens zu Amsterdam, kam aber bei der Untersuchung zu 
keinem bestimmten Resultat, da ich den Thorax nicht vom Rumpfe 
trennen konnte. Verlängert ist das Prosternum wie bei einem Ca- 
rabus. Auch schien es mir, das die Verbindung des Prosternal- 
fortsatzes mit den Epimeren nicht statt hat, so dafs die Goxae an- 
ticae hinten nicht eingeschlossen sind. Uebrigens macht Pamborus 
fast den Eindruck eines Carabus, Nach den Angaben Lacor- 
daire's (Gen. d. Col. Bd. I. p. 65 — 67) und Scbaam's (Insecten 
Deutschi. I. p. 79) könnte man ebenfalls annehmen, dafs sie in die 
Nähe der Garabinen gehören. Schaum sagt freilich, dafs bei Pam- 
borus das Prosternum ganz die Bildung habe, wie bei den echten 
Carabus. Schaum ist darin aber unzuverlässig; er schreibt auch 
Metrius dieselbe Bildung des Prostern ums zu. Und doch ist das 
bei MetriuSy wenn auch täuschend ähnlich, indessen doch ganz an- 
ders als bei Carabus^ was seine Stellung zur folgenden Abtheilung 
Mesodephaga^ wie wir nachher sehen werden, bedingt. 

Wie die ältesten Geschlechter dieser Abtheilnng noch sehr an 
die Wasser - Carnivoren erinnern, so gebeti uns die jüngeren Gat- 
tungen, nämlich die Cychrini^ durch die Verkürzung des Prosternal- 
fortsatzcs schon das Bild der folgenden Abtheilung , der Mesode- 
phaga, welche dann zu den genuinen Land-Garnivoren binüberleiten, 
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deren zahllose Scbaaren in fast 20 Unterfamilien weit ond breit 
über alle' Theile der Erde zerstreat sind. Und die Cychrini sind, 
wenn wir uns nicht täuschen lassen, als die Vorläufer derselben zq 
betrachten. 

5. Die Mesodep haga, aus vielen heterogenen Formen zusam- 
mengesetzt, welche zum Theil noch an die vorigen Abtheilungen, 
und namentlich an die letzte, die der Heterodephaga, egnuern, z. B. 
die Cicindelidae und Elaphridae durch die Integrität ihrer Vorder- 
scGienen, — zeigen in anderer Hinsicht die evidenteste Verwandt- 
schaft mit der folgenden und letzten Abtheilung, den Holodephaga. 
Das Prosternum ist ganz so gebildet, wie bei den letzteren, näm- 
lich nicht mehr nach hinten vorgestreckt, wie bei den vorigen Ab- 
theilungen, sondern nach innen eingebogen und jederseits unter den 
Vorderhüften mit den Epimeren des Prosternum verbunden, so dafs 
gar keine secundäre Verbindung resp. Berührung des Prothorax mit 
dem Truncus mehr stattfindet. — Diese Thatsache, dafs das Pro- 
sternum hinten nicht verkürzt^ sondern dafs der Fortsatz desselben, 
welcher bei den vorigen Sectionen noch horizontal ist und frei 
schwebt, umgebogen ist und sich mit den Seitentheilen des Protho- 
rax verbunden, ist Allen, welche bisher über diesen Gegenstand 
geschrieben haben, entgangen. Man sagte immer, dafs das Proster- 
num hinten verkürzt sei. Absolut genommen ist es nicht verkürzt; 
in Wirklichkeit haben wir diese Erscheinung nur, wie oben ange- 
führt, bei den Cjchrinen. 

Dadurch, dafs der Prosternalfortsatz in dieser und der folgen- 
den Section die besprochene Veränderung erfahren, sind die Coxae 
anticae hinten eingeschlossen und nicht mehr offen, wie bisher. 
Schon Leconte hat dieses in einem Werke (Classification of Co- 
leoptera Part. I. pag. 6) auseinandergesetzt. Schaum tritt in den 
„Insecten Dtschl. Bd. I. p. 60^ gegen die Darlegungen Leconte's 
auf, indem er anfuhrt, dafs die Verschiedenheit in dieser Bildung 
nur davon abhinge, ob der hintere Rand der Gelenkpfannen höher 
oder niedriger sei. Darin hat Schaum Unrecht und zeigt, dafs er 
nur oberflächlich bei diesen jetzt äufserst wichtigen Untersuchungen 
verfahren ist. Den völligen Einschlufs der Coxae anticae bewirkt 
ja eben der umgebogene Prosternalfortsatz. Hinten offen ist die 
Gelenkpfanne bei freiem und horizontalem Prosternalfortsatz, und 
es existirt dann gar kein hinterer Rand an der Gelenkpfanne. 

Die erklärte Prothoraxbildung der Mesodephaga ist die Vorbe- 
reitung auf die grofse und an Unterfamilien, Gattungen, Species 
und Individuen zahlreichste Section der Holodephaga, 
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Das MesosterDum ist aber gebildet wie bei den Heterodephaga 
und den früheren Sectionen; die Epimera mesothoracica berühren 
die Coxae mediae, und das Steruum verbindet sich mit diesen Epi- 
meren, während es in der folgenden letzten Section nur die Hin- 
terbrust berührt, ohne eine Verbindung mit den Epimeren der Mit- 
telbrust einzugehen. Bei den Cicindeliden - Gattungen Manticora 
Fabr., Omus Eschsch. und Tricondyla Latr. ist jene Bildung inso- 
fern etwas anders, als das Metasternum bei den Goxae mediae ge- 
gen das Mesosternnm sehr vorgezogen ist, wodurch die Berührung 
• der Mesothoracal-Epimeren mit den Mittelhüften beinahe ganz auf- 
gehoben wird. Bei Collyris Fabr., welche Gattung mit Tricondyla 
sehr nahe verwandt ist, und ebenso bei den zu derselben Gruppe 
gehörenden Therates Latr. finde ich diese Bildung wieder ganz nor- 
mal. Indessen verbindet sich das Sternum wie bei allen Sections- 
mitgliedern so auch bei den genannten Gattungen mit den Meso- 
thoracal-Epimeren, und nicht wie bei der letzten Section. 

Zur 5ten Section Mesodephaga gehören nun auch die Cicinde- 
lidae, und ich kann sie durchaus nicht als eine sämmtlichen übri- 
gen Gaeodephagen gleichwerthige Gruppe oder sogar als eine be- 
sondere Familie ansehen, wie das bisher immer geschehen ist. Die 
typische Körperbildung hat auf Grund der Linne^schen Devise: 
„Genus fecit characterem^ hier nicht den sonst gerechtfertigten Ein- 
flufs; denn die ähnliche Form des ganzen Körpers finden wir auch 
bei Eläphrus^ Catascopus und den mit letzterer verwandten {jcbii- 
den-Gattungen. Auch die mächtigen bezahnten Mandibeln finden 
wir ähnlich bei anderen Gattungen, z. B. bei den Scaritiden. Was 
die auszeichnenden speciellen Merkmale der Cicindeliden betrifft» 
nämlich die Hinaufrückung der Antennen auf die Seiten der Stirn 
und den beweglichen Haken an dem lobus maxillarum interior an 
Stelle der unbeweglichen gekrümmten Spitze fast sämmtlicher übri- 
gen Carnivoren; so ist zu bemerken, dafs ich 1) die Hinaufrückung 
der Antennen auf die Seiten der Stirn für eine Folge der enormen 
Ausbildung der Mandibeln halte, wenngleich dies auch bei "anderen 
ebenfalls mit grofsen Mandibeln versehenen Carnivoren nicht der 
Fall ist, dessen Ursache man wohl in der abweichenden Lebens- 
weise suchen mufs; 2) aus demselben Grunde die Bildung des be- 
weglichen Hakens an den Maxillen für eine Folge ihrer gefräfsigen 
und räuberischen Lebensweise ansehe; denn mit beweglichen Maxil- 
larhaken scheint die gefafste Beute besser und freier festgehalten 
werden zu können, als mit unbeweglichen Haken. Indessen fehlt 
I dieser bewegliche Haken nach Schaum bei Ctenostoma Klg. und 
' ,18* 

i 
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Pogonostoma Klg., andererseits ist auch unter den übrigen* Gaeode- 
phagep bei den mit den Odacanthiden verwandten Gattungen Hexa- 
gonia Eirby und Trigonodactyla Dej. nach Lacordaire die Maxil- 
larspitze beweglich. 

Trotz der erwähnten, nur aus ihrer speciellen Lebensweise ent- 
sprungenen Auszeichnungen gehören die Cicindelidae ohne Zweifel 
genealogisch hierher, wohin wir sie im System gestellt haben. Sie 
füllen auch, wie man das bei näherer Prüfung finden kann, viele 
Lücken zwischen den verwandtschaftlichen Beziehungen anderer 
Gruppen aus. Die Bildung der Vorderschienen bildet neben den 
übrigen Merkmalen einen leisen Üebergang von den Heterodephaga 
zu den Mesodephaga, indem die Elaphridae diesen allmälichen 
Üebergang noch fafslicher machen. Es ist merkwürdig, dafs die 
Elaphridae ungesucht und ohne Rücksicht auf die Cicindelidae 
eine Stelle in der 5ten Section einnehmen, worin man sie natur- 
gemäfs den Cicindeliden anreiht. Auf die körperliche Gleichförmig- 
keit der diese beiden Subfamilien ausmachenden Thiere ist schon 
off hingewiesen worden. 

Die Subfamilie der Metridae^ welche nur die californiscbe 
Gattung Metrius umfafst, gehört nicht, wie Schaum a. a. O. p. 78 
fälschlich angiebt, in die nächste Verwandtschaft von Carahus und 
Calosoma, sondern zu der gegenwärtigen Abtheilung. Schaum 
wurde hierzu hauptsächlich dadurch veranlafat, dafs er die Verlän- 
gerung des Prosternum verkannte. Leconte hat immer schon 
Recht gehabt, indem er sie in die Nähe der Promecognathidae und 
Scaritidae stellt und ihnen ganz eingeschlossene Vorderhüften zu- 
schreibt (Classif. of Col. L p. 10 u. 11), was ja, wie in der ganzen 
V. u. VL Section, daher kommt, dafs die intercoxale Verlängerung 
des Prosternum nach innen umgebogen und mit den Prosternal- 
Epimeren verbunden ist. Die Prosternal- Verlängerung bei Metrius 
ist eine blofse Hinausschiebung der Kante, wie sie sich ebenso bei 
der zur VL Section gehörenden Gattung Cyclosomus Latr. zeigt, 
und hat nichts gemein mit der analogen Bildung bei den Hetero- 
dephagen. Ich habe mich selbst an dem einen Exemplare meiner 
Sammlung, welches ich von einem amerikanischen Coleopterophilen 
erhielt, davon überzeugt. 

Was ich aber bei Schaum (Naturg. d. Ins. Deutschi. I. p. 53) 
und Lacordaire (Gen. d. Col. I. p. 47) über die Hiletidae finde, 
veranlafst mich, sie in diese Section, und zwar zu den Scaritiden, 
zu stellen. 

Die Unterfamilie Escheriidae denke ich mir hierher auf 
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Grand der fossilen Gattung Escheria Heer, welche Dr. Osw. Heer 
in seinem aasgezeichneten Werke üher die tertiären Insecten (Die 
Insectenfaana der Tertiärgebilde von Oeningen und Radoboj in 
Croatien, 3 Bände. Leipzig 1847 — 1853) beschrieben und nach den 
Andeutungen des Autors, sowie nach der Abbildung zu schliefsen, 
wohl in die nähere Verwandtschaft der Scaritiden gehört. 

Die Unterfamilien der V. Section zeigen, trotz der sonstigen 
grofsen Verschiedenheiten, dennoch einige nähere Verwandtschaft 
untereinander, freilich bei Weitem nicht so, wie wir das in der 
VI. Section finden werden. An die Cicindelidae schliefsen sich in 
der Eörperform die Elaphridae; diese in der Gattung Blethisa un- 
verkennbar an die Loriceridae. Die kräftige Entwickelang des 
Kopfes oder der Mandibeln haben mit den Cicindeliden auch die 
Protnecognathidae^ Scaritidae und Escheriidae gemein. Die Sia- 
gonidae sind eine deutliche Abzweigung von den Scaritidae, Die 
Form des Körpers, namentlich die Abschnürung des Prothorax, die 
grofsen Mandibeln, das lange erste Antennenglied, die theilweise 
undeutliche Trennung der Seitenstücke des Mesothorax in Epister- 
num und Epimeron und den der ganzen Section gröfstentheils zu- 
kommende Mangel der Metathoracal-Epimeren haben beide Unter- 
^^amilien miteinander gemein. Vor allen steht Enceladus durch sei- 
nen Körperbau den Scaritiden nahe. 

Die Otaenidae und die die merkwürdige Mormolyce phyllo- 
des ausmachende Subfamilie Mormo^ycidae schliefsen sich inso- 
fern an die Siagonidae^ als die gula und das mentum fast ebenso 
miteinander verschmolzen oder wenigstens undeutlich getrennt sind 
wie bei diesen. Im Uebrigen sind sie hier sehr isolirt. Es schei- 
nen überhaupt sehr viele Glieder der Mesodephaga im Laufe der 
Zeitalter ausgestorben zu sein. 

6. Holodep haga. Mit dieser Section ist das gegenwärtige 
Ziel der Entwickelung des Garnivoren-Typus erreicht. Sie umfafst 
das ganze Heer der übrigen Carnivora, Sie enthält ungefähr so 
viel Subfamilien als die übrigen Sectionen zusammen, und noch 
viel mehr Gattungen, Species und Individuen, also bei Weitem den 
gröfsten Theil aller Garnivoren. 

Der Prothorax ist, wie schon bei der vorigen Section, völ- 
lig frei. 

Die Epimera des Mesothorax münden auch nicht mehr, wie 
bisher, in die Gelenkpfannen der Goxae mediae^ sondern diese wer- 
den aufsen allein durch das Sternum des Mesothorax gebildet. Das 
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Sternum berührt dann den Metathorax un4 verbindet sich nicht 
mehr mit den Epimeren des Mesothorax, wie bei den vorigen Sec- 
tionen. 

Ob diese Veränderung in der Mesothoraxbildung für eine noch 
freiere Beweglichkeit dieser Stufe der Carnivora terrestria von Be- 
lang ist, ist mir nicht klar. Merkwürdig ist es aber, dafs die 
Hunderte von Gattungen undTausendc von Species, welche dieser 
Section angeboren , alle dieselbe Bildung zeigen. Gleichzeitig ist 
mit der in Rede stehenden Ablenkung der Epimera mesothoracica 
auch eine allmählich starke Verschmälerung dieser Epimera ver- 
bunden, so dafs bald nur ein schmaler Streifen übrig (bleibt, der in 
den letzten Subfamilien schliefslich sogar noch verschwindet. 

Die Tibiae anticae sind ohne Ausnahme innen ausgeschnitten. 

Metathoracal-Epimeren (Parapleurae appendiculatae) finden sich 
aufser bei Melaenus und Apotomus überall. Es scheint, dafs sie bei 
abnel^mender Gröfse der Epimera mesothoracica an Gröfse zuneh- 
men, also auf Kosten der letzteren gleichsam sich vergröfsern. 

Zwei Entwickelungsreihen erkennen wir in dieser grofsen Car- 
nivoren-Abtheilung. Die eine umfafst diejenigen, welche fast sämmt- 
lich abgestutzte und die Hinterleibsspitze blofslegen de Flügeldecken 
besitzen, und deren Paraglossae mit wenigen Ausnahmen mit der 
ligula völlig verwachsen sind oder (in wenigen Fällen) fehlen. Die 
Thiere der zweiten Reihe haben wohl sämmtlich hinten abgerun- 
dete und den Hinterleib ganz bedeckende Flügeldecken; und ihre 
Paraglossae sind gröfstentheils wenigstens an der Spitze frei. Die 
erste Reihe besteht ungefähr aus denjenigen Subfamilien, welche 
Bonelli (in seinen „Observationes entomologicae und den Memoi- 
ren der Turiner Academie 1810 — 12") Truncatipennes, und die 
der zweiten Reihe sind der gröfste Theil derjenigen, welche der- 
selbe Entomolog Integripennes nannte. 

Beide Reihen beginnen mit Subfamilien, welche in einem 
Hauptcharakter der vorigen Abtheilung Mesodephaga noch an diese 
erinnern, nämlich in der Gröfse der Epimera mesothoracis. Bei 
den Lebiidae, Brachynidae etc. einerseits, und bei den Bembidiidae^ 
Pogonidae^ Anchomenini in der Subfamilie Feroniidae^ Broscidae 
etc. andererseits sind die erwähnten Epimera noch sehr entwickelt, 
grofs dreieckig oder viereckig, worauf sie sich bei den folgenden 
Subfamilien bald sehr verschmälern. Indessen reichen sie niemals 
bis zu den Coxae mediae, sondern biegen sich nach hinten und 
berühren nur das Metasternum. Und ohne Ausnahme verbindet 
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sich auch das Sternum mesothoracis nur mit dem Metasteroum, 
niemals mit den Epimeris mesothoracis, wie das durchweg noch 
bei den Mesodephaga der Fall ist. Leconte fafste früher alle 
Land - Carnivoren, welche grofse Mesothoracal - Epimeren besitzen, 
zusammen. Es ist aber keine bestimmte Grenze zwischen den 
kleineren und grofseren Formen dieses Brußttheils. 

Von einiger Wichtigkeit für die Charakterisirung der Subfami- 
lien ist auch in Verbindung mit den Paraglossae die Hgula. Das 
ist eben schon auseinandergesetzt. Diese Gestaltung der ligula mit 
den Faraglossen fuhrt uns auch zur näheren Erkenn tnifs der Ab- 
stammung der Holodephaga von den Mesodephaga, Bei den O^bae- 
nidae und Mormolycidae sind ligula und Paraglossae verwachsen 
(bei den Cicindeliden fehlen Faraglossen), und bei den Elapkridae, 
Loriceridäe, Promecognafhidae, Scaritidae und zum Theil den 5»«- 
gonidae sind die Paraglossae wenigstens an der Spitze frei. Die 
Ozaenidae und Mormolyce zeigen auch im Körperbau eine auffal- 
lende Uebereinstimmung mit dem Truncatipennen-Typus, bei wel- 
chem ligula und Faraglossen im Allgemeinen verwachsen sind, wäh- 
rend die anderen vorher genannten Subfamilien der V. Section 
gleich nahe Beziehungen zu den Integripennen des VI. Section 
besitzen. Namentlich würden die Bembidiidae auf Grund ihrer 
ganzen Körperform, der Form derEpimera mesothoraciea und der 
ähnlichen Lebensweise am Ufer der Gewässer, direct von den Sca- 
ritidae^ Elaphridae und bezw. von Mittelformen zwischen diesen 
beiden Subfamilien herzuleiten sein. 

Daraus ist der Schlnfs zu ziehen, dafs die Truncatipennes von 
Formen ausgegangen sind, welche nahe verwandt waren mit den 
Ozaenidae und Mormolyce, Noch jetzt zeigen unter den Truncati- 
pennes die Psendomorphidae auffallende Beziehungen zu den Onae- 
nidae, z. B. in der geringen Breite des Mesosternum, so dafs sich 
die Coxae mediae fast berühren. Dr. Oswald Heer stellt seine 
tertiäre Escheria als eine Mittelform zwischen den Scaritidae und 
Truncatipennes dar. Und die Integripennes mögen abstammen von 
Elaphridae^ Scaritidae und noch anderen Subfamilien. 

Die Subfamilien der Holodephaga sind nicht mehr wie in der 
vorigen Abtbeilung durch eine Menge von Charakteren scharf von 
einander getrennt, sondern im Gegentheil alle sehr nahe mit ein- 
ander verwandt, obgleich sie Allerdings abgeschlossene Typen mehr 
oder weniger d'arstellen, so dafs man einen Feroniiden von einem 
Harpaliden, und diesen von einem Chlaeniiden, oder einen Lebii- 
den von einem Odacanthiden oder Brachyniden, oder gewisse Le- 
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büden von ^»cAomenus- artigen Feroniiden, selbst oberflächlich, 
gleich unterscheiden kann. Es sind meistens nar geringe specific 
cirte Unterschiede zwischen den Sabfamilien der Holodephaga^ z. B. 
zwischen den Harpalidae und Feroniidae die Zahl der erweiterten 
Yordertarsen beim cT, die Zahl der glatten Anteunenglieder, bei 
jenen 2, bei diesen 3, welch letzteres Merkmal bisher wenig be- 
achtet ist. 

Um die Holodephaga in ihren verschiedenen Sabfaoulien za 
erkennen, mufs man hier überall den Linne sehen Grundsatz gel- 
ten lassen: Genus fecit characterem. Solche Gruppen - Charaktere 
lassen sich aber nicht völlig ausdrücken. Aber genüge sie lassen 
jede Sab£amilie als ein Ganzes erscheinen. 

Bezüglich dieser nahen Verwandtschaft gilt wieder das Ent- 
wickelungs-Gesetz : 

Je jüngeren Alters eine Thiergruppe ist, um so nä- 
her sind alle ihre Glieder mit einander verwandt. Dies 
Gesetz ist in der VI. Section ebenso deutlich ausgesprochen, wie 
der negative Ausdruck desselben in den vorigen Sectionen. 

Demnächst ergab sich als Gesetz, welches ich bei Betrachtung 
des gegenwärtigen Systems aufgefunden habe: 

Eine jüngere Gattung hat (günstigen Falles) einen 
geringeren Verbreitungs - Bezirk als eine nahe ver- 
wandte ältere, Carabus ist also z.B. beschränkt, Calosoma kos- 
mopolitisch. 



[Deutsche Eutomologiscbe Zeitschrift XXIV. 1880. Heft II.] 



Verzeichnifs von Coleopteren aus Asturien, 

mit Beschreibungen neuer Arten von 
Candeze, v. Heyden, Kirsch, Kraatz, Stierlin 

zusammengestellt von 
Dr. L. Heyden in Frankfurt a. M. 



Im Frühjahre and Sommer 1879 unternahm Herr B. Getsch- 
mann aus Berlin eine Actienreise nach Astarien, und zwar nach 
einer Gegend, die ich im Jahre 1868 in Begleitung meines nun 
verstorbenen Reisegefährten Charles Piochard de la Brulerie 
zuerst explorirte. H. G. nahm^ wie wir damals, Standquartier in 
dem Kloster Arvas (oder Albas, wie es auf einigen Karten hei£st), 
nicht weit von dem Pafsnbergange Puerto de Pajares. Wir sam- 
melten mehr auf dem Südabhange nach der Provinz Leon, Getsch- 
mann auf dem Kamme des Asturischen Gebirges mit Herunterge- 
ben bis Punte de los fierros, nordlich nach Asturien und Busdongo, 
sudlich nach der Provinz Leon zu. In dem Folgenden spreche ich 
nur von denen Thieren, die auf meine Actienantheile fielen. Eine 
Anzahl Garabiden werden hier ^um ersten Male unter den Namen 
beschrieben, unter denen sie seit ihrer Entdeckung durch mich und 
Brulerie in den Sammlungen verbreitet sind; mein verstorbener 
Freund hatte sich deren Beschreibung vorbehalten; seit seinem 
1876 eingetretenen Tode ist eine anderweitige Publicirung nicht er- 
folgt; die Beschre^ibungen der nova folgen auf die Aufzählung. 

Cicindela campestris Li. var. maroceana F. 

Notiophilus biguttatus F. 

N. palustris Duft. var. Germinyi Fauvel* 

Cychrus spinicollis Dufour. 

Cor ab US macrocephalus Dej. mit grünen Randern und 
Stucke mit ganz grüner Oberseite. 

Car. Dey rollet Gory. Eine Varietät mit zerhackten Rippen, 
wie ich sie nur von dort kenne ; meine typischen Stücke von iVar« 
cisse Deyrolle in Galaecia gefunden, haben scharfe Rippen. Die Va* 
rietät ändert in der Farbe der Oberseite ab; bald ist sie hellgrün, 
kupfrig mit grünen Halsschild- und Deckenrändern, donkelbronce, 



282 



L, V, Heyden: 



olivengrun, olivengrün mit schwarzem Halsschild, bald gan^ schwarz 
mit etwas violettem Anhaach. Die Hinterecken des Halsschildes 
sind viel länger und spitzer wie bei art>ensi8 und davor viel weni- 
ger oder kaum ausgebachtet; die Oberseite ist im Allgemeinen 
flacher. 

Car, lineatus Dej. Die Stärke der Rippen variirt. Ich selbst 
fand bei Arvas unter einem Holzstofse eine Decke mit deutlichen 
schwarzen Rippen und ein lebendes Exemplar, bei dem die Rippen 
nur als goldbroncene, etwas erhabene Schatten vorhanden sind; 
die Zwischenräume sind mehr, fein der Quere nach gerunzelt als 
punktirt. 

Car. Stetoarti Deyr. Die secundären (2. 4. 6.) Streifen sind 
meist deutlicher erhaben wie die tertiären (1. 3. 5. 7.)) die oft in 
hintereinander gestellte Körnchen aufgelost sind. 

[C. Guadarramus Laf. von der Sierra Onadarrama hat ein hin- 
ten deutlich verengtes Halsschild, die erhabenen Streifen variiren 
ebenso, aber die Zwischenräume haben sehr deutliche Punkte. Die 
Forcepsspitze bei guad. ^ ist am Ende deutlich scheibenartig abge- 
setzt, wie Stew, allmälig verrundet. Ich vergleiche 3 guad, ^ mit 
7 SUv>, dl ; letztere aus Astnrien und Portugal. 

Von C, errans Gory besitze ich <:f$ Typ, kann die Forceps 
aber nicht sehen. A ufaer den regelmäfsigen sieben erhabenen Strei- 
fen, von denen aber immer die secundären etwas erhabener sind 
und dem breiter abgesetzten Halsschildrand, besonders auch hinten, 
finde ich keinen Unterschied, der ihn von Stew, trennt. 

Die ganz kleine Art C, Heydeni Paulino von der Serra Oerez 
mit hinten nicht verengtem Halsschild hat die Forceps vorn scharf 
und gerade zugespitzt wie bei Ghiliani Laf. von der Sierra Ona- 
darrama. 

Wir scheinen es also auch hier mit wirklich verschiedenen 
Arten zu thun zu haben.] 

Car, nemoralis Müll. Schöne grasgrüne Stücke, öfter mit 
etwas Purpurglanz, wie sie schon Brnlerie bei Alsasua und Arne- 
dillo in Castilien fand und die ich als var. prasinotinctus Heyd. 
bezeichnete. Ein Stück, aus Depart. Lozere von Lasserre gesandt, 
hat schwarzen Thorax mit violetten Rändern, die Decken sind hell- 
grasgrün. 

Car, purpurascens F. var. aurichalceus Eraatz. Die 
Stücke stimmen vollkommen überein mit Ex. dieser Farben varietat 
der var. fulgens Gharp., wie ich sie durch Pandell^ aus Tarbes und 
Narc, Deyrolle aus Oalaecia besitze. 
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Car, melanchoUcus F. Bin schwarzes, glänzendes Ex. 
mit kaum etwas metallisch gefärbten Zwischenräumen der Decken. 
Leistus Barnevillei Ghaad. Drei sehr dunkle Stucke. 
L. spinibarbis F. 
Nebria sobrina Schaufs. 

Cymindis miliaris F. var. cyanoptera Cbaud. Drei Stücke, 
sowie drei andere meiner Sammlung, von denen ich je eins bei 
Arvas und Cea in der Estrella, sowie Seidlitz auf der Guadarrama 
fand, passen vollkommen auf die Beschreibung Chaudoir's in Berl. 
Ent. Ztschr. 1873 p. 88. — Hier sei bemerkt, dafs im Cat. Stein- 
Weise die C. f>iolacea Chaud. „Hi'^ zu streichen ist; die Art wurde 
von Kindermann in Klein-Asien gef. 

C, scapularis Schaum var. baetica Ramb. 

C monticola Chevr. 

alternans Ramb. 2 St., die ungeraden Zwischenräume un- 
punktirt. Ich rechne diese sowie Vogeli Schfs. und Compostellana 
Reiche zu einer variabelen Art, bei welcher die Zwischenräume 
bald abwechselnd, bald alle, entweder unpunktirt oder mit mehr 
oder weniger nahe beieinander stehenden Punkten bedeckt sind. 

Loricera pilicornis ¥, 

Chlaenius galaecianus Chaud. Mon. p. 80. Durch feine 
weitläufige Punktirung der Decken und nach hinten mehr vereng- 
. tes Halsschild von dit>es Dej. verschieden. Ich besitze auch 3 ga- 
läcische Stücke von Narc. Deyrolle (typische Quelle). 

Licinus aequatus Serv. 

Badister bipustulatus F. Ein grofses Stuck. 
Calathus asturiensis Vuillefr. 
C, uniseriatus Vuillefr. 

Anchomenidius astur Sharp. An. bist. nat. Madrid I. 1872 
p. 259. Auf diese auch sonst durch ihre kurze runde Gestalt, die 
an manche Trechus und Anophthalmus erinnert, sehr ausgezeichnete 
Art gründe ich eine neue Gattung, die sich von allen europäischen 
Anchomeniden sofort durch die deutlich gezähnelten Klauen unter* 
scheidet nud wie weiter unten gesagt cbarakterisirt werden kann. 

Anchomenidius astnr Sharp ist = nielanocephalus Dej. Diese 
Art ist nach mündlicher Mittheilnng von Chaud oir an Ehlers 
identisch mit dem seither fast verschollenen Anchomenus melanoce- 
phalus Dej. (Species II!, p. 118) aus Spanien (nähere Lokalität des 
einzigen Ex. unbekannt). — Die Beschreibung pafst auf meine astu- 
rischen 5 Ex., nur ist der Kopf nicht niger, sondern dunkelroth, 
die Gröfse bei Dejean 3J lin. ; meine Stücke 3} par. lin.; auch 
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Ehlers, der meine Stacke sah, hfilt sie far kleiner nach ihm lebt 
die Art verborgen unter dickem Laub. In der Beschreibung sagt 
Dejean ,,on yoit sur le troisi^me interralle 4 points enfonces di- 
stincts: les deux premier pr^s de la troisi^me strie; les deux der- 
niers pr^s de la seconde**. — Ich sehe bei meinen 3 Ex. nur je 
zwei borstentragende Punkte, einen vor und einen hinter der Mitte. 
La ligne longitudinale du milieu du corselet est peu marquee nach 
Dejean, bei meinen Stücken deutlich und ziemlich tief; die eljtres 
un peu sinuees pr^s de l'extr^mite sind bei meinen Stucken gleich- 
mäfsig zusammen verrundet; die stries lisses, fines et peu marques 
sind bei meinen Stucken fast so tief gestreift wie bei Taphria vi- 
valiSy die Zwischenräume aber ganz unbedeutend gewölbt. Den- 
noch halte ich meine 3 Asturier mit dem Dejean'schen Thier iden- 
tisch ; doch jeden Zweifel wird nur der Vergleich der Typen lösen. 

Anchomenidius Heyden nov. gen. Siehe Anhang No. 1. 

Anchotnenus cyaneus Dej. Zwei grünliche Stücke, während 
alle meine Sammlungsstücke aus den Piemontesischen Alpen und 
von Toulouse intensiv blau oder leicht violett sind. 

Agonum Müll er i Hbst. =s parumpunciatum F. 

Olistkopus rotundatus Payk. 

Platyderus montanellus Oraölls. 

Argutor interstinctus Sturm. 

Orthomus hispanicus Dej. 5 Ex. ganz übereinstimmend 
mit portug. Stücken. 

Haptoderus cantabricus Schauf. 

Hapt. procerulus n. sp. Ich füge im Anhang (Nd 2.) die Be- 
schreibung einer neuen Art bei, die ich und Brulerie am 19. Juli 
1868 bei Arvas und auch Getschmann ebendort bei seiner ersten 
aeturischen Reise sammelte und nach einem Ex. in der Sammlung 
des Herrn Hauptmann Herber in Wiesbaden auch diesesmal fand. 
Ich belasse ihr den Namen unter dem sie Brulerie zu beschreiben 
gedachte. 

Luperus nigerrimus Dej. 

Platysma angustata Duft. 

Steropus Lacordairei Putz. 

St, globosus F. var. gagatinus Oerm. Die Form mjt seich- 
teren Streifen und deutlichen Punkten in denselben; 3 Ex., darun- 
ter ein von 13 mill. Länge. 

Pterostichus cristatus Dufour var. cantabricus Schauf. 
Auch von mir dort vorher gef. 17. Juli 1878. 



^) später bestätigte Ehlers die Identität beider. 



Coleopteren aus Asturien, 285 

Es ist eine kleinere, schmälere Form dieses auch in den Py- 
renfien vorkommenden Käfers. Die Scbaafufs'sche Beschreibung 
(Nanq. otiosas pag. 256) ist ganz zutreffend. Ghaadoir giebt der 
Schaufufs'schen Art den Namen cantaber (Abeille V. p. 230), weil 
cantabricus mit Haptoderus cantabricus Schauf. collidire. Chaudoir 
hat aber, wie anch schon Brulerie vermathete^ den Pterost, canta- 
bricus Schaaf. gar nicht gekannt und unter seinem cantabar ein 
ganz anderes Thier verstanden, das er zwar in die Gruppe -des 
parumpunctatus Germ. (= cristatus Duf.) stellt und zuerst mit pla- 
typtera vergleicht, — zum Schlufs aber sagt „Elle semble faire le 
passage aux especes voisines de la Xatarti. Montagnes des Astu- 
ries^. Die Chaudoir'sche Beschreibung pafst nun vollkommen auf 
ein Thier, das ich, Brulerie und Getschmann nicht selten bei Arvas 
fanden. — Um die Synonymie nicht noch mehr zu verwirren, 
schlage ich vor dieser Art den Namen Pterostichus cantaber 
Chand. zu belassen, unter dem er auch von mir seit 1868 an ver- 
schiedenen Sammlungen abgegeben wurde; ebenso kann aber auch 
die immerhin charakteristische Varietät des cristatus den Namen 
cantabricus Schauf. behalten^ da doch wohl Pterostichus und Hap- 
toderus generisch auseinander zu halten sind. 

Pter. cantaber gehört wirklich in die Gruppe des Xatarti^ ist 
einförmig schwarz, gröfser und hinten breiter, die Eindrücke neben 
den Augen schwach. Die ganze Oberseite gewölbter, die Decken 
ziemlich gleichbreit. Das Halsschild hat hinten nur einen weniger 
tiefen Eindruck, oder neben den Ecken die Andeutung eines klei- 
neren; vorn ist es mehr ausgerandet, daher die Vorderecken schär- 
fer, vor den rechtwinkligen Hinterecken an den Seiten stärker aus- 
geschweift, nach vorn mehr gerundet, daher herzfSrmiger. Die 
Deckenstreifen sind stärker, aber kaum merklich punktirt, die Zwi- 
schenräume schwach gewölbt. Der Kiel des letzten Hinterleibs- 
segments beim wie bei Xatarti, Gröfse 11 — 15 (5) mill. Etwas 
^o/ops-artige Gestalt. Das 4te Fühlerglied ist noch glänzend, aber 
so stark behaart wie das matte 5te. 

Argutor strenuus Panz. 

Amara oeata F. Ein grünliches Männchen. 

A. ant ho b ia YiWa c??. 

A. trivialis Gyll. 

Percosia patricia Duft. \ 
Leiocnemis rotundicollis Schauf. 

Zabrus asturiensis Heyd. Schon 1868 fand ich bei Arvas 
einen Zabrus in Anzahl, den ich und Brulerie nur für eine Varie- 
tät des Z, silphoides Dej. hielten, den ich in sicher bestimmten 
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Stucken mit der Bezeicbnung y^dentipes Zmrm. Hispan. (Mus. Ziegl.) 
Klug^ besitze, und den wir in übereinstimmenden Stücken bei Bra- 
nueias, Provinz Leon, näher nach Portugal zu, fanden. Durch 
Getschmaun erhielt ich zwei Pärchen von Arvas, die ganz mit 
meinen beiden ebendort gefundenen Stücken übereinstimmen. Sie 
sind aber gröfser (12^ — 13J miil., silph, 11| — 12 mill.) und be- 
sonders in den Flügeldecken auffallend länger, die Streifen sind 
nicht so tief und daher die Punkte in denselben deutlicher; der 
Vorderrand des Halsschildes ist etwas weniger ausgebuchtet, die 
Vorderecken deshalb kaum vorragend; es ist dadurch auch länger. 
Die Punktirung, besonders an der Basis, ist stärker. Die einzel- 
nen Fühlerglieder sind viel länger und schmäler als bei silphoides 
(ich vergleiche gleichgeschlechtliche Thiere). Z. gratis Dej; von 
der Guadarrama scheint der asturischen Art nahe zu stehen, doch 
giebt Dejean eine Länge von 7 — 8 lin. (= 18 mill.) an. Es ist 
dies die Gröfse des caucas. Eutroctes aurichalceus, — Dejean sagt: 
les intervalles un peu r^levees, die asturische Art hat entschieden 
flache Zwischenräume. Einen so grofsen spanischen Zabrus be- 
sitze ich nicht, doch erinnere ich mich, dafs mein Reisegefährte 
von 1868, Ogier de Baulny, einen so grofsen Zabrur einmal bei 
Menjibar auf dem Wege nach Jaen in Andalusien fand. Von dem 
Thiere, das mir nach den neuen Getschmann'schen Funden speci- 
fisch verschieden scheint, gebe ich im Anhang No. 3. die Diagnose. 

Eine neue portugiesische Art (estrellanus Brülerie i. 1.), in die 
Verwandtschaft des SeidlUzi Schaum der Gruppe IIL Schaum ge- 
hörig, ist 

Zabrus estrellanus Heyd.- n. sp. im Anh. No. 4. beschrieben. 
Ophonus aterrimus Hejd. nov. sp. Siehe Anhang No. 5. 
Harpalus decipiens Dej. nicht selten, anxius Dh. v&r.pu- 
milus Dej., Stenolophus teutonus Schrk. 

Bradycellus collaris Payk., similis Dej. 
Trechus minutus F. 

T, suturalis Putz, (oopterus Brül. i. 1. span. Reise p. 52). 

T, Barnevillei Pand. 2 Ex., selten, wir fanden nur vier. 

Perileptus areolatus Creutz. var. niger Heyden. Einmal 
gefunden. Ein ganz gleiches Stück fand ich 1868 bei Branuelas 
in der Provinz Leon. Die Decken sind bis auf die Scheibe ganz 
schwarz. 

Leja lampros Hbst. 

L. guadarramense Gaut. Fand ich auch früher in Leon. 
Ferypkus eques Sturm, Andreae F. 
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Peryphus litoralis Oliv. Die dankle Farbe der Decken ist 
sehr ausgebreitet. 

P. nitidulus Marsb. et var. deletus Dej. 
P. ruficornis Sturm, decorum Panz. 
B embidium punclulatum Drap« 

G aurodytes {Agabus) Ueydeni Wehncke. Drei Ex., die 
Art scheint über Spanien and Portugal weit verbreitet, denn ich 
besitze sie aus den Sierren Guadarrama, Morena und Gerez. 

G. guttatus Payk., bipustulatus L. 

Hydroporus nigrita F. Diese vier Hjdrocantharen von 
Wehncke bestimmt. 

Cyclonotum hispanicum Eüst. 

Cercyon haemorrhoidale F., laterale Steph. 

Helophorus frigidus GraSlls. 

H. glacialis Heer. 2 Ex., mit schweizerischen St. überein- 
stimmend. 

H, griseus Hbst.?, aeneip ennis Thoms.? 
Hydrobius Morenae Heyd. Ein Stück. 
Laccobius obscurus Rottbg., Gerb. 

Die folgenden Staphylinen sind alle von Dr. Eppelsheim be- 
stimmt: 

Aleochara crassiuscula Sahlb. 
Myrmedonia limbata Payk., canaliculata F. 
Oxypoda long ip es Muls. Rey, umbrata Gyll. 
Tachinus rufipes Degeer, rufipennis Gyll. Selten. 
Tachyporus brunneus F. 

Mycetoporus lepidus Grav., ruficornis Ertz. 
Quedius boops Grav« var. brevip ennis Fairm. 
Q. pyrenaeus Bris. 

Philonthus laminatus Greutz., lucens Er. 
Ph, fimetarius Grav. 

Xantholinus linearis Oliv., punctulatus Payk. 
Othius fulvipennis F. 

Lathrobium multipunctatum Grav. et var. striatopun- 
ctatum Eies. 

L. picipes Er. 

Oxytelus sculptur atus Grav. 
Mastigus prolongatus Gory. 1 c^. 
Ckoleva cisteloides Fröhl. 1 Ex 
Catops tristis Panz. 1 cJ^. 
Thanatophilus rugosus L. 
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Phosphuga atrata L. 

Hister centralis Mars. 2 Ex., funestus Er. 3 Ex. Diese 
etwas kleiner wie rheinische Stucke. 
Tolyphus granulatUB Oerm. 
Brachypterus cinereus Heer. 
Nitidula bipusfulata L. 
Meligethes aeicularis Bris., fuscus Oliv. 
Thymalus litnbatus Fabr. 

Eni cm US minutus L. Diese 5 Arten von Reitter bestimnat. 

Byrrhus pilula L. Malsant trennt diese Art and arietinns 
Stefi*. nach einer ganz anderen Bindenzeichnang der Decken; bei 
artet, ist die Mitte der 2ten Binde nach hinten, bei piL kaam nacb 
vorn vorgezogen. Die beiden Binden entspringen seitlich bei äriet, 
aas einem gemeinschaftlichen Fleck, bei piL entspringt jede Binde 
far sich aas einem Fleck. 

Cytilus earius F. — Morychus aeneus. 

Mor, metallicus Chevr. 1 Ex. oben schwarz, nach den Sei- 
ten hin zaerst violett, dann grun. Ich fand 1868 bei Arvas gras- 
grüne Stucke und besitze ein von Vuillefroy in Astarien gefunde- 
nes typisches Ex., das ganz kupferroth ist. Aufser der schwäche- 
ren Punktirung ist metall, vom siebenburger transsyhanicus Sufir. 
durcb goldgelbe Behaarung verschieden. Die Tarsen sind schwarz, 
Mulsant sagt (er hält met. für Varietät) d'un rouge roux, wie es 
mein kupferrothes Ex. zeigt, und scheint die rothe Tarsenförbung 
mit dem Auftreten der Kupferf^rbe in einem gewissen Verbältnifs 
zu stehen. 

Pedilophorus tariolosus Ferris. 5 Ex., diB(5^ etwas kleiner. 
Parnus luridus Er., abgescheuert, auch schon früher dort 
gefunden. 

Aphodius punetatosulcatus Sturm. 

Aph. Heydeni Har. Col. Hefte VH. p. 112. Ein 2tes Stuck. 
Auch das erste typische von Getschmann dort gefunden. 
Aph. pusillu$ Hrbst., tristis Panz. eerus, 
Ammoecius frigidui Bris. 
Rhyssemus porcatus Fabr. 
Trox sabulosus L. 

Amphimallus lusitanicus Gyll. ^ angulicoll%$ Fairm. = 
cantabricus Heyden. Meine cant, gehören hierher; ich kannte 
damals nur cT. Getschm. fand auch $. 

Chasmatopterus hirtulus Iiiig. nec = kispidulua Graells. 
Die Ex., auch solche die ich in Serra Estrella und Ehlers in Astu- 
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rien fanden, haben einen breiteren Thorax, die Panktirung ist stär- 
ker and die Behaarung länger, sie sind überhaupt gröfser und ro- 
buster als Stücke von kispidulus Graells, den ich aus Madrid und 
Cordoba besitze und der zu hirtnlus gezogen wird. Nach der An- 
gabe liliger^s (dessen portugiesische Arten alle von Graf Hoff- 
Qiannsegg bei Lissabon gesammelt sindl), „das Halsschild ist fast 
scheibenförmig, doch etwas breiter als lang, vorn gerade abge- 
schnitten, glaube ich, dafs der lUiger'sche Name hirtulus auf diese 
breitere Art, die durch ganz Portugal (ich habe auch Stücke aus 
Coimbra von Paulino) verbreitet, zu beziehen ist — Graells er- 
wähnt in seinen Beschreibungen des hispidulus nichts von der Hals- 
schildgestalt; die schlechte Abbildung Ann. Fr. 1847 läfst nichts 
erkennen; aber die Guadarrama-Stücke, die ich besitze, haben alle 
ein schmales, mehr runderes Halsschild. Ich möchte also die bei- 
den zusammengezogenen Arten wieder trennen. 

Elater ockropterus Küst. var. siraminipennis Heyd. — 
El. ochroptero Küst. Caucasi affinis, sed thorace medio fere gla- 
brOy punctis parvulis remotissime punclulato^ anlice et ad angu- 
los anticos fortiter dense ut in illo pnnctato (puncta fortia umbili- 
cata sunt), Supra ochraceopilosus ^ capite thorace pilis longioribus, 
elytris flavopallidis, tarsis rußs. Long. 9 mill. (stram. 11 — 15 milL). 
Bin Expl. das wohl sicher nur als schwächer punktirte Form zu 
ockropterus gehört. Das Vorkommen in Spanien ist interessant, 
da ochr, sonst nur aus der Türkei und Caucasus bekannt war. 

Betarmon vittatus Candeze n. sp. Siehe Anhang No. G. 

Cryptohypnus riparius L. In Anzahl, auch von mir gef., 
etwas kürzer, breiter und weniger pubescent wie die Schweizer 
Stücke. 

Crypt. quadriguttatus Lap. 

Cardiophorus Getschmanni Gand^ze n. sp. S. Anh. No. 7. 

Athous cervicolor Heyd. i. 1. Ein Ex. Ich fand 1868 bei 
Arvas 2 ^; auch Desbrochers erklärte sie für ein novum. Die 
Art hat hirschbraune Flgd., Kopf und Thorax sind schwarz, die 
Hinterecken des letzteren braun durchscheinend; die Oberseite ist 
ziemlich dicht mit kräftigen, gelben Haaren besetzt; sie gehört nach 
Candeze Monogr. in Section I., Sous-section II., A. Ich gebe hier 
keine Beschreibung, sondern will nur auf die Art in den Samm- 
lungen aufmerksam machen. 

Äth. angustulus Cand. 1 — consanguineus mihi in litt. 
(Ent Reise nach dem südl. Spanien etc. p. 50) von Arvas. 

DeoUche Entomol. Zeitachr. XXIV. Hdft II. 19 
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Corymbites haemapterus Iiiig. 2 $. Das eine $ hat sehr 
schwach erhabene Rippen auf den Decken, Kopf und Halsschild 
sind auf dem Grunde mit deutlichem gelbrothem Toment bedeckt, 
aus diesem ragen deutlich längere schwarze Haare hervor; die Be- 
haarung der Decken ist entschieden goldgelb. — Das andere von 
Oetschmann gesandte $, sowie ein ^ und 3 $ von seiner frubereo 
Reise haben viel stärker erhabene Rippen, die Behaarung des Tho- 
rax ist einförmig, lang abstehend, schwarz; die der Decken ent- 
schieden schwarz, besonders deutlich auf den Schultern, die Punkt- 
Streifen der Decken sind deutlich (bei dem ersterwähnten $ schwer 
sichtbar; auch sind bei ihm die Fühler feiner gebaut). Haben wir 
es hier mit 2 Arten zu thun? Ich besitze keine Stücke des C. 
haemapterus aus Portugal, woher das Thier zuerst bekannt wurde, 
doch sagt Gandeze von diesem ausdrücklich: „Noir, revetu d'une 
pnbescence de meme couleur sur la tete et le prothorax, avec les 
elytres, ainsi que les poils qui les couvrent rouges**. — Dies 
stimmt genau genommen auf keine der beiden asturischen Formen. 
C. castaneus L., der gelbe Decken mit schwarzer Spitze und ganz 
flache Zwischenräume hat, kommt hier nicht in Betracht, ebenso 
wenig wie C. sulphuripennis Germ, mit seinem schmalen Thorax. 

Ein $, das ich als Zenii Rosh. aus Tyrol durch Merkl besitze, 
hat schwarzbehaarten, breiten, gewölbten, engpunktirten Thorax, 
die Behaarung der Decken ist gelb, die Zwischenräume sind alle 
gleichmäfsig schwach gewölbt^ die Punktstreifen sehr deutlich und 
stark. In der Behaarung kommt dieses Stück den 5 schwarz be- 
haarten Asturiern nahe, aber der 3te und 7te Zwischenraum ist bei 
dem tyroler Stück gar nicht kielförmig erhaben. — Sehr nahe 
steht das zuerst erwähnte einzelne asturische Stück meinem Ledert 
vom Gaucasns; der letztere hat aber sehr sparsam punktirte Zwi- 
schenräume. Dennoch möchte ich beide (dieses einzelne Stück und 
Ledert) zu einer Art zusammenstellen, trotz der entfernten Fund- 
orte; ich besitze aber, wie ich andern Orts anführte, einen Ledert 
cf ans Ungarn. 

Diacanthus amp licollis Germ. Ein Ex. schmäler und be- 
sonders auf der Halsschildmitte feiner punktirt als bei den pyre- 
näischen Stücken. 

Helodes marginatus F. §, var. elytris nigris. 

Cantharis (Ancistronycha) astur Heyd. n. sp. Anh.No.8. 

Telephorus hispanicus Reiche, Avilae Gastiliae (Ann. Fr. 
1878. p. 383) affinis est, sed descriptione differt antennarum arti- 
culis duobus primis rnfis, praesertim thorace rndi, haod nitido 
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(qui in asturi lacidus, nitidulas), elylris nigris .... surface da 
corselet mate, raguleuse. 

Cantharis pal Ii ata Gyll. An dem ganz schwarzen Körper 
mit lehmgelben Flgd. leicht zu erkennen. 

C. bivittata Mars. var. Getschmanni Heyden. 5 Ex., die 
viel gröfser wie meine Guadarrama- Stucke sind, üeber die Mitte 
jeder Decke zieht sich eine gelbe Längsbinde, die entweder die 
Spitze erreicht oder in der Mitte erlöscht oder aach ganz fehlt; 
die Decken bleiben aber immer braun statt schwarz, wie dies sonst 
der Fall ist. 

Rhagonycha cantabrica Heyd. n. sp. S. Anhang No. 9. 

Rh. galliciana Gongelet. Nicht selten gef., aber alle Expl. 
haben einen dicht gelbbehaarten Seitenrand der Decken, welcher 
der galL fehlen soll und auch bei meinen portug. Stucken aus den 
Serren do Gerez und Estrella nicht vorhanden ist. Die astur. Ex. 
scheinen reine, gut conservirte Stucke dieser Art zu sein. 

Rh, genistae Kiesw. 4 Ex. 

Malachius pulicarius F. 1 ^. 

Antho comus amictus Er. 

Henicopus Heydeni Kiesenw. 4 3 Alle Stucke sind 
gröfser und breiter wie meihe typischen Stucke von Arvas; die $ 
sind sehr schwach hellbehaart, die abstehenden Haare wie beim cT 
schwarz. Die Anhänge an den Beinen sind ubereinstimmend ge- 
formt, doch scheint mir der Dorn an dem 2ten Gliede der Mittel- 
tarsen bei den Getsch mann 'sehen Stücken spitzer zu sein. Stucke, 
die Getschmann an Dr. Buddeberg schickte und die ich vor mir 
habe, stimmen mit meinen typ. Ex. überein. 

Haplocnemus tumidus Ksw. 2 Ex. 

Danacaea pallipes Panz. 

Ptinus Spit^yi Villa. 1 $. 

!^iptus griseofuscus Deg. = crenatus F. 2 kleine St. 
Xesiobium plumbeum Iiiig. 
Asida granulifera Chevr., granifera Sol. 
Crypticus zophosioides Heyd. nicht selten. 
Heliopathes cribratus Chevr. 3 c7 1 $• 
Isopedus plicatulus Eraatz n. sp. 1 Ex. Anhang No. 10. 
,isop. nodifer Kraatz n. sp. 2 Ex. Anhang No. 11. 
Nalassus latiusculus Eraatz n. sp. cT?. Anh. No. 12. 
Scraptia fusca Latr. üeber Spanien und Portugal weit ver- 
breitet. 

Anihicus Heydeni Mars. (Abeille XVH. 1879. p. 132). Ein 
Ex. das vollkommen mit meinem einzigen Typ aus Huelva in An- 

19» 
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dalusien (Getschmann) stimmt, nur etwas gröfser; Vordertarsen er- 
weitert, also c?. 

Anth, antherinus L. verus. Der Kopf matt nnd eog pank- 
tirt, also nicht der nahe verwandte, in Spanien verbreitete laetfi- 
ceps Baudi, den ich von Sierra Morena und Escorial besitze. 

Zonabris {Mylabris olim) sobrina Graells zahlreich. 

Oedemera caerulea L. 1 $. 

Otiorrhynchus auropunctatus Gyll. 1 St. 

0, Reynosae Bris. 2 Ex., dentipes Graells. 1 $. 

0. asturiensis Chcvr. In Anzahl. 

0, Getschmanni Stierlin n. sp.^ Arvas. S. Anhang No. 13. 

0. monticola Gyll. var. 2 St. 

0. jugicola Stierl. In Anzahl gefunden. 

0. protensus Stierl. n. sp. Von Arvas. S. Anh. No. 14. 

Caenopsis Waltoni Bohem. 1 St. 

Phyllobius tub erculifer Chevr.? 4 St. Tournier benannte 
mir zwei Stücke von Getschmann''s erster Reise von Arvas als 
Heydeni Tourn. i. 1. Sie sind viel kleiner als meine typ. tubercu- 
lifer (von Bellier am Escorial gesammelt, wonach Chevrolat's Be- 
schreibung); die Beine sind heller, der Körper goldgelb beschuppt. 

Metallites breeipennis Kirsch n. sp. S. Anhang No. 15. 

Platytarsus setulosus Bohem. 1 Stuck (von Kirsch be- 
stimmt) etwas kleiner wie meine osteurop. Stucke. 

Barypithes asturiensis Kirsch n. sp. S. Anh. No. 16. 

Strophosomus coryli F. in Anzahl. 

St. erinaceus Chevr., Ovulum Seidl. je 1 Stuck. 

Brachyderes lusitanicus F, oft. 

Sitones Reg ensteinensis Hrbst. 

Barynotus pyrenaeus Bris. Bin St. (von Kirsch bestimmt) 
gröfser und die Rippen schwächer, wie bei meinen Stucken aus den 
Hautes Pyrenees. 

Rhytirhinus sp.? Ein ganz entschupptes Stuck, dem impres- 
sicoflis Boh. am nächsten stehend, aber das Halsschild nach vorn 
ein wenig mehr, verbreitert. (Kirsch.) 

Hypera biglobosa Kirsch n. sp. S. Anhang No. 17. 

Phytonomus punctatus F. Ein abgeriebenes Stuck das ganz 
gut auf die Beschreibung bei Capiomont pafst. 

Anisorhynchus hespericus Dsbr. var. occidentalis Dsbr. 
2 St., die mit meinen Typen stimmen. 



') Alle von Dr. Stierlin bestimmt. 
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Plinthus Pereii Bris. 2 St. Vom Autor bei Rejnosa in 
Astarien entdeckt. 

Liosomus Raynosae Bris, öfter. Ich fand das Thier ebenda 
schon 1868. Von Brisout bestimmt. 

Slyphlus insignis Aube = rubricatus Fairm. 2 Stücke. 
Leicht kenntlich an der gemeinsamen elliptischen schwarzen Kreis- 
linie auf der Mitte der Decken. Aufsen in der Mitte jeder Decke 
steht ebenfalls ein längerer schwarzer Fleck auf dem 9ten und 
lOteii Zwischenraum, was in den Beschreibungen nicht angege- 
ben ist. 

St. penicillus Gyll. 2 St., unguicularis Aube 1 St. 
Acalles ptinoides Marsh, oft. 

Tychius junceus Reich. 1 9. Alle 4 Arten von Kirsch be- 
stimmt. 

Orchestes fagi L. oft. 

Seutor hynchus marginatus Payk. 1 St. (Kirsch vid.) 

a Erica e Gyll. Häufig. 

Baris caerulescens Scop. 1 St. 

Apion Pomonae F., Ulicis Forst. 

Ap, flavofemoratum Hbst. häufig, striatum Kirby 2 St. 

Ap. cantabricum Desbr. Vom Autor nach Stücken beschrie- 
ben, die ich 18ü8 bei Arvas fand; 2 von Getschmann von dort 
mitgebrachte St. stimmen damit überein, sind aber etwas gröfser. 

Rhynchites cupreus L. 

UrodoH pygtnaeus Gyll. 

Mylabris (Bruchus olim) marginellus F. 

Trypodendron domesticum L. Einmal gef. 

Dorcadion Heydeni Kraatz. 

D. Seoannei Graells. Beide zahlreich gef. 

Strangalia aurulenta F. 

St, maculata Poda. c?. 

Leptura scutellata F. cT 2 2, fulva Degeer 1 c?. 
Lahidostomis lusitanica Germ. 

Cryptocephalus asturiensis Heyd. Diesmal öfter gefun- 
den, seither nur mein Typ und zwei von Getschmann's erster Reise 
herstammende Stücke von Arvas bekannt. 

C, aureolus Suffr. var. crisiula Dufour. 1 cT 2 2. 

C, Moraei L. 

C, Rossii Suf. var. hirtifrons Graells 3 Stück. Nur je ein 
gelber Schulter- und Spitzenfleck auf den Decken. 
C. bilineatus L. oft. 
Cyrtonus Dufourii Duf. 2 St. 
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Cyrtonus curtus Fairm. (= Heydeni Mars. i. !.)• 
Timarcha monticola Daf. 1 Expl. Schon Fairmaire er- 
wähnt in seiner Monographie das Vorkommen dieser pyrenäischen 
Art in Astarien. 

Tim. asturiensii Kraatz n. sp. 2 Ex., auch von mir and 
von Getschmann's erster Reise von Arvas mitgehracht and vom 
Autor nach c? von demselben Fundort in dies. Ztschr. 1879 p. 384 
beschrieben. Mein c7 ist etwas gröfser, hinter den Schaltern gleich- 
mäfsiger nach hinten verrundet, bei den c7 Hegt die grofste Breite 
mehr nach den Schultern, bei den $ mehr nach der Mitte der 
Decken zu. 

Chrysomela tarians Schaller. 2 grüne Stücke. 
Chr, rufofemorata Heyd. Auch diesmal oft gef. 
Chr, haemoptera L. 

Chr. cantahrica Heyd. neben coriacea Snf.; fehlt im Stein- 
schen Cataloge. 

Chr. analis L. 1 St. mit schwarzer Oberseite, var. lomata 
Hbst. 1 St. (Oberseite violett). Die pyrenäische var. prasina Suffr. 
mit schmälerem rothen Deckenrand und feinerer Punktirung kann 
nicht auf die asturischen Stficke bezogen werden. 

Phylodecta o/tvacea Forst. {l%tura¥.) var.? 2 Stück, tief 
schwarzbraun mit gelbem Rand der Decken. 

Gastroidea unicolor Marsh. (Naceiroii Graells) oft. 

Phyllodecta laticollis Suffr. 2 St. die vollständig auf die 
Beschreibung bei Suffrian passen, auch mit westphälischen typischen 
Ex. ganz übereinstimmen. 

Prasocuris aucta F. var. hispanica Grlls. 2 St. 

Galeruca (Adimonia) suturalis Thoms. Tibienspitze und 
Eniee gelb, Naht braun. 1 Stück, auch schon 1868 zweimal von 
mir da gefunden. 

Luperus pyrenaeus Germ, ^. 

Lithonoma cincta F. 

Haltica ampe lop hag a Gner, oft, Ae/tan^A eint Allard 1 St. 
Mantura Chrysanthemi Eraatz. 
Podagrica fuscipes F. 

Psylliodes chrysocephala L. var. cyanoplera Redt. 
Ps, napi Eoch, herbacea Foudr. 

Subcoccinella 24i'punctafa L. var. meridionalis Mals. 
Cynegetis impunctata L. Ein Ex. mit rothbraunem Kopf 
wie der übrige Eörper, vollkommen entwickelt. 
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Anhang. 

1. Anchomenidius Heyden n. gen. Corpus breve, oblongo- 
rotundatum, trechiforme. Caput magnum, pone oculos non constri- 
cium; inter et post oculos non prominulum, fere deplanatutn punctis 
binis longe setigeribus. Mentum dente acuta mediana^ labrum antice 
leniler emarginatum. Palporum articuli uUimi subovales ^ subtrun- 
cati. Thoracis lateribus punctis binis setigeribus^ unum ante me- 
dium , alterum ante angulos posticos, Elytra postice non sinuata^ 
fere semicircularia rotundata; linea scutellaris abbreviata, brevis- 
sima^ indistincta^ impunctata. Tarsorum articulus ultimus non bilo- 
bus; pedum anteriorum maris articulis tribus primis non triangula- 
ribus; unguiculis omnibus evidenter denticulatis. 

A, astur ist von Sbarp sehr kenntlich beschrieben, da aber der 
erste Band der spanischen Zeitschrift nicht Jedermann zugänglich 
sein wird, sa gebe ich hier nochmals die Diagnose. 

RufO'testaceuSy nitidus^ antennis pedibusque testaceis; protho- 
race subquadrato, lateribus postice leviter sinuatis angulis poste- 
rioribus obtusis; coleopteris his duplo latioribus^ rotundatis, Stria- 
Iis, apicem versus nullo modo sinuatis, — Long. 4 lin. (angl.), lat. 
1^ lin. — Reinosa 2 Ex. 

In der Beschreibung erwähnt Sharp auch der gezähnten Klauen 
und stellt die Art zwischen Änchomenus pallipes (= dlbipes F.) 
und cyaneus, in der Nähe des canarischen Nickollsi Woll. Ich finde 
keine Aehnlichkeit mit irgend einer Art; auch Nickollsi hat nach 
der Beschreibung glatte Klauen. Die rothe Farbe, die flacheren 
Augen und die starken borstentragenden Punkte lassen vermuthen, 
dafs das Thier wohl meist unterirdisch lebt. Ich kann nicht ver- 
schweigen, dafs mich A. astur einigermafsen auch an Cardiomera 
Genei erinnert, die ja auch zu den Anchomeniden gehört, aber 
cweilappiges viertes Fufsglied und glatte Klauen hat. Im System 
möchte ich die neue Gattung zwischen Cardiomera und Dolichus 
stellen. 

2. Haptoderus procerulus Heyden. Elongatus^ rufo-piceus, 
elytris oblongo - ovatis ^ supra deplanatis, fortiter striatis, in striis 
laxe punctatis, Stria praescutellari nulla, ad humeros obtusos an- 
gustatisy interstitio tertio bipunctato, Prosterno immarginato, Tho- 

') Diese Ausbuchtung ist sehr schwach, die Hinterecken sind 
vollkommen abgerundet. 
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race antice non producta, quadrato, postice valde angustato, 
angulis acutissimis protninuUs, media fortiter canalicukUo, basi tilrtfi* 
que biimpresso, in impressionibus punctulato. Ab H. nemorali Graells, 
cui affiniSj differt thorace parva ^ postice angusiaio, angulis acutis- 
simis, elytris longioribus, magis oblongo-ovalibus; ab ommbus (ibe- 
ricis) corpore inedio strangulata, ut in spedebns caueasicis (pul- 
chello Faid., stomoidi Cbaad.) differt. 

3. Zabrus asturiensis Heyd. Z. silphoidi Dej. afßnis^ sed 
major et longior praesertim 'in elytris , antennis gracilioribus et ar- 
ticulis magis elongatis quam in silphoidi. Thorace antice minus 
emarginato, inde longiore, angulis anticis perparum productis, basi 
fartius et magis punctata, Elytris langioribus, magis parallelis, mi- 
nus contexiSy striis minus profundis, inde evidentius punctulalis^ in- 
terstitiis planis. — forceps penis apice obtusior, Tarsis longia- 
ribus, ^ elytris apacis, striato-punctatis punctata-striatis), 

Puerto de Pajares (Arvas vel Albas) Asturiae 20. 7. 1868 a 
me repertus. 

4. Zabrus estrellanus Heyd. n. sp. Z. Seidlitzi Schaam, 
Sierrae Guadarramae, valde affinis, sed thoracis lateribus a media 
usque ad angulas posticas altenuatis (in SeidL fere parallelis), an- 
gulis non reclis sed obtusis, angulo ipso acuto, primo intuitu diver- 
sus. Thoracis angulis anticis minus evidenter productis, margine 
^aterali praesertim antice magis deplanata, angulo postica non de- 
clivi. Elytra lateribus minus parallelis, magis ovalibus, breviaribus, 
humeris non acute productis, striis profundioribus, interstitiis con- 
vexioribus, Femina supra opaca. 

Sabogueiro Serrae Estrellae Lusitaoiae 18. 6. 1868 et in monte 
Borrageiros Serrae Gerez Lusit. 5. 7. 1868 copiose a me lectus. 

Diese beiden hier beschriebenen Arten sind nacb den Beschrei- 
bungen nicht identisch mit den neuerdings publicirten Castrai Mart., 
notabilis Mart. und Theveneti Chevr., alle drei von Cuenca in Neu- 
Castilien. 

5. Ophanus aterrimus Heyd. n. sp. Aterrimus , lucidulus, 
supra depres sus; palpis labialibus totis, maxillis arlicula media 
basique ultimi excepto , qui fusco - brunnei sunt , tarsisque amnibus 
rufis lucidis, Antennarum articulo prima tota, 2. 3. 4. basi ni- 
gris; reliquis fere totis, apiceque 2. 3. 4. rufis. Caput circa aculos 
pnrnmpunctatim; thorace subcordata (ut in rupicola Sturm, sed bre^ 
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fiore), medio excepto fortiter sed parumpunctato ^ linea mediana 
profunda^ basi tttrinque leviter foteolato, Elstra oblongo-ovatOy de- 
pressa, lateribus fere parallelis, forte striata^ interstitiis convexis, 
fortiter sed sparsim punctatis^ puncto magis ad Stria remota ita ut 
spatium medianum laevius, Interstitia 1. 2. 3. medio minus punc- 
tata. Puncta omnia corporis piium curtum flarum gerunt, Tar- 
sis ant, et medianis maris fortiter cordiformibus dilatatis. — Long. 
8^ mill. 

Ad Arvas Astariae mas semel captua a GetschmaDn in coli, 
mea. — Oph, rvpicolae affinis, sed colore, punctura pilisque flavis 
ab onoinibus differt. 

6. Betarmon eittatus Candeze n. sp. Niger y nitidus, fulvo- 
pilosvs; fronte convexa, marginata^ medio acuminata, crebre punc- 
tata, prothorace subquadrato , convexo, crebre fortiter que punctato, 
angulis posticis retrorsum productis, intus carinatis; elytris punctato- 
striatis, interstitiis rugose punctatis, eitta lata testacea ornatis, — 
Long. 5{, lat. 1| mill. Astaria. 

Get Elateride a la facies d'an Adrastas, mais sont front mani- 
festement reborde et ces ongles non pectines, bien qa'epaissis, ne 
permettent pas de la rattacher ä ce genre. Force est donc de Tas- 
socier aa bisbimaculatus, type du genre Betarmon, 

II est manifestement allie aux Agriotes picipennis Bach et sca- 
pulatus Gand., especes ambigaes, puisque la premiere et ete attribue 
SQCcessivement aux Athous par Bach, aux Dolopius par Redtenbacher 
et Erichson, aux Betarmon par Eiesenwetter et aax Agriotes par 
moi. Toutes ces opinions ont leur raison d'etre, suivant Timpor- 
tance que Ton accorde ä tel ou tel caractere. Elles prouvent sim- 
plement que la Nature a etabli ses t3rpe8 sans aucun souci des en- 
nuis qu'elle menageait aux Classification future de ses oeuvres et 
qu'il faut bien les accepter tels qu'ils sont. — (Candeze.) 

7. Cardiop horus Getschmanni Candeze nov. sp. Niger, 
nitidus, griseo-pubescens ; prothorace lalitudine haud longiore, basi 
attenuato, contexo, subinaequaliter punctata, sulds basalibus brevi- 
bus ; elytris punctato-striatis, sutura, margine externo, humeris, apice 
punctoque versus medium confuse rubrescentibus ; pedibus obseuris 
articulis apice dilutioribus , unguiculis simplicibus, Long. 5, lat. 
U mül- — Asturia. 

On ne pourra le confondre avec aocune des especes decrites. 
II faut y regarder attentivement pour considerer comme inegale li^ 
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poDCtaatioD du prothorax, car rinegalite des poiots est ä peine vi- 
sible. Sa place est ä cote du C. sexpunctatus lUig. — (Gandeze.) 

8. Cantharis (^Ancistronycha) astur Heyd, n. sp. A. ab- 
dominali affinis sed aliter colorata. capite nigro, mandibulis, 
macula anteoculari flavis, labro fusco (in abdominali flavo) auten- 
nae nigrae in fundo flavo insitae, articulo primo basi apiceque 
flavis; palpis nigris. Thorace at in abdominali, sed medio minus 
gibboso, liuea mediana postice minus profunde canaliculata, lateri- 
bus magis elevatis; toto nigro vel macula laterali antemediana 
rufa, in nonnullis exemplariis usque ad marginem dilatata, unde 
latera, angulis anticis posticisque exceptis, rufa. Elytris nigro-cae- 
ruleis, brevioribus quam in abdominali, fusco-pubescentibus, eodem 
modo sculpturatis. Pedibus nigris, tarsis antennisque brevioribus. 
Abdomine nigro, marginibns omnibus rufis (in abdominali toto rufo). 

$ Elytris nigro - caeruleis , capite ante oculos, labro, antenna- 
rum articulo primo, thorace toto supra et subtus, coxis pedum an- 
teriorum, abdomine rufis; illius pars mediana, stigmataque ventra- 
lia obscurata; pedibus nigris, genubus, tarsorum articulis apice ul- 
timo unguiculisque rufis. Corpus totum latius et brevius quam in 

var. $ pedibus rufis, femoribus tibiisque posticis obscurioribus ; 
tarsis, apicibus articulorum exceptis, nigris. 

b ^ 2 9 exemplaria (in coUectione mea) a D. Getschmann ad 
Arvas Asturiae reperta. 

9. Rhagonycha cantabrica Heyd. n. sp. Corpore toto nt- 
gro^ thorace flavo- rufo ^ elytris rufo-paUidis, Rh, nigriceps Waltl 
proxima, sed antennis totis femorihusque nigris, tibiis fusco - brun- 
neis, thorace cTj multo laliore, elytris brevioribus, antennis fortio- 
ribus diver sa. Caput nigrum, genis mandibulisque rufis, palpis ni- 
gris; antennis totis nigris, articulis duobus primis nitidis, ceteris 
opacis; articulis multo brevioribus crassioribusque quam in 
Rh. nigricipiti, Thorace breviore, inde latiore, lateribus ante me- 
dium evidentius sinuatis, basi in medio magis sinuato. Elytris bre- 
vioribus postice latioribus. Abdomine toto nigro, segmento ultimo 
lateribus apiceque rufis, in ^ profundius exciso quam in Rh. nigr. cf , 
genitalia rufa, — $ thorace latiore, antice minus angustato, anten- 
nis gracilioribus, brevioribus, — Long. 7^ — 9 mill. 

1 2 $ in coli, mea a D. Getschmann prope Arvas reperta. 
Diese Art steht der Rh, nigriceps Waltl recht nahe, ist aber 
durch die stärkeren und kürzeren Fühler und die kürzeren und 
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breiteren Flügeid., abgesehen von der gröfseren Ausdehnung der 
schwarzen Farbe, verschieden. 

10. Isopedus plicatulus ^) Eraatz n. sp. : Elongatus, leviter 
convexus, nitidulus^ piceo-subaeneus^ antennis longiüscuHs pedibusque 
rtifo ' piceis y capite confertim punctata^ thorace modice transverso, 
basin versus angustato, lateribus ante medium leviter rotundato, an- 
gulis posticis fere rectis, supra confertim distincte punctatus^ elytris 
oblongiusculis, striatis, striis subtiliter punctatis, interstitiis inaequa- 
Itter iransversim strigulosis plicätutisve. — Long. 8 mill. 

Dem tenebrioides Germ, zunächst stehend, etwas kleiner und 
gewölbter, duniselbraun, die Fühler länjger, der Thorax deutlich 
länger, nach hinten deutlicher verengt, vor der Mitte an den Seiten 
deutlicher gerundet, die Vorderecken etwas mehr verrundet, die 
Oberseite deutlicher, dicht punktirt. Die Fühler (des (^) sind fast 
länger als der halbe Körper, schlank, die vorletzten Glieder noch 
deutlich doppelt so lang als breit. Die Fuhlerwülste sind stärker 
aufgetrieben als bei tenebrioides. Die Flügeldecken sind gestreift, 
in den Streifen flach gewölbt, ziemlich weitläufig querpunktirt, oder 
besser quergestrichelt, die Strichelchen zu vielfach in leichte Quer- 
fältcben fibergehend oder dieselben hervorrufend. 

Ein Männchen in v. Heyden*s Sammlung. G. Kraatz. 

11. Isopedes nodifer Kraatz n. sp.: Elongatus, leviter con- 
vexus, nitidus^ subaeneus, antennis mediocribus^ thorace leviter trans- 
versa^ basin versus magis angustato^ angulis posticis obtusis, supra 
crebre punctata^ elytris^ striatis, interstitiis fere laevigatiSy kaud con- 



') Dieser Art nicht unähnlich, obwohl merklich gewölbter ist 
Isopedus hesperides Reiche^ und diesem steht wiederum sehr nahe 

Isopedus berytensis KrSLAtz n.ßp.: Isopedo hesperides Bleiche 
similis et afßnis, sed major ^ antennis paullo validioribus, articulis 
penultimis basin versus distincte in Is, hesp, vix angustatis^ pedi- 
bus piceis^ haud rufo-piceis^ thoracis angulis post, obtusissimis, — 
Long. 10 mill. 

Von Beirut in v. Heyden's Sammlung. 

Reiche beschreibt seine 6^ — 9 mill. lange Art nach Ex. von 
Beirut und Mersina; ich möchte eine kleinere, hellere Art von Mer- 
sina und eine gröfsere dunklere, mit kräftigeren Fühlern von Beirut 
unterscheiden; die erstere bestimmte Allard richtig als berytensis, 

G. Kraatz. 
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vexis, interstUiis 3, 5, 7 pone medium tubercuUs majusculis^ circiier 
8, 5, 3 insiruclis, — Long. 4-— 6 mill. 

Eine durch ihre Kleinheit, nar mäfsig gewölbte Gestalt and die 
lebhaft erzglänsenden Fld. mit starken Taberkeln sehr aasgezeichnete 
Art. Ein Pärchen in H. v. Hejden's Samml. 6. Kraatz. 

12. NalassHS latiusculus Kraatz n. sp.: HeL dryadophilo 
similis et afßniSy sed paullo laiior^ elylris eonf ertim distincte 
punctatis, thorace subtilius punctata, lateribus minus rotundaiis, 
angulis anticis obtusiusculis^ margine antico haud elevato-reßexo. 

Durch die DryadophiluS'&rüge Gestalt verbunden mit dicht und 
kräftig punktirten FJgd. leicht kenntlich, das Halsschild von hinten 
nach vorn allmählig leicht verschmälert, die Seiten nur schwach 
gerundet. Die Fuhlerglieder des ^ sind merklich schlanker als die 
des 9, die Fähler aber kaum von halber Körperlauge. 

Ein Pärchen in H. v. Heyden 's Samml. G. Kraatz. 

13. Otiorhynchus Getschmanni Stierlin n. sp.: Elongatus, 
nigeVy nitidus^ supra glaber, rostro capite paulo tongiore^ carinato^ 
antennis sat validis, funiculi articulo secundo primo dimidio fere 
longiore^ externis obconicis^ thorace latitudine paulo Ion- 
giorcj lateribus rotundato, basi apiceque latitudine aequali, 
conf ertim etidenter puncfatOy elytris ovatis, apice subacuminatis, 
evidenter seriatim punctatis , interstitiis punctulatis et rugulo- 
siSf pectore hirto, femoribus tibüsque mutids, 

femoribus anticis clavatis^ tibiis in cur vis, intus late emar- 
ginatis, villosis, 

S. femoribus anticis mediocribus, tibiis reclis, intus hirsutis. 
Long. \2i — 13^ lat. 5 mill. Von Arvas in Astarien. 

Zu Rotte III. neben crinitarsis Stierl. gehörig, demselben be- 
sonders durch die beim cf innen zottig behaarten Vorderschienen 
verwandt, unterscheidet er sich von ihm in folgenden Punkten: 

Die Fahler sind schlanker, das 2te Geifselglied länger, Hals* 
Schild verlangter, viel gröber punktirt, Flgd. mit starken Punktrei- 
hen und deutlich punktirten Zwischenräumen. 

Von asturiensis und dentipes weicht er ab durch anbewehrte 
Schienen des (5^, schlankeren Habitus, andere Punktirung. 

Langeiförmig, schwarz, glänzend, oben kahl, unten gelblichgrau 
behaart. Rassel kräftig, um ein Drittel länger als der Kopf, dicht 
punktirt, mit kräftigem Kiel and zwei schwachen Seitenfarchen. 
Kopf fein und nicht sehr dicht punktirt, mit Stirngrubchen. Augen 
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mäfsig vorragend. Fühler ziemlich kräftig gebaut, so lang als der 
halbe Leib, das zweite Oeifselglied fast um die Hälfte länger als 
das erste, die änfseren verkehrt kegelförmig, wenigstens- so lang 
als breit, die Keule langoval, zugespitzt. Halsschild etwas länger 
als breit, seitlich gerundet, nach vorn und hinten gleich stark ver- 
schmälert und also an der Spitze gleichbreit wie an der Basis, in 
der Mitte am breitesten, oben gewölbt, dicht und kräftig punktirt, 
gegen die Mitte stehen die Punkte etwas zerstreuter; mitunter 
zeigt sich in der Mitte eine schwache kielförmige Erhöbung, die 
nach hiuten stärker wird. Flügeldecken meist durch einen kleinen 
Zwischenraum vom Halsschild getrennt, an der Wurzel nicht brei- 
ter als dieses, dann rasch verbreitert, in der Mitte am breitesten, 
hinten schwach zugespitzt; oben mäfsig gewölbt, n^it Reihen ziem- 
lich kräftiger Punkte, die Zwischenräume ganz eben, fein gerun- 
zelt und fein zerstreut punktirt. 

Unterseite fein runzelig punktirt, mit anliegenden gelblichgrauen 
Haaren ziemlich dünn, auf der Brust etwas dichter besetzt. Beine 
kräftig, ungezähnt. Schienen und Tarsen ziemlich dicht behaart, 
erstere an der Innenseite gezäbnelt. 

c? Vorderschenkel stark verdickt, Vorderscbienen an der Spitze 
nach innen gekrümmt; auf der Innenseite befindet sich im oberen 
Drittheil der Schiene eine starke Anschwellung; die zweite Hälfte 
der Schienen erscheint dadurch breit ausgerandet; ferner ist die 
Innenseite mit langen, zottigen Haaren besetzt. Hinterschienen 
gekrümmt. 

9 Vorderschenkel nicht auffallend verdickt, alle Schienen ge- 
rade, die vordere an der Innenseite schwach ausgerandet und nicht 
stärker behaart als die übrigen Schienen. 

14. Otiorhynchus protensus Stierl. nov. spec: Elongaius, 
picetis^ griseo - pubescens , antennis tibiis tarsisque testaceis ; elytris 
seriatim setosis squamulisque metallicis parce obsitus; rostro apice 
dilatato, supra obsolete bisulcato^ antennis gracilibus^ funiculi arti- 
culis duobus primis aeque longis; thorace latitudine longiore, gra^ 
nulato; elytris oblong o-ovatis^ profunde punctato-sulcalis^ interstitiis 
convexis, obsolete granulatis, seriatim setosis; femoribus Omnibus 
denticulatis, — Long. 6—7, lat. 2— 2J mill. 
In Arvas in Mehrzahl gesammelt. 

Dem 0, prolixus sehr nahe verwandt, aber kürzer, durch we- 
niger lange Fühler, gekörntes Halsschild und viel tiefer punktirt- 
gestreifte Flgd. verschieden. Von 0. cypricola durch viel gerin- 
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gere Grofse, weniger tief gefurchten Rüssel, kürzeres 2tes Geifsel- 
glied der Fähler etc. verschieden. 

Pechschwarz, fein grau behaart, mit graugelben Fühlern, Schie- 
nen und Tarsen; mitunter sind auch die Vorderschenkel oder alle 
Schenkel hell gefärbt. Die Flügeldecken sind ganz in ähnlicher 
Weise, wie bei 0, prolixus^ spärlich mit metallglänzenden randeo 
Schüppchen geziert. 

Kopf fein pnnktirt mit tiefem, oft zu einer förmlichen Furche 
verlängertem Stirngrübchen,* Rüssel an der Spitze erweitert und 
schräg abgestutzt, oben undeutlich zweifurchig. 

Fühler schlank, die zwei ersten Geifselglieder gleich lang, aber 
viel kürzer als bei 0» prolixus^ die äufseren kegelförmig länglich. 
Halsschild länger als breit, fast cylindrisch, seitlich schwach gerun- 
det, vorn kaum schmaler als hinten, mit genabelten Körnern dicht 
besetzt, mitunter mit undeutlicher Mittelfurche; Flgd. langoval, an 
der Wurzel ziemlich rasch verbreitert, dann fast parallel, in der 
Mitte am breitesten, hinten gemeinschaftlich abgerundet; oben 
mäfsig gewölbt, grob pnnktirt gefurcht, die schmalen Zwischen- 
räume dadurch stark vortretend und etwas runzelig gekörnt, mit 
einer Borstenreihe besetzt. 

Beine schlank, Schenkel mit kleinen Zähnchen, alle Schienen 
gerade, an der Spitze ein klein wenig einwärts gekrümmt. 

15. Metallites brevipennis Kirsch n. sp.: Oblongus, ferru- 
gineusy sparse albido - squamulosus ; rostro cum fronte leviter depla- 
nat%s\ prothorace confertim ruguloso - punctato ^ lateribus leviter ro- 
tundato; elytris brevibus^ c? conveximculis ^ $ deplanatis, pone me- 
dium sensim dilatatiSy punctata ^ striatis y interstitiis versus apicem 
seriato-setosulis. — Long. 2^ mill. 

Dem M. subnudus Fairm. sehr ähnlich^ aber in folgenden 
Punkten verschieden: im Allgemeinen etwas kleiner, die Fühler 
und Beine wie der übrige Körper ganz rostroth, kaum das erste 
Glied der Fühlerkeule etwas angedunkelt, der Rüssel ohne Ein- 
druck, nur verflacht, die Augen weniger stark gewölbt; das Hals- 
schild so lang als breit, dicht pnnktirt, die Punkte auf der Scheibe 
der Länge nach zusammenfliefsend, ohne eine glatte Mittellinie zu 
bilden; die Flgd. auffallend kürzer, beim $ bis hinter die Mitte 
mehr verbreitert, mit etwas gröfseren Schuppen bestreut, die Punkt- 
streifen etwas seichter. Kirsch. 
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16. ßarypithes asturiensis Kirsch nov. sp. : Oblongo-ova- 
tus, nitidus, subtiliter pubescens, nigro; rostro brevissimo, lato, le- 
viier impresso, fronte sulcata; prothorace longitudine parum latiore^ 
lateribus minus rotundato; elytris longioribus, humeris prothorace 
vix latioribus obtusissimeque rotundatis, striato-punctatis (</), pun- 
ctaio-striatis (9) submetailico nitidis, tibiis apice vix incurt>is, — 
Long. 3^ mill. 

Dem B. sulcifrons Bohem. am nächsten, der Rüssel ganz wie 
bei diesem gestaltet, das Halsschild ist schmäler und erscheint da- 
her länger, nach hinten weniger verengt, an den Seiten oft weni- 
ger gerundet; dre Flgd. sind länger, an den Schultern sehr stumpf 
abgerundet, nicht breiter als das Halsschild, dann bis hinter die 
Mitte verbreitert, die inneren und äufseren Pnnktreihen deutlich in 
vertieften Streifen stehend, schwach metallisch glänzend. 

B, meridionalis Muls., der auch etwas Metallglanz haben soll, 
wurde von Jekel und dann von Seidlitz als identisch mit sulcifrons 
erkannt; auf rhytidiceps Chevr., der auch in Asturien bei Reynosa 
vorkommt, konnte die Art nicht bezogen werden, da dessen Rüssel 
„apice angulose emarginatum et reflexum^ und die Stirn mit einer 
„foveola minuta inter oculos^ beschrieben ist. Kirsch. 

17. Hypera big lobosa Kirsch bov. spec: Obovata, sordide 
fusco-squamulosa; antennis fusco-ferrugineis, articulis funiculi primo 
et secundo aequilongis; rostro prothorace longiore, leviter carinato; 
prothorace subgloboso, conferte, versus basin subrugulose punctato; 
elytris breviter otalibus, latitudine parum longioribuSy ad suturam 
leviter depressis, punctato-striatis, interstitiis alternis griseo-tessela- 
tis; tarsis piceo-ferrugineis, — Long. 4—5 mill. 

Neben H. globosa Fairm. zu stellen, und dieser Art bezuglich 
der Bildung des Russeis, des Halsschildes und der Beine ganz 
gleich, aber durch geringere Gröfse und relativ viel kürzere Flgd. 
verschieden; dieselben sind kaum um \ länger als breit, an den 
Seiten stark aber gleich mäfsig gerundet, oben sehr gewölbt, die 
Naht und der erste Zwischenraum flach oder auch etwas einge- 
drückt. — Nur Weibchen. Kirsch. 
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1. Criocephalus polonicus Mötsch. (1845) = coriaceus 
Mötsch. (1845) = epihata Schioedte (nach 1847) = ferus Kraatz 
(1863) mufs den ältesten Namen agrestis Kirby (1837) führen, da 
die nordamerikanische (Hadsonsbay) Art mit der europäischen iden- 
tisch ist. 

2. Leioenemis rotundicollis Solsky Horae IX. 1875 vom 
Amor benenne' ich iSoMyt, da es schon eine L, rotundicollis Sch&nf. 
(1872) aus Spanien giebt. 

3. Für Pimelia g ig ante a Fisch. Horae IX. 1875 schlagt 
Solsky den Gattungsnamen Sympie^ocnemis vor, aber schon 1860 
bildete Motschulsky die Gattung Pisterotarsa für die genannte 
Pimelia. 

4. Lyperopherus (Mötsch.) vermiculosus Menetr. Midden- 
dorf Reise 1851 p. 48 t. 3. fig. 4. mufs in den Catal. Col. Europ. 
nach Pteroslichus aufgenommen werden, da sie Menetries als ein- 
zige europäische Art, die Middendorf fand, von der Indega- Bucht, 
im europäisch-russischen Eismeer, erwähnt. 

5. Lyp. cancellatus Mötsch. (1860) = .^eArenArt Moraw. 1863 
von Daurien und Amur mufs den älteren Namen punctatissimns 
Randall 1838 (von der Hudsonsbay) führen. 

6. Für Catapionus (neben Cneorhinus) argentatus Ballion 
1878 aus Euldscha, nec argentatus Gehl. 1830 aus Sibirien, schlage 
ich den Namen Ballioni vor. 

7. Tachypus angulicollis Stierl. 1879 aus Sicilien ändere 
ich in Stierlini^ da er mit T, angufieolHs Moraw. 1863 vom Amur 
collidirt. 

8. Phytoecia murina Mars. Abeille VI. (p. 384 ist 1870 
erschienen) von Sarepta ist im Gatalog Stein und Weise nicht an- 
geführt. Mit Ph, ephippium verwandt, aber kleiner, Halsschild kür- 
zer, an den Seiten gerundeter mit drei weifsen Binden; die Decken 
schmäler mit schwacher Seitenrippe, ßauchspitze gelbroth. Ich be- 
sitze zwei Stück durch Becker. 

Dr. L. V. Heyden. 
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Nova Gönera Cetonidarum. 
(Zweites Stück 

Von 

Dr. G, Kraatz, 



In meinen Genera Cetonidarum Australiae ^) ist bereits be- 
merkt^ dafs die madagascarischen und neuholländischen Schizorrhi- 
niden keineswegs als naturliche Verwandte zu betrachten seien, der 
erwähnte Name aber wohl für fast sammtliche neuholländische Ce- 
toniden in Anwendung bleiben könne. 

Die bisher sog. madagascarischen Schizorrhiniden bilden das 
Gros der madagascarischen Cetoniden, welche mit den wenigen 
bisher nicht zu den Schizorrhiniden gestellten Gattungen am besten 
als madagascarische Cetoniden vereinigt bleiben, da bei sammtli- 
eben Cetoniden das Vaterland das natürlichste Band und Gruppi- 
rungs-Mittel abgiebt. 

Nachdem ich die madagascarischen Cetoniden - Gattungen be- 
reits seit längerer Zeit im Zusammenhange studirt habe , ' war es 
meine Absicht dieselben allmählig hier im Zusammenhange zu ver- 
öffentlichen; da ich indessen zu meiner Ueberraschung höre, dafs 
auch von anderer Seite eine Revision dieser interessanten Thiere 
vorbereitet wird, so mufs ich mich für den Augenblick mit der 
Publication der neuen Gattungen begnügen, um nicht die Frucht 
meiner bisherigen Arbeit zu verlieren. Der Rest des Manuscripts 
wird um so besser zu verwerthen sein, als in demselben auf die 
inzwischen beschriebeüen Gattungen und Arten Bezug genommen 
werden kann, und dieselben alsdann im Zusammenhange mit den 
übrigen zur Besprechung kommen sollen. Auf die hier beschrie- 
benen Genera ist alsdann nur kurz zu verweisen. 



Das erste ist in meinen entomol. Monatsblättern II. 1880. 
No. 12. p. 17 — 31 erschienen. 

») Deutsche Entomol. Ztschr. 1880. p. 181 unten. * 
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1. Pogoniotarsus nov. gen. 
Ttoytüviov = Bärtchen, tapaoc = Tarse. 

Clypeus angustus, supra letiter impressus, apice excisus , lobis 
subacuminatis. 

Thorax trapezoidalis, basi fere truncatus, ante scuteUum disUncte 
emarginatus^ utrinque leeissime sinuatus, supra haud eittatus, 

Mesosterni processus haud latus sed evidenter productus^ fere 
quadratus, apice subtruncatus, haud reclinatus. 

Scutellum minutum, acuminatum. 

Elytra pone humeros valde excisos bicostata. 

Pedes graciles, tibiis ant. maris apice tanfum dentatis, feminae 
distincte tridentatis, 4 posticis maris extus inermibus^ fem, dentatis^ 
2 intermediis maris distincte, feminae parum incurvatis, tibiis posti- 
cis maris subtiliter fulvo-dliatis^ tarsis post. maris longe, feminae 
breviter fulvo-ciliatis. 

P. Vescoi (Pogonot,) Coquerel Ann. Soc. Ent. Fr. 1852. 
p. 376. t. 9. f. 6. 

Bei dieser Gattung ist die Behaarung der Hiotertarsen Fiel 
kürzer als bei Pogpnotarsus, der Thorax ohne dessen eigentbüm- 
lich erhabene Streifen, und die Aehnlichkeit mit Ämphistoros, na- 
mentlich beim merklich gröfser. Diese Gattung hat aber eine 
wesentlich verschiedene Kopfbildung, lang bedorntes Prosternum, 
kurze Tarsen etc. etc. 

Coquerel bildet das Männchen ab und erwähnt zwar das 
läfst aber mehrere charakteristische Eigenschaften desselben uner- 
wähnt, so z. B. die drei (nicht ein-) zähnigen Vorderschienen, die 
kürzere Behaarung der Hinterfüfse, zwei weifse Längslinien auf 
dem Pygidium und eine ähnliche jederseits an der Basis der vor- 
letzten Hinterleibssegmente, die ich nur beim $, aber nicht bei den 
finde, und die Coquerel in seiner 2 Seiten langen Beschreibung 
nicht erwähnt. Der Thorax der ^ ist viel mehr verschmälert und 
kleiner als der des das Pygidium lang vorgestreckt. 

2. Linotarsia nov. gen. 
Xfvov = Faden, japadc = Fufs. 
Clypeus fere ut in genere Stenotarsia, 

Thoren longiusculus , coleopteris multo angustior^ basi fere 
truncatus, angulis posticis obtuse rotundatis, anticis acutis. 
Mesosterni processus parms^ triangularis, longe ftilvo-pilosus, 
Elytra planiuscula, basi angulata, pone humeros modice excisa^ 
posterius sensim angustata. 



Cetonidarum II, (äfadagascar). 



307 



Pedes tarsis valde elongatis, tibiis antids tridentatis, dentibus 
feminae validioribus^ duobus primis magis approximatiSy tibiis post. 
maris intus pone medium angulatim dilatatis (discoidalis). 

Lin, discoidalis (Stenot.) discoidalis Waterh. E. Monthly Mag. 
XV. 1878. ti. 172. p. 84. 

- Scotti (Stenot.) Jans. Cist. Ent. XV. p. 134. 1. 1. f. 7. 

- picta (St,) Waterb. Ann. Mag. Nat. Bist. 1879. p. 74. 
Aufser darch die Gestalt des Halsschildes unterscheiden sich 

die Linotarsia von den Stenot, durch 3- (nicht 2-)zähDige Vorder- 
schienen; Burmeister hebt die Zahl der Zähne bei Stenot. (p. 342) 
besonders hervor. 

3. Ischnotar sia nov. gen. 

^(j/voc = schlank, Tapadc = Fufs. 
Clypeus incisus. 

Thorax contexiusculus , angulis posticis rotundatis^ basi drca 
scutellum for titer emarginata (^bord posterieur fortement echancre 
au milieu^), utrinque sinuata. 

Mesosterni processus acuminato-productus. 

Scutellum basi rotundatum. 

Elytra convexiuscula. 

Pedes tibiis anficis tridentatis, tarsis elongatis. 

Ischnot, scapulata (ßtenotarsia) Coquer. Rev. Zool. 1851. 
p. 87; Ann. Fr. 1852. p. 375. t. 9. f. 7. 

Coquerel hat a. a. O. die einzige, bis jetzt bekannte Art 
(schwarz mit einer ockerfarbigen Binde an der Basis jeder Flgd. 
und einer gemeinschaftlichen in der Mitte) als Stenotarsia beschrie- 
ben; sie weicht indessen durch breiteren Thorax, gewölbtere Flgd. 
habituell, durch kürzere Beine und das vor dem Scutellum in der 
Mitte stark ausgerandete Halsschild sicher generisch ab. Burmei- 
ster nennt den Vorderrücken wahrhaft kreisrund, vor dem Schild- 
chen vielleicht ein wenig abgestutzt. 

Von den übrigen vier, im Catal. Harold aufgezählten Stenotar- 
Äta-Arten gehören die beiden ersten und die beiden letzten je einer 
Art an; in neuerer Zeit sind von Waterhouse und Janson drei 
Arten aufgestellt worden. 

4. Chilamblys. 
5^etXoc = Rand, djjtßXuc = stumpf. 
Genus clypeo profunde exciso elytrisque lateribus leviter emar- 
ginatis generi Parachiliae affine attamen diversum, tibiis anticis ma- 
ris simplicibus, mesosterno latiore, elytris subbicostatis , la- 
teribus haud costulatis^ tarsis maris etiam longioribus. 

20* 

1 
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Ch. hufo (Parachilia) Barm. Handb. III. p. 558. 

Barmeister^s Aeafserang a. a. O. p. 557 : ^die zwei hierher ge- 
zogenen Arten stimmen nicht so vollkommen miteinander aberein, 
wie bei den übrigen Gattangen, vielleicht weil die eine sidi der 
vorigen, die andere der folgenden mehr anschliefst^, läfst sehr deatiich 
heraushören, dafs er zwei sehr verschiedene Formen anter Parachiüa 
vereinigt hat, denn anter den angeblich weniger miteinander aber- 
einstimmenden Anochilien ist sogar die höchst aaffailendeGat- 
tang Micropeltis eingemischt 

Wodurch die 15"' lange, matte Par. hufo sich den meist viel 
kleineren, glänzenden Anochilien mehr anschliefst, and die matt- 
braune tnelanocala mehr den lebhaft grünen, viel kleineren 
Euchilien, sagt Burmeister nicht! Vielleicht weil tnelanocala sich 
durch die sog. stumpfe Seitenkante der Flgd. den Euchilien mit 
deutlich abgesetztem Seitenrande annähert? wenn dieser aber ein 
Gattungsmerkmal der Euchilien ausmacht (^am merkwürdigsten aber 
sind die Flgd. durch den deutlich abgesetzten Seitenrand warum 
soll denn die Kante der Flgd. bei Paraehilia kein Gattungsmerk- 
mal sein? 

Pie verschiedene Bezahnung der Vorderscbienen ist ein so 
häufig auftretendes Gattungsmerkmal, dafs Burm. ihr wohl nur des- 
halb weniger Gewicht beigelegt hat, weil er nur die charakteristi- 
sche Gestalt der Schienen von Par, bufo kannte, und nicht die 
voi> tnelanocala <5^. 

5. Micropeltis (Blanch.) nov. gen. 
MicropelUs ined. Blanch. Cat. de la Coli. Ent. 1850. p. 41. 
Clypeus triangulariter excisus. 

Thorax amplus^ media basi ultra scutellum producta. 

Mesosterni processus brevis, triangulariter acutninatus, 

Scutellum minutum^ basis thoracis lobo quasi occulta. 

Elytra pone humeros fortiter excisa^ dimidia parte anteriore 
fere laevigata, posteriore punctata, 

Tibiae anticae tridentatae (cT^)) dentibus apicalibus eix magis 
approximatis, 4 posticae longe ciliatae, 

Micr. cingulata (Cet») Gory et P. p. 129. 

cingulata (AnochiL) Burm. Handb. III. p. 560. 

Es ist mir nicht recht begreiflich, dafs Burm. und Lac. diese 
höchst ausgezeichnete Gattung nicht als solche erkennen konn- 
ten; Blanchard hat für dieselbe den Namen Micropeltis eingeführt, 
sie aber meines Wissens nicht beschrieben. Vielleicht hat der Um* 
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stand, dafs Barm, den Käfer ^aus Herrn Gorj's Sammlung be- 
scbrieben" hat, zu oberflächlicher Betrachtung verleitet. Der Tho- 
rax ist bei keiner anderen madag. Cetoniden-Oattung so stark ent- 
wickelt, dabei hinten in durchaus ähnlicher Weise lappig er- 
weitert, wie bei Dorysce/f 5, welche Burmeis^er deshalb mit sei- 
nen gymnetoiden Cetonien vereinigte, einer aus ganz heterogenen 
Elementen zusammengesetzten Gruppe. Auch die Sculptur der 
Flgd. ist sehr eigen thümlich. 

6. Pseudepixanthis nov. gen. 

Clypeus productus, angustatus, apice emarginatus, leviter re- 
flexus^ medio levUer elevatus. 

Thorax subtrapes^oidalis, lateribus postice subsinuatis, basi levi- 
ter rotundata^ angulis posticis subrectis. 

Mesosterni processus latissitnus medio dentatus. 

Scutellum acutum. 

Elytra opaca, humeris valde prominentibus e/c. , punctato- 
6'Striat'a. 

Pedes tibiis antic, acute tridentatis^ posticis tarsis distincte 
longioribus, 

Patria: Madagascar. 
Pseud. Stella (Epixanthis) Gory et Ferch., Har. Cat. IV. 
p. 1300. 

4'maculatus (Euryom.) Westw. Trans. Ent. Soc. Lond. 
1874. pag. 477 (teste Janson Cist. Ent. II. May 1877. 
p. 147). 

Nach Janson a. a. O. ist Westwood's Euryomia ii-maculata 
= Epix. Stella Gory, aber keine Epixant)iis , sondern sicher (un- 
doubtedly) eine Euryomia. Letzteres ist unzweifelhaft falsch, denn 
Euryomia hat einen breiteren, zwar ähnlich gezeichneten, aber ganz 
anders gebauten Thorax, dessen Hinterecken abgerundet sind, des- 
sen Hinterrand vor dem Schildchen leicht ausgebuchtet, nicht leicht 
gerundet ist; die Prosternalbildung ist total verschieden, dazu sind 
die V^orderschienen zweizähnig und nicht dreizähnig. Pseudepixan- 
this ist daher jedenfalls ein naher Verwandter* der echten Epixanthis, 
mit ebenfalls dreizähnigen Vorderschienen, doch scheinen die Hin- 
terschienen merklich kürzer, der Hinterrand des Halsschildes we- 
niger vorgezogen, das Schildchen an der Basis breiter etc.; dafs 
der. Habitus von Epix, Stella von dem der beiden anderen Epixan- 
fAts- Arten verschieden ist, beweist wohl der Umstand, dafs West- 
wood die Art zu Euryomia gestellt hat; in Folge dessen schien es 
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mir zweckmäfsig, für die von Epixanthis abgezweigte ond fälsch- 
lich zu Euryomia gestellte Art eine besondere Gattung zu errich- 
ten; sollte dieselbe sieb nicht halten, so würden Westwood ond 
Jansen verantwortlich zu machen sein, deren Eenntnifs der Epi- 
xanthis- Arten doch sicherlich eine umfassendere ist, als die meinige. 

7. Par'euchilia nov. gen. 
Clypeus t>alde profunde exdsusy utrinque fortiter impressus^ 
frons pilosa. 

Thorax minus amplus sed longior quam in Gen, Euchilia^ ante 
scutellum f>ix emarginatus, 

Mesosterni processus longior et latior quam in gen. allato^ for- 
titer coarctatus. 

Scutellum longior quam in gen. Euchilia, 

Elytra sutura et costis eleeatis , costa laterali minus distincta^ 
lateribus oblique declivibus. 

Tibiae ant, tridentatae (c?$), tarsi posf. maris tibiis haud^ fe- 
minae multo breviores, 

Species typicae color et habitus fere omnino generis Euckiliae, 
generi Anochiliae clypei structura magis affinis^ sed tarsis brevibust 
colore, thoracis forma etc. valde diversa. 

Ich gebe hier die Beschreibung meines Ex., welches ich glaube 
mit Sicherheit auf Janson's Euchilia tarsalis beziehen zu können. 
Derselbe sagt: „This species is very peculiar. and recedes somewhat 
from Euchilia^ but agrees better with that genus than with Copto- 
mia^. Die Gattung ist den Coptomien allerdings im Kopfbau ver- 
wandt, aber jedenfalls nicht zu ihnen zu steilen, ebenso wenig zu 
Euchilia. 

Par euchilia tarsalis: Elongata, viridis^ nitidissima^ thora- 
cis lateribus aureo - micantibus , clypeo utrinque impresso subtiliter 
punctata, fronte dense minus subtiliter punctata, longe nigro-pilosa, 
pilis reclinatis, thorace basi fere fmncato, apicem versus angustato, 
lateribus dein fere parallelis, supra fortiter minus crebre punctato, 
punctis pareis immixtis; elytris disco fortiter punctato-striatis, striis 
6, interstitiis 1 (suturäli), 3, 5 elevatis, striis 5 et Q subtiliter punc- 
tatis, lateribus laevibus, basin versus oblique plicatis, pygidio laevi, 
basi parce punctato, abdomine crebre pvnctato, metasterno medio laevi, 
lateribus dense punctatis et fulvo-pilosis. — Long. 18 — 19 mill. (2) 
Euchilia tarsalis Waterh. Ann. Mag. Nat. Hist. Juni 
1879. p. 76. 

Madagascar (ex. Dom. Watkins missum). 
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8. Cratomolop s nov. gen. 

TO xpotTo? = Kraft, 6 [xu)Xa)(|> = Striemen. 

Clypeus antrorsutn paullo angustior, triangulariier excisus, 
Thorax basi latissimus, antrorsum sensitn angus tatus^ 
lateribus modice areuaiis, marginibus incrässatis , basi supra scu- 
tellutn leviter impressus. 

Scutellum oblong o- triangulär e ^ utrinque punctato-lineatum, 
Elyfra sat brevia^ fortiter striolata-punctata, basi lateribus longe 
impressa^ impressione externe fortiter interne obtuse costata, 
Tibiae anticae apice tridentatae. 
Corpus depressum, elongatum, supra subnitidum. 
Habitus fere specierum generis Pygorae, 

Crat, costifer (Pyg.) Waterh. Cist. Ent. II. XIX. Juni 
1878. p. 293. 
q uadratus (Euch.) Barm. Handb. III. p. 556. 
Madagascar. 

Darch die schlanke Gestalt den Pygoren ähnlich, durch den 
„thorax gradually narrowed anteriorly", die mattglänzende, punk- 
tirte Oberseite, die kräftige Rippe am Aufsenrande der gestreift- 
punktirten Flgd. wesentlich unterschieden. Alle wirklichen Pygoren 
sind durch starken Glanz und den Winkel am Seitenrande des Tho- 
rax ausgezeichnet, dessen hinterer Theil fast gleich breit ist. 

Burmeister beschreibt den Käfer als Euchilia quadrata und fin- 
det ihn seiner sulcata sehr ähnlich, doch wurde Waterhouse den 
Käfer wohl kaum als Pygora beschrieben haben, wenn die Aehn- 
lichkeit wirklich so grofs wäre; auch weicht der Käfer von den bei- 
den echten Euchilien- Arten durch den merklich längeren Thorax, 
schräg (nicht steil) abfallenden Seitenrand der Flgd., sehr tief aus- 
geschnittenen Clypeus und längeres Scutellum ab, zeigt also eine 
Reihe von Abweichungen bei Körpertheilen, die wesentlich für die 
Systematik sind. 

9. Pyrr hopoda nov. gen. 
Tzo^^6z = roth, TTOuc = Fofs. 

Clypeus profunde excisus, utrinque leviter aut modice impressus. 
Thorax lateribus haud angulatis^ ante scutellum distincte emar- 
ginatuSy crebre punctatus. 

Mesosterni processus partus^ coarctatus, apice subrotundatus, 
Scutellum magnum, basi latiusculum, 

Elytra pone humer os fortiter exdsa, apicem tersus parum an- 
gustata, punctato- striata aut sulcata. 
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Pedes elongati^ tibiis ant, trideniatis (;^$), demte media obso- 
letOj dentibus apicalibus approximatis , tarsis posHcis maris tibia 
muUo longioribus, feminae brecioribus. 

Corpus supra pilosum. 
Die nächsten Verwandten dieser Gattung sind anzweifelhaft die 
ähnlich grän gefärbten Eachilien und Pareachilien , von denen sie 
sich leicht darch den nicht steil abfallenden Seitenrand der Flgd. 
and die behaarte Oberseite unterscheidet. ,Den beiden hier nea 
aufgestellten steht jedenfalls sehr nahe die ebenfalls behaarte 

Pyrrk. kirsuta (Pyg.) Waterh. Ann. Mag. Nat Hist. 1879 
Jaly p. 78. 

Pyrrhopoda tnantis n. sp.: Laste tfiridiSy supra pilosa, 
clypeo medio laevi, lateribus subtiliter, basi distincHus punctata ^ 
thorace supra distincte parum dense punctata , ante medium le- 
f>iter angustatOy angulis posticis subrectis, subrotundatis , scutello 
punctis nonnullis seriatis instructo, elytris ß-sulcatis, sulcis parum 
dense punctatis^ latera versus sensim brevioribus^ praedpue lateralis 
lateribus pone humeros oblique sulcatulis, punctorum seriebus 2, 
punctis valde remoiis^ apice obsolete punctatis, haud strigosis^ 
pygidio convexiusculo , disco laevi, lateribus parce punctata pidasa- 
que, abdomine crebre punctata^ metasterno medio laeei^ lateribus 
subtiliter punctatis^ pedibus longis, rufis, tibiis interm. et posticis 
extus dente obtuso instructis^ intus lange fulvo dliatis. Mas. — 
Long. 67 lin. (14 mill.) 

Madagascar (Dom. Watkins). 

Pyrrhopoda cyanescens: Subtus viridis, supra pilosa, vi- 
ridi'Cyanea^ marginibus viridibus, seu viridi - cupreis , clypeo apice 
rufO'piceo, distincte emarginato,i lateribus crebre subtiliter basi di- 
stinctius punctata, punctis nigritulis, accipite glabro, thoracis disco 
obsolete lateribus parce irregulariter fortius punctatis, angulis po- 
sticis subrotundatis , scutello laevi, elytris Q sulcatis, sulcis dens^ 
punctatis, exterioribus brevioribus , spatio laterali utrinque biseria- 
Um strigosO'punctato , apice dense strig osa-punctato, pygidio 
convexiusculo, disco obsolete lateribus parce distincte punctatis, ab- 
domine medio laevi, lateribus parce punctata, metasterno medio 
laevi, subimpresso lateribus crebre distinctius punctatis et fuho-pi- 
losis, pedibus piceo-rufis, Fem. — Long. 7 lin. (15 mill.) 
Madagascar (Dom. Watkins). 

Während mantis durch die intensiv lichtgrüne, laabfroschartige 
Farbe sehr ausgezeichnet ist, ist die Oberseite der cyanescens bläu- 
lich grun, der Kopf und Seitenrand des Thorax vorn grün, der 
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Seitenrand der Flugeidecken ganz grün, mit einem kapfrig golde- 
nen Streif. 

Von dieser Gattung wage ich vorlaufig nicht mit Sicherheit 
zu trennen: 

Pyrrh, pratensis (Anoch,) Gory et Ferch. Mon. pag. 128, 
Barm. Hdb. III. p. 562. Viridis, nitens, supra pilosa, thorace dense 
punctata, elytris trisulcatis, sulcis bilineatis, antennis pedibnsque 
rubris, — Long. 4| lin. 

10. Moriaphila, 
[xü)p{a = Dummheit, cp^Xoc = lieb. 

Clypeus minus profunde excisus, caput inter oculos profunde 
transversim impressum, 

Thorax fere laemgatus, lateribus basin versus minus incrassa- 
tis, basi ante scutellum leviter emarginata, 

Mesosterni processus productus, obtuse triangularis. 

Elytra laema, nitida humeris ealde prominenlibus, lateribus pone 
humer OS for titer excisis, apice angustata, angulo suturali acu- 
minato, supra subtilissime rugulosa, 

Pedes validiy tibiis anticis bidentatis, posticis extus dentatis, 
intus fuhO'Ciliatis, tarsis inferm. tibiis multo, posticis tibiis vix Ion- 
gioribus. 

Die ansehnliche typische Art ist nach Ex. aus dem Jardin des 
Plantes von Burm. beschrieben. 

Durch schwächeren Ausschnitt des Clypeus, andere Prosternal- 
und Schienenbildung und eigenthümliche Sculptur der Flgd. von 
Anochilia generisch verschieden, aber verwandt. 

Mor. {Anochilia) princeps Burm. Handb. III. p. 560. 

11. Hyphelithia nov. gen. 
i)7t6 = etwas, i^Xf^to? = dumm. 
Generi Anochiliae affine, 

Clypeus bretiusculus, lobis p erbrevibus , obtusis. 

Thorax coleopteris parum angustior, opacus. 

Elytra opaca sexsulcata, inter stitiis alternatim latioribns et 
magis elevatis, stUura apice obtnsa, dehiscenti. 

Pedes longi, tibiis anticis subtridentatis, dentibus 2 apicalibus 
magis approximatis et fortioribus, tarsis omnibus tibiis dimi- 
dio longioribus. 

Corpus angustum. 
Hyph. stupida (Anoch,) Burm. Handb. III. p. 561. 

stup. (Cet,) Gory et P. in Silb. Rev. Ent. III. p. 128. 
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Die einzige Art ist durch matte, aber grünliche FlSgeldek- 
ken den Parachilien verwandt; von der Gattung Anochilia unter- 
scheidet sie sich durch die anderen Längenverhältnisse der Beine, 
den anders gebildeten Clypeus etc. 

12. Coquerelia nov. gen. ') 

Characteres generis Anochiliae sed: 
Thorax crebre fortiter puncfatus. 

Mesosterni processus triangulariter productus subdecli- 
natus, haud reclinaius. 

Elytra variolosa, minus plana. 

Pedes tibiis anf, fortius dentatiSy tarsis posL brevioribus et ie- 
nuioribus. 

Coq. republicana (Anoch.) Coquerel Ann. Soc. Ent. Fr. 
1848. p. 277. t. 8. f. 2. 
Var. fuscipennis mihi {elytris fusco - castaneo et nigra- 
variegatisy. 

Obwohl der Käfer io sehr wesentlichen Merkmalen mit Ano- 
chilia übereinstimmt, machen doch die ganz abweichende Sculptur 
des Halsschildes und der Flgd. in Verbindung mit der wesent- 
lich verschiedenen Prpsternalbildung die Aufstellung einer 
neuen Gattung nothwendig. 

Coquerel hat den Käfer a. a. O. nach schwarzen Ex. be- 
schrieben; ich erhielt neben mehreren Stücken mit gelbbraunen, 
schwarzgesprenkelten Flgd. (var. fuscipennis m.) nur ein einfarbig 
schwarzes. 

13. Dir r hin a Burm.-Schaum 
Pantolia sect. A. (JDirrhina) Burm. Hdb. III. p. 568. 
Dirrhina Schaum Verz. Lam. Mel. p. 53. 
Clypeus profunde emarginatus^ caput simili modo quo in 
gen, Ano chilia constructum^ convexiusculum. 

Thorax basi ante scuttllum vix emarginatus^ lateribus ant. de- 
flexis^ angulis post. obtusiusculis. 



^) Gewifs klingt Coquerelia nicht so hübsch als Aurelia; in- 
dessen hilft dieser Name den eines verdienten französischen Ento- 
mologen verewigen, und ist von diesem Gesichtspunkte aus gewifs 
gerechtfertigt. 

') So wäre die richtige Schreibweise! Schaum führt in seinem 
Verzeichnisse a. a. O. die Gattung als Dirrhina Schaum an, und 
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Mesosterni processus parvus, brevis^ coarctatus. 
Scutellum haud latum. 

Elytra laema, pone humeros modice excisa, 

Pedes elongati, fibiis ant. Iridentalis (c/$), posticis t>%x ciliatis. 
Dirrk. Iris (CeQ Gory, (Pant.) Burm. Handb. III. p. 568. 
Anochilia Iris Lac. Gen. d. Col. III. p. 516 not. 2. 

Dieser Käfer stimmt in der Kopfbildung mit Anochilia uber- 
ein, was Burm. ganz entgangen ist; bei dieser Gattung (und Dir- 
rhind) tritt unter der Seitenleiste des Clypeus sehr deutlich eine 
untere Randleiste hervor, bei Pantolia und ihren Verwandten nicht; 
Dirrhina steht somit in mancher Beziehung zwischen Pantolia und 
Anochilia in der Mitte. 

Lac. macht a. a. O. auf die eigenthumliche Bildung des Clypeus 
und Prostern um bei Iris aufmerksam, Burm. kannte nur das 2. 

14. Pantolia Bnrm.-Kraatz (nee Pant, Burm.- Schaum). 

Pantolia sect. B. a, Burnl. Hdb. III. p. 569. 
Clypeus apicem versus subdilatalus, apice distincte emarginatus, 
lobis rotundatis. 

Thorax basi supra scutellum leviter •) emarginatus^ lateribus 
vix angulatis^ marginibus lat. incrassatis. 

Mesosterni processus fortius productus^ latus, acuminatus. 
Scutellvm mediocre. 

Elytra laema, pone humeros parum excisa, laema. 
Pedes elongati, tibiis ant. maris bidentalis, fem. tridentatis, po- 
sticis ciliatis (c?9)' 

Pant. flavomar ginata Gory, Burm. Handb. III. 569. 

Lacordaire spricht demgemäfs (Gen. III. p. 516 oben) „l'une des 
sections du genre Pantolia forme pour ce savant (Schaum) le genre 
Dirrhina^, Im Harold'schen Catalog ist aber Dirrhina Burm. ci- 
tirt, jpveil Burmeister hinter der Charakteristik seiner Section A von 
Pantolia citirt: Dirrhina Waltl Mss. Burmeister hat somit den Na- 
men Dirrhina für seine Untergattung A eingeführt; betrachtet 
Schaum dieselbe als Gattung, so mufs der Name Dirrhina Burm. 
bleiben. Da aber aus dem Citate Dirrhina Burm. nur und gera- 
dezu falsch ersichtlich ist, dafs Burm. Dirrhina als Gattung be- 
trachtet habe, so scheint mir meine Citirungs-Methode Burmeister- 
Schaura weit richtiger, da sie besagt, in welchem Sinne Dirrhina 
aufgefafst ist. 

') Burmeister nennt die Ausbuchtung mit Unrecht beträchtlich. 
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Barmeister's Diagnose ist hier durch Zusammenstelluug der cha- 
rakteristischen Merkmale der Gattung wesentlich ergänzt. Schauoa 
zieht ^) zu Pantolia scapha^ mbrofasciata und ebenina, indessen be- 
zieht sich Bnrmeister^s Diagnose im Wesentlichen auf die flavomar- 
ginata, welche von Schaum mit den Euchroen zu einer Gattung 
vereinigt wird, was Lacordaire natürlich nicht recht begreift. Das 
Weitere darüber ist unter Hemilia zu vergleichen. 

15. Hemilia nov. gen. 
XeTo; = glatt, ^jjLtXsTo? = halb glatt. 
Pantolia sect. B. b. ^. Burm. Handb. III. p. 570. 
Clypeus apice leviter emarginatus^margine incrassato-reflexo, 
Thorax basi supra scutellum leviter emarginatus^ utrinque sub- 
truncatus, angulis posticis rectis, anticis acutis^ margine laterali 
linea profunda impresso. 

Mesosterni processus brevis^ coarctatus^ apice obtuse rotundaius, 
Scutellum utrinque impressum^ mediocre. 

Elytra costulata et punct,- striata^ pone humeros perparum exdsa. 
' Tibiae anticae tridentatae ((^9)^ dentibus 2 ultimis approxima- 
tis^ tarsis maris tibiis longioribus^ tibiis tarsisque maris intus den- 
sius ciliatis, 

Hern, striata (Pant,) Gory, Burm., Har. Cat. IV. 1302. 
Madagascar. 

Wegen des anders gebildeten Clypeus und Mesosternalfort- 
satzes, der dreizähnigen Vorderschienen des der ganz anderen 
Sculptur der Flgd. von Pantolia Burm. gut unterschieden, als deren 
typische Art die ßavomarginata zu betrachten ist. Durch den schwa- 
chen Randausschnitt und die Sculptur der Flgd., den Gesammt- 
habitus u. s. w. ist Hemilia so nahe mit der viel gröfseren 
Stygnochroea Desmaresti verwandt, dafs man leicht versucht sein 
könnte, sie für eine Gattung zu halten; man vergleiche dabei den 
Prosternalfortsatz beider Käfer und frage sich, ob Percnopharis nä- 
her mit Burmeister's Euchroea Desm. oder näher mit Burmeister*8 
Pantolia ßavomarginata verwandt ist ? 

In der That aber i^t Hemilia eine sehr interessante Zwi- 
schenform zwischen Pantolia und Stygnochroeal die kritische Be- 
achtung der Merkmale von Hern, und Stygn. deutet meines Erach- 
tens unzweifelhaft die Verwandtschaft der genannten Gattungen an, 
bei denen Clypeus, Prosternalfortsatz und Ausschnitt im Wesent- 



•) Vergl. Lam. Mel. p. 53. 
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liehen übereinstimmen. Diese Erkenntnifs des Wesentlichen ist 
nicht gerade leicht; denn wenn auch Burm. Pantolia neben Eu- 
chroea stellt, so stellt er doch zwischen seine Pant. flatomargi- 
nata and striata die scapha mit starkem Randaasschnitt. Wäh- 
rend diese drei einen gleichbreiten oder nach vorn verbreiterten 
Clypens besitzen, hat Pant. Iris einen ganz anders gebildeten Kopf, 
indem die Angenleiste bei scapha den Seitenrand des Clypeus 
bildet, bei Iris dagegen auf dem Clypens befindlich ist, ähnlich wie 
bei den Coptomien, denen. /m sonst gar nicht verwandt ist. 

16. Stygnochroea nov. gen. 
axupvoc = düster, XP°'^ — Färbung. 
Clypeus apicem versus subdilatatus, apice fere truncatus, angu- 
Iis parum rotundatis. 

Thorax basi vix productus, ante scutellum vix emarginatus^ 
dense punctatus^ angulis anticis obtusissimis, subrotundatis. 

Mesosterni processus leviter productus^ ralde constrictus^ apice 
acuminatus. • 

Scutellum mediocre. 

Elytra pone humeros parum exdsa^ fere parallela, punctato- 
striata, subbicostata, 

Pedes tenues, tibiis ant. tridentatis ((^$), tarsis post, maris 
tibia longioribus, fem, tibia breeioribus. 

Corpus supra nitidulum, haud velutinum. 

Von den herrlich gezeichneten Euchroeen durch Färbung, Sculp- 
tur, nach hinten nicht verengte Flgd. und den stark verengten 
Prosternalfortsatz verschieden, üeber die Verwandtschaft mit He- 
milia (striata Gory) ist das unter dieser Gattung Gesagte zu ver- 
gleichen. 

Stygnochr. Desmaresti (Cet,) Gory, Burm., Har. Cat. IV. 
p. 1306. Madagascar. 

17. Tetraodorr hina (Blanchard •) nov. gen. 
Pantolia sect. B. b. a. Burm. Handb. III. p. 570. 
Clypeus apice leviter emarginatus deflexus, utrinque profunde 
impressus, 

Thorax basi subtruncatus, angulis post. leviter rotundatis. 

*) Dieser Gattungsname ist von Blanchard, Liste des Cet. du 
Museum 1842 p. 10 drei Arten der Burmeister'schen Gattung Pan- 
tolia gegeben worden; die Gattung ist aber nicht wissenschaftlich 
begründet worden, der Name hier beibehalten. 
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Mesostemi processus lafiuscfdus , breviSy obtuse snbrotundalus, 
metasterno inclinato. 

ScuteUum partum^ basi utrinque oblique truncatum. 

Elytra punctato - striata ^ pone medium impressa ^ pone hu- 
meros fortiter excisa, 

Tibiae anticae bidentate (c5^9), denfibus acutiusctäis, magis so- 
lito remotis. 

Tetr. seapha (Cet.) Gory et Ferch. Har. Cat. IV. 1302. 

Von den drei Arten, für welchen Bianchard den Namen Te- 
iraodorrhind in Vorschlag gebracht hat, war die seapha die zuerst 
beschriebene, und habe ich daher fär diese den Namen beibehalten. 
Der Thorax ohne Basalausschnitt, der starke Schalteraasschnitt 
der Flgd. etc. unterscheiden sie von den Pantolien sehr wesentlich. 

Barmeister sagt in der Einleitung zu seiner Gattung Panto- 
lia (p. 567): ^Wenige gemeinsame Charaktere verbinden die Mit- 
glieder dieser Gruppe, die eigentlich so viel Gattungen wie Arten 
zu enthalten scheint, daher der Gattungsbegriff weiter gefafst wer- 
den mufs*'. Aus diesen Worten geht hervor, dafs Burmeister selbst 
gefühlt hat, dafs er fremdartige Elemente unter Pantolia mit einan- 
der verbunden hat. Wenn wir annehmen, dafs wir innerhalb der- 
selben Gruppe den Gattungsbegriff bei den madagascarischen Arten 
weiter fassen müssen, so fahren wir an die Stelle der Naturgesetze 
reine Willkuhr ein. Dafs gerade die madagasc. Fauna eine höchst 
originelle ist, ist allbekannt; die systematischen Merkmale sind dort 
ganz dieselben wie bei den Cetoniden der übrigen Welt; ein an 
der Basis gerade abgeschnittener Thorax läfst uns mit derselben 
Sicherheit auf das Vorhandensein ähnlich wichtiger Unterscheidungs- 
Merkmale schliefsen, wie in anderen Erdtheilen; aber die Zahl der 
Arten ist in Madagascar eine gröfsere, die schöpferische Phan- 
tasie gleichsam reicher entwickelt. Soll sich der Systemati- 
ker an diesem Reichthum durch Aufstellung einer grös- 
seren Anzahl von Gattungen freuen, oder denselben 
kunstlich ignoriren und heterogene Elemente zu un- 
möglichen Gattungen verbinden? darauf mögen die Syste- 
matiker antworten. 
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18. Mesor hopa. 

TO fA^öov = Mitte, j^oTüif) = Eindruck. 
Clypeus apice rotundatus. 

Thorax latitudine multo brevior^ basi supra scutellum distincte 
sinuatus, angulis post, rotundatis, 

Mesosterni processvs coarctatus, apice subrotundatus, 
Elytra elongata^ fere laevia, versus humeros et pone medium 
impresso, pone humeros modice excisa, 

Tibiae anticae bidentatae (c/'S), dentibus remotis, 
Statura elongata Dirrhinae iridis. 

Mes. polita (Pant.) Waterh. Cist. Ent. II. 1878. Juni 

p. 293; Ann. Mag. Nat. Hist. Juni 1879. p. 80. 
Mes. rufobasalis Waterh. Ann. Mag. Nat. Hist 1879. 
Juli p. 79. 

Itfes. rubrofasciata (Pant.) Schaum *) Ann. Soc. Ent. 
France 1844. p. 415. Madagascar. 
Mit Tetraodorrhina durch Zeichnung und verrundete Hinter- 
ecken des Thorax verwandt, wegen des Ausschnittes desselben vor 
dem Scutellum und der, hinter der Schulter nur schwach ausge- 
schnittenen Flgd. jedenfalls generisch unterschieden; ebenso durch 
den deutlichen Ausschnitt des Halsschildrandes vor dem Schildchen. 

Hierher gehören sehr wahrscheinlich aufser der polita die bei- 
den anderen, mir nicht in natura bekannten Arten. 

19. Percnobapta nov. gen. 
Tuepxvdc = schwarz, ßaTuretv = färben. 
Clypeus parum sinuatus, utrinque leviter impressus. 
Thorax basi supra scutellum emarginatus , angulis omnibus 
rotundatis. 

Mesosterni processus? 

Scutellum basi utrinque impressum et striolatum. 
Elytra elongata^ medio late transversim impresso, pone humeros 
sinuata, deinde fere parallela. 
Tibiae anticae? 

Statura elongata Dirrhinae iridis. 

Percn, ebenina (Pant.) Schaum Ann. Ent. Fr. 1844. 
p. 415. Madagascar. 
Blanchard stellt den Käfer zu seiner Gattung Tetraodorrhina 
in litt., als deren typische Art Pant. scapha Burm. zu betrachten 



*) Schaum giebt über die Zähne der Vorderschienen nichts an. 
Cat. de la Coli. Ent. du Mus. d'hist. nat. 1850. p. 20. 
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ist, derselbe kann indessen wegen des Aasschnitts an der Basis des 
Thorax, dessen Ecken sämmtlich abgerundet sind etc., unmög- 
lich mit dieser Gattung vereinigt bleiben. Die verrondeten Vorder- 
ecken des Thorax in Verbindung mit den punktirt gestreiften 
Plgd. sprechen gegen die generische Vereinigung mit Mesorapka 
(Pant,) polita Waterh. 

20. Eccoptomia nov. gen. 
IxxÖTTTw = ich schneide, &[t.oz = Schulter. 

Clypeus subquadratus, apice vix emarginatus^ marginibus 
eletoatis^ angulis arUicis obtuse rotundatis. 

Thorax lateribus fere parallelis^ ante medium angustatus^ mar- 
gine läteraü subincrassato ^ linea profunda impresso^ basi ante scu- 
tellum emarginatay utringue truncata, 

Mesosterni processus modice productus inclinatus^ brevior 
quam in genere Coptomia. 

Scutellum latiusculum, apice obtusum, 

Elytra planiuscula, punctato-subsulcata, pone humeros ut in ge- 
nere Coptomia excisa, 

Tibiae anticae tridentatae ($), intermed, et posticae ciliatae, 
tarsi post, tibiis mullo breviores (9). 

Flacher und mehr gleichbreit als die Coptomien, mit ver- 
wandter Prosternal-Bildung, der Clypeus aber total verschieden. 

Eccoptomia sexsulcata n. sp.: Nigra^ nitida, capite pro- 
funde punctato, thorace parce, lateribus fortiuff punctato, punctis 
parms immixtis^ scutello subtiliter punctato, elytris piceo-transluci- 
dis^ punctato-sulcatis , sulcis 6 et punctorum seriebus 2 saepe con- 
ßuentibus ad marginem, costa marginali cum margine parallela, 
parte apicali pone callum minus dense strigosa, pygidio dense strio- 
lato, abdominis segmentis uniseriafim punctatis^ mesosterni lateribus 
grosse parum profunde punctatis, — Long. 6 lin. (13 mill.) 

1 Ex. aus der Haag'schen Sammlung, von Daube stammend. 

Der obere Zahn an den Vorderschienen des $ ist klein. 
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Nachträgliche Bemerkungen über meine Lomaptera aus 
Neu-Guinea und eine neue Glycyphana von dort. 



Lomaptera diaphonia mihi (p. 215) soll nach brieflicher 
MittheiluDg von H. Thomson mit seiner dnnamomea (AnnaL Soc. 
Ent. France 1878 p. CII) identisch sein. Aufser den von mir be- 
schriebenen Varietäten besitzt das Dresdener zool. Museum noch 
ein Ex. von derselben Localität, bei welchem der Thorax einfar- 
big gelb ist, während die Beine schwarz sind. Bei keiner Varie- 
tät treten drei deutlich getrennte Längsbinden hervor, für welche 
Thomson's Bezeichnung (maculis fasciiformibus 3 nigris, media lon- 
giore) wenig glücklich gewählt wäre, da man mit dem Ausdruck 
fascia Querbinden zu bezeichnen pflegt. Da nun Thomson das 
sternam lateribus grosse et sparsim punctatum, medio laeve nennt^ 
dasselbe aber weder bei meinen noch bei den Ex. des Dresdener 
Museam eine Spur von groben Punkten zeigt *), so kann meine 
Art nicht wohl mit der von Thomson identisch sein, deren Beschrei- 
bung ich vor Entwurf der meinigen, sorgfältig verglichen hatte, es 
müfsten denn die groben Punkte von H. "[fhomson erfunden oder 
bei seinen Ex. vorhanden sein, was mir kaum möglich scheint. 
H. Metzner (Dresden) erhielt die Art auch aus Queensland. 

Lomaptera pygmaea m. (a. a. O. pag. 216) steckt nach H. 
Thomson's Mittheilung in seiner Sammlung als rugata Blanchard. 
Hätte H. Thomson den Atlas zu der, allerdings sehr seltenen, Ha- 
gen unbekannt gebliebenen Voyage au Pole Sud von Dumont d'Ür- 
ville tab. 9. fig. 8. verglichen, so wurde er gefunden haben, dafs 
die dort abgebildete, viel gröfsere Art von der Insel St. Georg ein 
deutlich ausgerandetes letztes Hinter leibssegment zeigt (ähnlich wie 
z. B. Lom. pulla\ während bei meiner pygmaea der Hinterleib drei- 
eckig vorgezogen ist. 

In der Beschreibung (nicht Diagnose) meiner pygmaea ist durch 
Versehen hinter Pjgidium des statt 2 und statt $ gesetzt. 

Von Neu-Guinea und, wie mir scheint, noch unbeschrie- 
ben ist: 



Nach sorgfältigem, im Verein mit Herrn Gustos Kirsch angestell- 
ten Vergleich. 
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Glycyphana falladosa nov. spec. 

Nigro - velutinoy subtus albo - variegata, fascia elytrorum inter^ 
rupta lineolaque seu linea obliqua humerali oblique ad fasciae me- 
dium descendente, marginis lateralis parte excisa scapulisque postiee 
ochraceis, — Long. 14 mill. 

Var. Elytrorum fasciae pars interior nulla. 
Elytr, linea discoidali obliqua breti. 
Elytr, linea disc. obl. ultra medium prolongata, 
Pygidio toto ochraceo. 
Pyg. utrinque macula ochracea. 

Der etwas gröfseren Glyc, pulchra Mac Leay und der viel klei- 
neren incerta wohl zunächst verwandt, sammetschwarz, Kopf und 
Halsschild einfarbig, der Hinterrand der Schulterblätter und der 
ausgeschnittene Theil des Seitenrandes von einer ockergelben Linie 
eingefafst, eine in der Mitte unterbrochene Binde und eine von der 
Innenspitze der Schulterblätter nach der Innenspitze des Randflecks 
dieser Binde verlaufende Linie ockergelb. 

Clypeus vorn ziemlich tief aber stumpf ausgerandet, nicht be- 
filzt, deutlich mafsig dicht punktirt, Hinterkopf befilzt. Thorax von 
der Gestalt der verwandten Arten, vor dem Schildchen deutlich 
ausgerandet, Hinterecken verrundet, Oberseite deutlich, wenig dicht 
bogig punktirt. Scutellum stumpf zugespitzt, ohne Punkte. Flgd. 
noch gestreckter wie tei incerta, hinter der Mitte mit einer wohl 
meist unterbrochenen Binde, die aus einem gröfseren Fleck am Aus- 
senrande und einem, in gleicher Linie liegenden punktförmigen Fleck 
neben der Naht besteht; dieser kann bisweilen ganz verschwinden. 

Charakteristisch aber variabel ist die oben beschriebene Schräg- 
linie, welche bald nur an der Basis angedeutet, bald bis hinter die 
Mitte verlängert ist. 

Auf der Unterseite ist die Hinterbrust jederseits breit gelblich 
weifs,. die Schulterblätter und die Epimeren der Hinterbrust sind 
es ganz; die einzelnen Bauchsegmente zeigen jederseits an der 
Basis eine breite gelbweifse Binde; in der Mitte ist der Bauch glatt, 
glänzend; Segm. 3 zeigt in der Mitte jederseits 1 — 2 Punkte, 4 drei 
bis 4 Punkte, 5 eine Längsreihe und ebenso am Hinterrande. 

Die Vorderschienen sind mehr oder minder dreizähnig, der hin- 
terste Zahn wohl nur selten deutlich hervortretend. 

Auffallender Weise ist bei dem Ex., bei dem der Innenfleck 
der Flugeldeckenbinde fehlt, die Schräglinie fast bis zur Innenspitze 
des Aufsenflecks verlängert; wahrscheinlich bisweilen mit demselben 
verbunden. — 2 2 aus dem Innern von Ost-Guinea. G. Kraatz. 
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Denkblätter an H. v. Kiesenwetter, 

seinen entomologischen Freunden und Verehrern 
gewidmet von 
G. Kroate. 



Ernst Hellmuth v. Kiesen wetter, Geheimer Regierungs- 
rath in Dresden (seit 1871), 1869 zum Ehrenmitgliede des Ber- 
liner entomologischen Vereins ernannt*), dem er seit seiner Grün- 
dung angehörte, Mitglied der Societe Entomologique de France zu 
Paris, der schweizerischen entomologischen Gesellschaft, der Societe 
Lineenne de Lyon, der naturforschenden Gesellschaft der Wetterau 
und des Harzes, der zu Leipzig und Bautzen, seit seiner Uehersie- 
delung nach Dresden fast ununterbrochen im Gesammt- oder Sec- 
tions vorstände der Dresdener Gesellschaft für Naturkunde Isis und 
des Vereins für Erdkunde daselbst, verstarb nach mehrmonatlicher 
Krankheit in Folge eines durch wiederholte Erkältungen plötzlich 
gesteigerten Herzübels am 18. März 1880 in seiner herrlichen Va- 
terstadt Dresden. 

Zu seinem Begräbnisse auf dem Trinitatis - Kirchhofe hatten 
sich aufser zahlreichen Mitgliedern seiner, den ersten Kreisen der 
Residenz angehörenden Verwandtschaft Vertreter der höchsten Be- 
hörden des Landes, fast sämmtliche Räthe des Ministeriums des 
Innern und die Vorstände der wissenschaftlichen Vereine eingefun- 
den, denen der Verstorbene angehört hatte "). Der Umstand, dafs 
die verhältnifsmäfsig zahlreichen Entomologen Dresdens noch im- 
mer nicht zu einer fester organisirten entomologischen Gesellschaft 
verbunden, sondern nur allwöchentlich (Montag Abends) gesellig 

*) Von staatlichen Auszeichnungen wurden ihm verliehen: 
das Ritterkreuz I. Kl. vom sächsischen Verdienstorden, 
der preufsische Kronenorden III. Kl., 
der preufs. Kronenorden mit rothem Kreuz im weifsen Felde, 
das Ritterkreuz des österr. Franz-Joseph-Ordens. 
3) Vgl. Leopoldina Bd. XVL 1880. p. 34 und No. 9—10, wo- 
selbst auch ein 80 No. starkes Verzeichnifs der wissenschaftlichen 
Arbeiten des Verewigten von H. Th. Kirsch, Gustos am zool. Mu- 
seum in Dresden, gegeben ist. 

21* 
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vereinigt sind, mag mit dazu beigetragen haben, dass dieselben am 
Grabe ihres hoch und allgemein verehrten Freundes verhältniss- 
massig schwach vertreten waren. Dass aber gerade in ihrem 
Herzen v. Eiesenwetter's Andenken erst mit dem Tode erloschen 
wird, bedarf hier keiner Versicherung. Waren doch in ihm alle 
liebenswürdigen Seiten des sächsischen National-Gharacters auf das 
Glucklichste entwickelt, und vermochte er es, wie kein Anderer, 
die demselben anhaftenden Schwächen durch sein edles Beispiel 
in allen Kreisen, in denen er verkehrte, bei Anderen gleichsam zu 
ersticken. Die Entomologen Europas durften es sich zur Ehre 
rechnen einen solchen Mann ganz den ihrigen zu nennen, ganz 
insofern, als sein Beruf für ihn Pflichterfüllung, die wissenschaft- 
liche Beschäftigung mit der Entomologie eigentlich Hauptlebens- 
zweck und Freude war, neben derjenigen welche ihm ein glück- 
liches Familienleben gewährte an der Seite von vier Söhnen (im 
Alter von 16 — 24 Jahren) und einer, seinem fein gebildeten Geiste 
ebenbürtigen Gattin ans vornehmer Familie. 

Nachdem am Grabe der Superintendent und Consistorialrath 
Dr. Meyer der trefflichen Eigenschaften des Herzens und Gemüthes 
des Verewigten gedacht, der Geh. Rath Körner seinen amtlichen 
Verdiensten und wissenschaftlichem Bestreben volle Anerkennung ge- 
zollt und ihm im Namen des Ministeriums, seiner Vorgesetzten und 
Collegen den herzlichsten Dank nachgerufen hatte, sprach H. Dr. 
O. Schneider 1) im Namen der Isis, des Vereins für Erdkunde 
und des entomologischen Clubs, denen er gleichzeitig mit dem Ver- 
ewigten angehört, „Worte tiefer Traner, ungeschmälerter Aner- 
kennung und herzlichen Dankes, beauftragt von einer grossen Zahl 
von Männern, welche dem Lebensberufe des Verblichenen zwar 
fern, auf anderem Boden ihm aber doch sehr nahe standen*. 

„Zahlreiche Vorträge desselben gaben ihnen wieder und wieder 
fesselnde Anregung auf den verschiedensten Gebieten und seine, 
namentlich in den entomologischen Zeitschriften veröffentlichte Ar- 
beiten trugen Belehrung weit über die Grenzen des deutschen 
Vaterlandes hinaus. Das im vollsten und reinsten Sinne 
Humane seines ganzen Wesens liefs ihn im wissenschaft- 
lichen Verkehre keine Schranken des Standes aner- 
kennen und ausnahmslos Jedem aus der Fülle seines 



^) Derselbe war so gütig mir den Text seiner Rede mitzu- 
theilen, wodurch ich in Stand gesetzt wurde, besonders anspre- 
chende Theile derselben hier wörtlich wiederzugeben. 
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Wissens mittheilen, der wissenschaftliche Hülfe sachend, 
sich ihm nahte.^ 

,,Ein in der Heimath und auf weiteren Reisen gewonnenes 
reiches entomologisches Material wufste der Verstorbene mit stets 
bewanderter Beobachtungsgabe mustergültig zu bearbeiten. Im 
geselligen Verkehr mit den einzelnen Vereinen vermochte er, ent- 
sprechend der in ihm gleichsam verkörperten Harmonie eine seltene 
Eintracht zu erhalten und Frieden zu stiften." 

So hat es an v. Eiesenwetter's Grabe nicht an tiefempfun- 
denen Worten der allgemeinen Liebe und Anerkennung gefehlt, 
die ihn auch sein Leben hindurch begleitet haben. 

Ueber dieses wäre zunächst kurz zu bemerken, dafs er am 5. Nov. 
1 820 zu Dresden geboren wurde und einziger Sohn des Hauptmanns 
V. Kiesenwetter blieb. Schule und Gymnasium besuchte er in 
Bautzen, bezog 1840 die Universität Leipzig, studirte daselbst bis 
1843 die Rechte, widmete sich dann dem Verwaltungsdienste, wurde 
1849 Referendar in Bautzen, darauf in Dresden und Leipzig be- 
schäftigt, 1854 Regierungsrath in Leipzig als Commissar für die 
Angelegenheiten der Leipziger Zeitung; 1856 wurde er nach Bautzen, 
1871 als Geh. Reg. Rath in das Egl. Ministerium des Innern nach 
Dresden berufen. 

V. Kiesenwetter's Neigung zur Entomologie datirt schon 
aus seiner Gymnasialzeit, in der er Schmetterlinge sammelte; in 
Leipzig wurde er durch Prof. Kunze und Dr. Rud. Sachse^ 
der seinen Schüler überlebt hat und noch jetzt Mitglied des Berl. 
ent. Vereins ist, für die Coleopterologie gewonnen. Aus jener 
Zeit stammt auch seine Bekanntschaft mit dem verewigten Schaum, 
welche sich schnell in eine enge Freundschaft für das Leben 
verwandelte, dem Schaum leider lange vor ihm entrissen wurde. 

Eine wesentliche Rolle spielte demnächst in v. Kiesen- 
wetter's entomologischem Leben die Bekanntschaft mit Dohrn 
und Maerkel. Mit allen dreien stand die Gorrespondenz im 
Jahre 1847, aus dem mir das erste Fascikel der entomologischen 
Gorrespondenz des Verewigten vorliegt, bereits in voller Blüthe. 
Auf einen Brief von Chevrier, 1 von v. Dommer, 1 von 
Erichson, 1 von Ferrari, 1 vonFoerster, 1 von Hochhuth, 
1 von Hornung, 1 von Küster, 1 von Rosenhauer, 2 von 
Sachse, 1 von Schioedte, 2 von Suffrian kommen 12 von 
Dohrn, 7 von Maerkel, 2 von Schaum, die letzteren aus Lon- 



) Dieselbe scheint nur zum Theil erhalten geblieben zu sein. 
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don und Liverpool, von einem glänzend politisch-fachmännisch-cri- 
tischem Geiste durchweht. 

Während Dohm v. Kiesenwetter durch Geist zu fesseln 
wufste, fand Maerkel's Gemüthlichkeit bei ihm jenen Wiederhall, 
welcher Beide zu herziger Freundschaft vereinigte. Leider war es 
mir nur selten vergönnt mit beiden Männern gleichzeitig zu ver- 
kehren, aber jedenfalls haben die Eindrucke, die ich als Knabe aus 
dem bescheidenen Gantorhause mit hinwegnahm, den Grund zu 
meiner im Mannesalter voll erwachten Liebe für die herrlichen 
Thäler der sächsischen Schweiz und ihre Bastei gelegt, die mich 
Jahraus Jahrein mehrere Male dorthin fährt, wo ich gern der Zeit 
gedenke, in der ich dort mit Passion sammelte. 

Jene Briefe liegen jetzt zum Theil im Originale vor mir, von 
denen mir v. Kiesenwetter oft erzählt, die munteren Zeugen ei- 
ner sammelfreudigen und eifrig sammelthätigen ^), geistesfrischen, 
feinsinnigen collegialischen Tbätigkeit, welche ihre schönsten und 
reichsten Bluthen in dem alten Cantorhause des malerisch gele- 
genen Wehlen entfaltete; von ihm aus waren in wenigen Minuten 
die insectenreichen , schattigen Felsengründe zu erreichen, zu wel- 
chen sich die Freunde der Natur und des alten Maerkel mit 
doppelter Macht hingezogen fühlten, unter ihnen vor Allem 
V. Kiesenwetter und seine näheren entomologischen Bekannten. 

^) Maerkel war ein Sammler ersten Ranges, welcher eine 
Menge von seltenen Nitidularien, Cryptophagiden, Ameisenkäfer etc. 
etc. dort aufgefunden hat, die jetzt wiederum ganz oder fUst als 
verschollen zu betrachten sind. Manches davon in seiner, gegen- 
wärtig im Dresdener zoologischen Museum aufgestellten Sammlung 
mag noch jetzt nicht gehörig untersucht sein. Motschulsky 
schreibt in einem seiner Reiseberichte (Bull. Moscou 1850. III. 
p. 360): „De Berlin (wo sein erster Gang in's entomol. Museum 
war, dessen Co/on- Arten er bereits damals von „Mr. Kraatz, jeune 
entomologiste etc." revidirt fand) je partis pour Wehlen oü je trou- 
vais mon ancien aroi Maerkel completement dans le meme etat 
que je Tavais vu il y a quatorze ans", und fährt später Seite 361 
bewundernd fort: „On ne croirait pas quelles raretes Monsieur 
Maerkel a pu se procurer au moyen des petites especes de sa 
patrie. Vous y voyez tous ces grands Lucanus ^ Prionus^ le Mor- 
molyce etc. etc., tous echanges contre les petits Brachelytres et 
Pselaphiens de la Saxe." In diesem Briefe ist ein fast verschollenen 
deutscher Luperus Maerkelii p. 368 rite beschrieben. 
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Unter den zahlreichen Excursionen und Reisen, welche von 
Kiesenwetter 1846 nach dem Riesengebirge ^} und 1847 in die 
Kärntbner Alpen ^) mit dem Gantor Maerkel unternahm, dann 
1848 in das südliche Frankreich, dem Montserrat und die Pyre- 
näen 3), ferner nach Griechenland Ragaz (1859)^), in das Wallis 
and 1861 nach äem Monte Rosa ^), endlich 1865 nach Andalusien^)? 
der Babia Gora und 1869 in das Tatra-Gebirge, war wohl neben 
der griechischen die nach Spanien die interessanteste und erfolg- 
reichste. Da ich dieselbe ebenfalls mitmachte, bot sich mir und 
unseren Reisegefährten Graf v. Hoffman nsegg, Glem. Müller 
und Dr. Seidlitz die reichste Gelegenheit, Kiesen wetter 's An- 
spruchlosigkeit, Bedürfniüslosigkeit, Thätigkeit und heiteren Sinn 
kennen und bewundern zu lernen. Er überwand alle Schwierig- 
keiten gleichsam spielend, war der Mäfsigste^ der mir nicht selten 
die Hälfte seiner kleinen Ration (ein Ei und etwas Ghocolade) 
abgab, präparirte in aller Frühe seine Ausbeute, während Hoff- 
mannsegg und ich noch schliefen, lachte mich aus wenn ich beim 
Wettlauf nach den gröfsten Steinen uud blüthebeladenen Bäumen 
hinter dem „grimmen Müller^ klagend zurückblieb und ebensowenig 
erbeutete als mein Leidensgefährte Hoffmannsegg 

Siehe darüber Stett. Ent. Zeit. 1846. p. 333 — 352, 1847. 
p. 73 — 87 und No. 2 1. c. p. 161 — 164. 

2) Siehe Stett. Ent. Zeit. 1848. p. 210 — 222, p. 277— 285, 
p. 314—329 und Allgem. deutsche naturhist. Zeit. 1847. p. 420—427. 

3) Siehe Stett. Ent. Zeit. 1849, 50 u. 51; ebenso: „Ann. Soc. 
Ent. de France'' 1851. p. 385 — 440, p. 577 — 656. 

Die Ausbeute wurde in dieser Zeitschr. beschrieben. 

5) Siehe Berl. Ent. Zeit. 1859. p. 339—341. 

6) Siehe Berl. Ent. Zeit. 1861. p. 360—395. 

7) Siehe Berl. Ent. Zeitschr. 1865. p. 359—396. 

®) Wir waren damals so glücklich, übermüthig, und theilweise 
von so abschreckendem Aeufsern, dafs wir in Versuchung ge- 
riethen einen Spanier anzufallen oder anzubetteln , wogegen 
indessen der friedliche Kiesenwetter Einsprache erhob, „weil 
es seiner Carriere schaden könne", wenn es herauskäme. Dafür 
liefen wir auf der Excursion nach der Sierra Nevada einen Führer 
fast todt; derselbe konnte nicht weiter und erklärte wir seien keine 
Sammler sondern Läufer; statt seiner übernahm der ausgezeichnete 
Pfadfinder Seidlitz, welcher in den ihm fremden Localitäten besser 
führte als die Einheimischen, die Führung; nach fünf- oder sechs- 
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üeber unsere Fahrten und Abenteuer bericfitete v. Kiesen- 
Wetter in einer Reihe von höchst launigen Briefen und Gesfingen 
nach Hause, von denen wenigstens einige in seinem Nachlafs sich 
vorfanden und hoffentlich nicht ganz der Vergessenheit übergeben 
werden. ^ 

Durch alle diese Reisen und Excnrsionen erhielt v. Eiesen- 
wetter's Sammlung natürlich reichen und interessanten Zuwachs, 
welcher ihm zugleich Stoff zu zahlreichen Arbeiten in dieser Zeit- 
schrift lieferte. 

Damit indessen nicht zufrieden, rüstete er gern im Verein mit 
seinen Freunden, wie vom Bruck, Gl. Muller, mir und Anderen 
tüchtige Sammler, wie den verstorbenen Oberförster Zebe, den 
verstorbenen Raymond etc. aus, deren Ausbeute alsdann unter 
„die Actionäre* vertheilt wurde. 

Während Ref. schon seit 1856 die jährlich stattfindenden Ver- 
sammlungen deutscher Naturforscher und Aerzte mit Vorliebe be- 
suchte, mächtig angeregt durch die erste von ihm 1856 in Wien 
mitgemachte, und ihn der verewigte Haag bereits 1857 zu einer 
solchen, ebenfalls unvergefslichen, nach Bonn begleitete, H. v. 
Heyden 1865 nach Hannover, wurde v. Kiesenwetter durch 
ihn und Haag dazu ermuntert, 1867 zuerst die 40. Versammlung 
in Frankfurt a. M. ^) zu besuchen. Es war dies jedenfalls für die 
Entomologen wohl die glänzendste nach der Wiener, und Haag 
allein behei^ergte vier solcher, nämlich v. Kiesenwetter, mich, 
Decan Scriba und H. Javet aus Paris; bei H. v. Heyden domi- 
cilirten Dr. Seidlitz (damals in Dresden) und Fuchs (Berlin; 
t in Frankfurt a. M.); mit ihnen hielten Kirschbaum (f 1880), 
Herrich-Schaeffer (f 1874), Schenk „der alte Granit" (f 1877), 
Doebner, so wie die Frankfurter Entomologen Stern, Jaen- 
nicke, Scheide! u. A. eng zusammen. 

Die Zoologen Prof. v. Kraufs u. Troschel sind seit jener Zeit 
treue Freunde der Entomologen geblieben; damals konnten wir 

stündigem Marsch erreichten wir endlich den Rand der Schnee- 
felder, wo unserer eine so interessante Ausbeute harrte, wie sie 
sonst nur ein schöner Traum dem passionirten Sammler vorzo- 
zaubern pflegt. Die herrliche Cymindis discoidea (damals für Eu- 
ropa neu), neue Myrmedonien^ Boreaphilus, CyrtonuSy der spinnen- 
artige Buhalocephalus^ Lithonoma^ sogar Sphenoptera am Schnee! 
1) Vergl. meinen Bericht in dieser Zeitscbr. 1867. p. 435 — 483. 
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auch Prof. Leackart's Oedachtnifs und glänzende Redegabe be- 
wandern. 

Jenes eigentfaümliche Band der Erinnerungen an Stunden der 
heitersten und doch wissenschaftlichen Erholung, welche die Besucher 
der Natnrf.-Yers. um so bestrickender umschlingt, je öfter sie dergl. 
mitgemacht, sollte fSr Kiesenwetter um so fester geknüpft wer- 
den, als ihm bei der nächsten 1868 in Dresden stattfindenden 
Versamml. die aufrichtigste Liebe und Hochachtung von allen Seiten 
entgegengebracht wurde. Der von ihm selbst stammende kurze 
Beriebt ^) über dieselbe in dieser Zeitschrift betont dieses Moment 
natürlich nicht besonders; aus seiner Bemerkung, dafs es zur 
Bildung einer eigentlichen entomol. Section nicht kam, geht wohl 
nicht undeutlich hervor, wie sehr ihm schon damals eine solche 
erwünscht gewesen wäre, aber erst 1876 trat eine solche auf leb- 
hafte Befürwortung in dieser Zeitschrift ^) zusammen. 

Von nun ab wurde v. Kiesenwetter fleissiger Besucher der 
Naturforscher -Versammlungen und war mit mir eifrig bemüht ein 
Zusammenhalten der Entomologen herbei zu führen, so namentlich 
auch in Oraz 

Leider war es mir in der Folge nicht mehr möglich ihn nach 
Hamburg, München, Cassel, Baden-Baden zu begleiten, was mir 
jetzt doppelt schmerzlich ist; dort war er der Mittelpunkt der 
entomol. Welt, glücklich, gemüthlich und Gemüthlichkeit verbreitend, 
und lieferte bekanntlich über mehrere dieser Versammlungen für 
unsere Zeitschrift Berichte. 

Für die Gründung einer Berliner entomol. Zeitung, von welcher 
der verstorbene Schaum seinen Beitritt zum Berl. ent. Verein ab- 
hängig machte, interessirte sich v. Kiesenwetter lebhaft und 
sehrieb inir in dieser Beziehung am 6. Mai 1857: ^Ihre Mittheilung 
wegen Gründung einer neuen entomol. Zeitung ist mir in hohem 
Grade interessant gewesen. Ich werde mich bei der Sache von 
Herzen betheiligen; ich habe schon lange nichts mehr in den 
Stettiner Schriften publizirt und Beschreibungen neuer griechischer 
Käfer liegen seit Langem in meinen Mappen, nur auf Gelegenheit 
wartend, dafs sie an's Tageslicht kommen. Darüber dafs die Rea- 
lisirong Ihres Unternehmens für die wissenschaftl. Entomologie von 

1) Berl. Ent. Zeitschr. 1868. p. 405—408. 

2) Jahrg. 1876. p. 201 u. 202. 
Vergl. Jahrg. 1871. p. 195. 
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grofsem Nutzen und Heil sein wird, kann kein Zweifel sein, denn 
aus allgemein wissenschaftlichem und persönlichem Interesse wünsche 
ich also, dafs etwas aus der Sache wird. Damit ist aber freilich 
noch nicht gesagt, dafs ich dafür gerade voller Zuversicht bin. 

Die Stettiner Zeitschrift hat nun einmal ihr Publicum, und 
es müfste über die Gebühr schlecht um sie stehen, wenn sie 
nicht einem neuen Unternehmen, wie das Ihre ist, eine sehr ge- 
fährliche Concurrenz machen sollte. 

Es fragt sich also zunächst, haben wir einen Verleger zu 
hoffen oder wenigstens einen geeigneten Commissionär, und wie- 
viel würden die Auslagen für unsere Publication betragen an 
Papier und Druckkosten, wenn der Verein die Sache in Selbst- 
verlag nehmen wollte? In unserem Erdenleben mufs die Sache 
nicht blofs gut sein, sondern sie mufs auch von vorn herein guten 
Boden, Sonne, Lebensluft und dergleichen mehr finden, sonst geht 
sie zu Grunde trotz aller inwohnender Lebensfähigkeit durch die 
Ungunst der änfseren Verhältnisse. Es würde sich also fragen, 
ob man zuvörderst eine gehörige Anzahl von Mitgliedern finden 
würde. In Norddeutschland ist das Gebiet des entomologischen 
Vereins, und hier werden mit Ausnahme von Berlin nur hier und 
da und allmälig Leute gewonnen werden, in Schlesien hat man 
neben dem, wie es scheint nicht gerade freundlich angesehenen 
Stettiner Verein, schon eigene provinzielle Vereinigungen der schle- 
sischen Entomologen. In Oesterreich existirt auch schon der zoo- 
logisch-botanische Verein und, wenn dessen Publicationen auch in 
der Hauptsache anderen als entomologischen Inhalts sind, so wer- 
den sie uns doch auch manchen von den wenigen nehmen, die an 
unserem Blatte Antheil nehmen könnten. 

So meine ich ist die Existenz der Publication nicht sowohl 
wegen Mangels an Manuscript und gutem Manuscript, sondern 
wegen Mangels an Theilnahme im entomologischen Publicum in 
Frage gestellt. Auf der anderen Seite möchte ich doch auch glau- 
ben, dafs unsere Namen, sowie der Loew's bereits einen leidli- 
chen Klang hätten, so dafs auch einige Hoffnung vorhanden ist. 

Ich habe schon daran gedacht, ob nicht mit Vortheil eine Art 
von literarischem Tauschverkehr eingeleitet werden könnte, etwa 
so, dafs der Verein z. B. mit den Annales de France oder dem 
Bull, de Moscou tauschte, die eingetauschten Bücher aber an seine 
Mitglieder gegen Bezahlung wieder abgäbe, vielleicht gegen etwas 
ermäfsigten Preis, nachdem sie zuvor in Berlin circulirt. Der lite- 
rarische Tauschverkehr ist offenbar noch lange nicht ausgebildet 
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genng, aaf diese Weise konnte er und die Absetzung einer Anzahl 
Exemplare unserer Publication gefördert werden.** 

Den vielen Mitgliedern des entomol. Vereins, die von der Bnt- 
stehangsgeschichte desselben nur wenig wissen, durften die da- 
maligen Befürchtungen^) und Hoffnungen v. Eiesenwetter 's 
nicht ohne Interesse sein. Der Wunsch nach einer entomolog. 
Leihbibliothek oder dem Aehnlicben ist in der entomol. Section 
auf der letzten Naturforscher -Versammlung in Baden-Baden von 
H. Baron v. Osten-Sa cken zur Sprache gebracht worden. 

Ich erinnere mich noch deutlich, dafs damals v. Kiesen - 
wetter nach Berlin kam und mit Schaum und mir das Golla- 
borat für die griechische Eäferfauna verabredete, auf welches 
Schaum mit besonderer Lebhaftigkeit einging und noch vielfach 
in seiner Correspondenz zurückkam. 

Die Dresdener Entomologen würden sich ein grofses Verdienst 
um ihren verewigten Freund und eine fast noch ganz vernach- 
lässigte Seite unserer Wissenschaft erwerben, wenn sie eine Anzahl 
der oben erwähnten Briefe und solcher die von ausgezeichneten 
Entomologen wie Schaum, Maerkel u. A. m. an ihn gerichtet 
worden, zur Veröffentlichung brächten. 

Das wissenschaftliche Interesse dabei ist ein doppeltes, indem 
solche Briefe und die in ihnen niedergelegten Ansichten einen 
werthvollen Beitrag zur Entwickelungsgeschichte unserer Ento- 
mologie liefern würden , und uns gleichsam in die Werkstatt ihrer 
besten Förderer und Bearbeiter einführen. Andererseits wird die 
herzliche Liebe des sinnigen Maerkel für dieselbe, die völlige 
Hingabe des critisch-hoch begabten , unruhigen Schaum, die stete, 
fast ästhetische Freude des sichtenden Eiesenwetter, die grofse 
Passion des witzsprudelnden Dohrn, welche sich in diesen Briefen 
auf das Deutlichste wiederspiegeln, gewifs höchst anregend auf die 
jetzige Generation wirken. Eann unsere heutige Zeit namentlich 
unter den Coleopterologen in Deutschland eine ähnliche Vereini- 
gung von Oeist und Fleifs zu Gunsten der Entomologie aufweisen? 

^) Dieselben wurden von mir keinen Augenblick gehegt, da 
ich die ungefähre Zahl meiner Correspondenten und Freunde, die 
sich dem Vereine anschliefsen würden, ganz wohl berechnen konnte, 
und ein einfaches Rechenexempel vorlag. Das Jahr 1857 brachte 
von Einnahmen der Buchhandlung und den Mitgliedern 200 H- 48 
= 248Thlr. und 196 Thlr. Ausgaben, das zweite 601 Thlr. Ein- 
nahmen und 463 Thlr. Ausgaben. 
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Bei allen denen, bei welchen dieser Geist fern blieb von 
kleinlicher Eifersucht, despotischer Willkur, hat sich die Freund- 
schaft nicht nur bis zum Tode gehalten^ sondern fortdauernd ge- 
steigert; das Band zwischen Schaum, Kraatz, Kiesen wetter 
ist nie einen Augenblick gelockert gewesen und hat auch im Aus- 
lände Achtung gefunden. Als Letzter von denselben hält es Ref. 
für seine Pflicht, so weit seine schwachen Kräfte reichen, den Geist 
strenger Wissenschaftlichkeit aufrecht zu erhalten, von dem seine 
vorangegangenen Freunde beseelt waren, und dem Dilettantismus ener^ 
gisch entgegenzutreten, der in den allerverschiedensten Formen ^) 
fort und fort gerade unsere Wissenschaft zu überwuchern droht ; selbst 
der notorisch friedliebende v. Kiesenwetter*) hat sich dem ehr- 
lichen Kampfe nicht entzogen and offen Partei genommen, ehe 
er zum ewigen Frieden übergegangen. — 

Nachschrift. Nach beendigtem Satze geht mir No. 7 — 9 der 
Stettiner entomo). Zeitg. mit der laconischen Todes-Anzeige meines 
verewigten Freundes (S. 308) zu. Inwiefern der in derselben ent- 
haltene Passus: „durch seine persönliche Freundschaft mit seinem 
sächsischen Landsmann Dr. Schaum wurde er Mitarbeiter an der 
vom Berliner edirten Zeitschrift*' richtig ist, ergiebt sich am Besten 
aus dem von mir abgedruckten Briefe; dafs v. Kiesen wetter „sich 
von da ab dem Stettiner Verein gänzlich entfremdete^, ist ebenso 
falsch; dies geht deutlich aus dem Passus (S. 329) hervor: ^ich 
habe schon lange nichts mehr in den Stettiner Schriften publicirt 
etc.* Wodurch H. v. Kiesen wetter dem Stettiner Verein bereits 
früher entfremdet wurde, ist in demselben Briefe sehr scharf prä- 
cisirt, aber aus Rücksicht für den Stettiner Vereinsvorstand nicht 
abgedruckt worden. Derselbe hat den verstorbenen Schaum mit 
ebenso wenig Recht als Gründer der Berliner Entomol. Zeitschrift 
hingestellt, als er ihn früher zum Gründer des ent. Vereins stempelte. 



*) Er und Schaum beriefen die Dresdener Entomologen- 
Versammlung und redigirten die auf derselben damals angenommenen 
sog. „Nomenclatur- Gesetze". Leider Gottes stellte sich damals 
der Lepidopterologe Lederer an die Spitze einer Opposition, 
welche an dem Worte Gesetze Anstofs nahm, und gern suchte 
der Dilettantismus als Retter der freien, gesetzlosen Wissen- 
schaft einzutreten; dadurch wurde die zeitgemäfse Fortentwicklung 
der durchaus richtigen leitenden Grundsätze wesentlich beein- 
trächtigt. Als Schaum 's segensreiche critische Thätigkeit auf- 
hörte und bekannte Persönlichkeiten vom Druck seiner „Dictatur* 
erlöst waren, fanden sie in v. Kiesen wetter keinen Fürsprecher, 
aber auch leider keinen energischen Opponenten, aber er war 
hnen nicht hold und schon dadurch waren sie gekennzeichnet. 

^) Neuerdings namentlich in denen des Pseudo-Darwinismus etc. 
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Verzeichnifs wissenschaftlicher Arbeiten 
V. Kiesenwetter's. 
A. Selbstständige Werke. 
Naturgeschicbte der Insecten Deutschlands, begonnen von Dr. W. 
F. Erichson, fortgesetzt von H. Schaum, G. Eraatz und 
H. V. Kiesenwetter. 

Band IV. complet in vier Lieferungen 1863. 

- I., zweite Hälfte, erste Lieferung 1868; 

(in Gemeinschaft mit Schaum) 

- V. Erste Lieferung. 1877. 

B. In der Berliner Entomol. Zeitschrift. 
a. Abhandlungen. 

1. 57 p, 169-171. Bemerk, üb. Lacordaire's Buprestidensystem. 

2. — p. 60-69. Physiognom. Betracht, einiger Insectenformen. 

3. 58 p. 209. Rhopalodontus perforatus Gyll. (Kl. Mittheil.) 

4. — p. 231-249. Beitr. z. Käferfauna Griechenlands. (Pars IV.) 

Parnidae — Buprestidae. 
59 p. 17-34 (P. V.). Elateridae^ Dascillidaey Malacodermata. 
— p. 158-191. (P. VI.) Malacod.y Cleridae^ Ptinidae^ Anobiadae, 
64 p. 239-294. (P. IX.) Curculionidae, 

5. 58 p. i-xxii. Entomologen- Versammlung in Dresden. 

6. 59 p. 272. Lina lapponica. (Kl. M.) 

7. — p. 339-341. üeber d. Fauna von Ragaz. (Kl. M.) 

8. — p. 91-92. Synon. Bemerkungen. 

9. 60 p. 94-98. Synon. Bemerkungen. 

10. — p. 324. Maikäfer als Dungmittel. 

11. — p. 315-317. Bienen des Hymettus. (Kl. M.) 

12. — p. 325. Ankauf der Moritz'schen Lepid.-Samml. (Kl. M;) 

13. 61 p. 360-395. Entom. Excurs. in das Wallis u. nach d. Monte 

14. — p. 192 u. 403. üeber Hymenoptera. [Rosa 1861. 

15. 62 p. 407-416. üeb. d. syst. Stell, von Telmatophilus, ßyturus 

einigen verwandten Gattungen. 

16. 63 p. 235-247. Entom. Alpenexcursion im Sommer 1862. 

17. — p. 423-427. Beitr. z. Kenntn. d. Cistela-Arten, 

18. — p. 428-431. Weit. Beitr. z. Kenntn. d. europ. Malthiniden. 

19. — p. 442-444. Synon. Bemerk, üb. einige Cantharis- Arten. 

20. — p. 451-452. Iconogr. Beitr. z. Kenntn. d. Dascilliden. 

21. p. 295-304. Ent. Excurs. in Krain u. d. Küstenlande 1863. 
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22. 63 p. 305-312. Ueb. d. zur Uotergattung Anthodytes Ksw. ge- 

borigeD Arten der Gatt Malachius. 

23. — p. 387-389. Neue Arten der Gattung AnUdipnis u. Dasytes, 

24. 65 p. 357-358. Zur System. Stellung von Byturus. 

25. — p. 359-396. Entomol. Excursion nach Spanien 1863. 

26. 66 p. 241-274. Beitr. z. Käferfauna Spaniens. P. I. Malacoder- 

27. 67 p. 109-134. (P.II.) Melyridae, Ptinidae. [mata, Melyridae. 

28. — p. 287-289. Phyllobius, Tachinus, Eudectusn.Änthobium. (Kl. 

29. — p. 135. Ptinus coarcticollis Sturm. [Mitth.) 

30. — p. 136-140. Revis. d. Dasytiden-Gatt. Dolichosoma. 

31. — p. 327-349. Entom. Beitrag zur Beartheilung der Darwin- 

schen Lehre von der Entstehung der Arten. 

32. — p. 407. Cyphon coarctatus u. fusdcornis, (Kl. Mitth.) 

33. 68 p. 259-264. Noch ein Wort üb. d. Gatt. Byturus. 

34. — p. 404. Synon. Bemerkungen. 

35. 69 p. 305-320. Excurs.n.d.BabiaGorau.i.d. Tatragebirge 1868. 

36. 71p. 75-88. Malacodermen von Corsica, Sardinien u. Sicilien. 

37. 72 p. 163-168. Uebers. d. Arten d. Gatt. Merophysia. 

38. — p. 314-318. Revision der Gattung Cerallus. 

39. ^ p. 369-392. Revis. d. europ. Arten d. Gatt. Malthodes. 

40. 73 p. 9-22. Revis. d. Cisteliden-Gatt. Podonta. 

41. — p. 23-31. Bemerk, z. Bearb. d. Luperus- Arten in d. Monogr. 

des Gallerncides v. Joannis in Marseui's Abeille. 

42. — p. 31-32. Zwei neue Aphyctus- Arten. 

43. — p. 227-235. Zur Darwin'schen Lehre v. d. Entsteh, d. Arten. 

44. — p. 429-435. Beschr. difformer od. sog. monströser Käfer. 

45. — p. 440-441. Synon. Bemerkungen. 

46. 74 p. 45-70. Gattung Malthodes P. IL s. 1872. 

47. — p. 71-75. Nomenclatnr der Cryptocephaliden. 

48. — p. 241-288. Die Malacodermen Japans nach d. Ergebn. d. 

Samml. d. Hrn. G. Lewis 1869—71. 

49. 75 p. 229-232. Die deutsch. Art. d. Hydrophil.-Gatt. Anacaena. 

50. 76 p. 190. Arten der Gattung Anoplus Schh. 

51. 77 p. 153-174. Käferf. d. Aucklands-Inseln n. Krone's Samml. 

52. 78 p. 176-184. Beinerk. .z. Cat. von Stein u. Weise. 

53. 79 p. 145-146. Neue Amur-Käfer. 

54. — p. 253-256. Buprestiden vom Amur. 

55. — p. 256. Chrysomela Kenderesyi n. sp. 



an H. V, Kiesenwetter. 



335 



b, Bücher-Anzeigen and Recensionen. 
Candeze, Monographie des Elaterides. 1858. p. 94 — 97. 
Jacqaelin Duval, Glanares entomol. 1860. p. XLn. 
Foadras, Altisides. 1860. p. xli. 

Molsant, Opascales XI, Rostriferes. 1860. p. XLin u. xli. 
Redtenbacher, Fauna austriaca 1858. p. 82 — 85. 
Seidlitz, Fauna baltica 1872. p. 239—240. 
Speyer, Geogr. Verbreit, d. Schmetterl. 1859. 
Thomson, Goleoptera Scandinaviae. 1860. p. XLV. 

c. Berichte über Naturforscher-Versammlungen. 

In Dresden, 1868. p. 405— 408. 

- Leipzig, 1872. p. 393—395. 

- Hamburg 1877. p. 193—202. 

d. Necrologe. 
Von Maerkel, 1860. p. 326—327. 

- V. Rottenberg, 1874. p. 439— 440. 

- Prof. Schaum, 1865. p. 397—406. 

C. In der Stettiner und anderen Zeitschriften und 
entomologischen Werken. 

1. Ueber den Colymbetes consputus Sturm. Stett. ent. Zeit. 1842. 
p. 88—90. 

2. Beiträge zur Monographie von Heterocerus» Germar's Zeit. 
Ent. 1843 und 1845. p. 480—482. 

3. üeber einige Mjrmecophilen. Stett. ent. Zeit. 1843. p. 306- 
310. p. 194 — 224. Tab. 1. 

4. Die Staphylinen • Fauna von Leipzigs Umgegend. Stett. ent. 
Zeit. 1844. p. 307—320; 340—356; 372—378. 

5. Entomologische Notizen. Stett. entom. Zeit. 1845; Coleopt. 
p. 147— 149; Spercheus emarginatus. p. 220— 227. 

6. Ueber den der Weiokultur schädlichen Rüsselkäfer. Allg. 
deutsche naturh. Zeit. 1846. p. 567—569. 

7. Die Anthophagen. Stett. eut. Zeit. 1846. p. 20—24. 

8. Einige in den letzten Jahren in Sachsen als schädl. beobachtete 
Insecten. Allg. deutsche naturh. Zeit. 1847. p. 165—166. 

9. Eine entomol. Excursion im Riesengebirge im Juli 1846 (mit 
F. Märkel). Stett. ent. Ztg. 1846 p. 333-352 u. 47. p. 73-87. 

10. Ueber die entomol. Fauna d. Umgebung d. Glockners. Allg. 
deutsche naturh. Zeit. 1847. p. 420—427. 
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11. Das Riesengebirge in eotom. BeziehoDg. Ebendas. p. 161-164. 

12. Bericht üb. eine ent. Excursion in die Kärnthner Alpen 1847. 
Stett. ent. Zeit. 1848. p. 210—221, p. 277—285, p. 314—429. 

13. Verzeichnifs der im Königreich Sachsen vorkommenden Spez- 
artigen Insecten. Stett. ent. Zeit. 1849. p. 86—92. 

14. Die dritte Auflage des Catalogs europ. Käfer, Stettin 1879, 
(Vergl. Stett. ent. Zeit. 1849. p. 98—100.) 

15. Entomol. Briefe über eine Reise in das südliche Frankreich, 
den Montserrat u. d. Pyrenäen. Stett. ent. Zeit. 1849. p. 328- 
336; 1850. p. 315-327, p. 383-392; 1851. p. 151-157, p. 170- 
176, p. 229-236. 

16. Monograph. Revision der Gattung Hydraena, Linnaea entom. 
1849. p. 156—190, p. 425—427. 

17. 50 Diagnosen unbeschriebener oder wenig bekannter europ. 
Käfer. Stett. ent. Zeit. 1850. p. 217—225. 

18. Enumeration des Coleopteres trouv^s dans de le midi de la 
France et en Catalogne. Annal. soc. entom. Fr. 1851. p. 385- 
440, p. 577—656. 

19. Revis. d. Käfergatt. Heterocerus. Linn. ent. 1851. p. 281-300. 

20. Necrolog von Kunze. Stett. ent. Zeit. 1851. p. 257—260. 

21. Beitr. zu einer Monographie der Malthinen. Linn. ent. 1852. 
p. 239—324. tab. 2. 

22. Sur la nomenclature entomolog. Ann. Soc. ent. fr. 1859. 

23. Reclamation au sujet de la notice de M. Amjot, intitulea: De 
la nomenclature entomologique, et de quelques remarques de 
de M. Reiche. Ann. soc. ent. fr. 1860. p. 642—646. 

24. Notice necrologique sur la vie et les travaux du docteur H. 
Schaum. Annal. soc. ent. Fr. 1865. 

25. Beiträge zur Kenntnifs der kaukasischen Käferfauna. Heraus- 
geg. von Schneider u. Leder. Die Familien der Buprestideo, 
Encnemiden, Elateriden, Malacodermen, Tenebrioniden und 
Cerambyciden etc. 

Nach dem Tode v. Kiesen wetter's sind noch einige kleinere 
Arbeiten von ihm, welche seit Jahren bei mir lagen, in meinen 
entomol. Monatsblättern II. (1880) veröffentlicht. Dieselben waren 
ursprünglich wie einige gleichzeitig von H. Kirsch daselbst publi- 
cirte für Küster's Käfer Europas Heft XXX. bestimmt; es sind: 
Neue Pedinus nebst Bestimmungstabelle der Pedinus-Arten. En- 
tomol. Monatsbl. II. 1880. p. 65—69. 
Neue Anthaxia-Arten. loc. cit. p. 129 — 132. 



Seit dieser letzten Publication in der Stett. ent. Zeit. 1851 
bis zu seiner ersten in der Berliner hat der sonst fortdauernd thä- 
tige Autor nur 1852 seine bekannte Malthinen-Monographie in der 
Linnaea ent. 1852 veröffentlicht. 
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üeber Sculptur-Abweichungen bei Carabus. 

Von 

Dr. G. Kr a ata. 

(Hierzu Tafel II. Fig. 1, 2, 3.) 



Dieselben haben noch sehr wenig Beachtung gefunden, obwohl 
sie nicht gerade selten vorkommen; Mocquerys bildet nur (p. 113) 
eine Flugeidecke eines Carabus monilis ab; ich besitze ein ähnliches 
Ex. von dieser Art. 

Von besonderem Interesse werden die Sculptur -Varietäten in 
zwei Fällen. 

d) Wenn dieselbe Abweichung, welche bei einem Expl. als 
rein zufällige aufgefalst würde, sich in ganz ähnlicher Weise bei 
mehreren Ex. derselben Localität wiederholt. Dies ist z. B. beim 
Carabus morbillosus Fabr. der Fall, wo die ersten Eettenstücke des 
Eettenstreifs unweit der Naht ungewöhnlich oft zu einem längeren 
Streifchen verschmolzen sind, was bei cancellatus und Verwandten 
sehr selten der Fall ist. Nicht selten findet dasselbe auch beim 
zweiten Eettenstreifen statt, selten verwandelt sich fast der ganz 
erste oder die vordere Hälfte der beiden Eettenstreifen in einen 
angeketteten Streif. Ein Ex. bei dem die Eettenstreifen ganz in 
einfache Streifen verwandelt sind, ist hier noch nicht beschrieben. 

b) Wenn die Sculptur -Abweichung in so hohem Grade und 
mit so grofser Regelmäfsigkeit auftritt, dafs der Eäfer den Ein- 
druck einer eigenen Art macht. Es sind bis jetzt nur wenig Fälle 
in der Literatur bekannt; einer der interessantesten ist das ab- 
norme Ex. des Carabus monilis, welches von Heer ^) als Carabus 
heheticus beschrieben ist; bei demselben sind die Eettenstreifen 
zu ununterbrochenen Längsrippen ausgebildet. 

Zu diesem heheticus bildet ein merkwürdiges Pendant: 

Carabus Maeander monstr. excatenatus mihi. 
Taf. n. Fig. 3. 

Der Eäfer fand sich unter einer gröfseren Anzahl des genann- 
ten Carabus von der Hndsonsbay, welche ich der Freundlichkeit 
des Herrn H* Simon verdanke. Die Sculptur dieser Art ist be- 



1) Eäfer der Schweiz II. p. 12; Faun. HeW. 26. 14. 
Deutsche Bntomol. Zeitschr. XXIV. Heft IL 22 
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kanntlich eine ähnliche wie bei Car, cancellatus und Verwandten, 
und anf der linken Flgd. des auf Taf. II. Fig. 1. abgebildeten Ex. 
fast ganz normal entwickelt; nur sind in dem Kettenstreif unweit 
der Naht daselbst einige Tuberkeln miteinander vereinigt. 

Bei dem Fig. 3 abgebildeten Ex.. dagegen sind die 3 Längs- 
rippen stärker als gewöhnlich, anstatt der Eettenstreifen 
zwischen ihnen einfache Längsrippen befindlich, die in> 
nere ist ziemlich schwach, die äufsere fast ganz erloschen. Wohl 
Wenige würden in dem Käfer den Maeander erkannt haben; der 
Käfer ist im Uebrigen ganz normal gebaut, nur sind die Längs- 
eindrücke an der Basis des Halsschildes schwächer als gewöhnlich. 

Carabus Maeander var excostatus mihi. Fig. 2. 
Bei einem anderen Ex. derselben Art sind die Tuberkeln der 
Kettenstreifen stärker als gewöhnlich entwickelt, auf der linken 
Flgd. etwas anormal schräg gestellt; die Tuberkeln dies Ketten- 
streifs jederseits neben der Naht sind am Grunde zu einer kleinen 
Längsrippe vereinigt; die gewötinlichen Längsrippen fehlen 
ganz, nur die erste ist jederseits auf der vorderen Hälfte schwach 
angedeutet. 

Fig. 1 ist die Abbildung eines Maeander^ bei dem die rechte 
Flgd. ganz ohne Kettenstreifen ist, von den Längsstreifen der in- 
nere nur auf der vorderen Hälfte vorhanden, der mittlere ganz 
fehlt, der äufsere abnorm schräg liegt. 

Bei einem vierten Ex. des Carab, Maeander befindet sich auf 
der rechten Seite des Halsschildes an der Basis ein starker Höcker, 
welcher oben nicht glatt, sondern mit einem Rande umgeben ist, 
der ein mattes, ovales Feldchen einschliefst und so fast einen stig- 
menartigen Eindruck macht (Fig. 22). 

Fig. 35 zeigt einen auffallenden flachen Carabus cancellatus 
(von der Wiener Gegend ^ aus der Monstrositäten - Sammlung von 
Sartorius stammend), bei dem der vordere Theil der Mittelrippe 
auf der linken Flügeldecke vor der Mitte, auf der rechten in der 
Mitte mit der Innenrippe vereinigt ist; der mittlere Kettenstreif ist 
hinten auf beiden Flgd. durch eine Rippe ersetzt, welche auf der 
rechten einige Schleifen zeigt. 



[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXIY. 1880. Heft II.] 



Mifsbildungen von Insecten 

beschrieben von 

Dr. G. Kraatz, 
(Hierzu Tafel II.) 



Der mir von H. J. Bourgeois freundlichst übersendete: 
Recueil de Col^opteres anormaux par feu M. S. 
Mocquerys avec introduction parM. J.Bourgeois. 
Rouen 1880. p. i— xvi, 1— 143 avec 109 fig. 

beweist, dafs das Interesse für Mifsbildnngen von ESfem ein reges 

geblieben ist. 

Die vom verstorbenen Mocquerys gegebenen Holzschnitte von 
mifsgebildeten Käfern, welche bereits 10 Hefte füllten, in denen 
der Regel eine Mifsbildung auf einer Tafel abgebildet und der 
erklärende Text darunter gesetzt war, sind neu geordnet und uber- 
sichtlich zusfunmengestcllt, anter Hinzufügung einer Anzahl von 
Abbildungen, weldie für ein Utes Heft bestimmt waren. Eine 
kurze Uebersicht über das Arrangement giebt die table am Schhifs, 
die hier wiedergegeben wird; die Anzahl der Monstrositäten, welche 
von jeder Klasse vorhanden ist, ist dort nicht gegeben, sondern 



von mir hier hinzugefugt. 

I. Monstruosites par exc^s 

Antennes en plus 24 

Palpes et mandibules en plas ... 4 

£lytres en plus . 4 

Guisses et jambes en plus ..... 15 

Tarses et crochets en plus .... 11 

Gibbosites en plus ....... 9 

II. Monstr. par deficit dans le nombre des 

parties 14 

ni. Monstr. Sans canse appreeiable ... 29 

IV. D^veloppement incomplet j 12 

122 



Bezüglich der Einreibung der einzelnen Mifsbildungen in die 
einzelnen Klassen, welche durch Mocquerys - Bourgeois stattgefun- 
den hat, mochte ich mir ein Paar Bemerkungen erlauben. 

22» 
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a. Im Recaeil p. 103 ist ein Carab. cancellatus unter monstr. 
Sans caase appreciable eingereiht; die Beschreibung lautet: linker 
Fahler ögliedrig, das vierte Glied dreilappig, das letzte zweilappig. 

b. Auf p. 105 ist ein Corynomalus cruciaius abgebildet, bei dem 
das 2te Glied angeschwollen ist und an der Spitze einen 4- und 
einen 2-gliedrigen Ast zeigt. 

Offenbar haben wir es im letzten Falle mit einer beginnen- 
den Bifurcation, im ersteren mit einer ähnlichen Bi- oder Trifur- 
cation zu thun; diese Fälle sind daher offenbar unter Kl. II. mon- 
struosites par exces einzureihen. 

c. Im Recueil p. 86 ist ein Oryctes nasicornis abgebildet unter 
den monstr. par deficit, welcher am linken Vorderschenkel eine 
apophyse externe ou un appendix zeigt. Nun ist doch ein appen- 
dix gewifs kein deficit I vielmehr ein plus, und wenn die offenbar 
hier beginnende Bifurcation mit Schienen-Verkruppelung, also einem 
Deficit verbunden ist, so ist das Deficit eine Folge des begonne- 
nen exces. 

Der Fall gehört also in die erste Klasse. 

Nur das Studium der Monstrositäten kann zur richtigen 
Erklärung dieser und anderer monströsen Bildungen fuhren; um 
so wichtiger scheint es mir bei Deutung und Classification kritisch 
zu Werke zu gehen. 

Die interessanten Fälle der Zweitheilung des Thorax sollten 
kaum in ein Rubrum mit den Stucken mit verkürzten Flgd. ge- 
bracht werden. 

Im üebrigen ist es nur meine Absicht hier vorläufig eine An- 
zahl Mifsbildungen bildlich darstellen zu lassen, was durch H. Tief- 
fenbach in so klarer und ansprechender Weise geschieht. Die 
Commentare sind absichtlich kurz. 

Manchen mögen diese Abbildungen zum Theil als Spielerei er- 
scheinen, in mancher Beziehung ist aber ihre Wichtigkeit vielleicht 
augenblicklich noch nicht richtig abzusehen. 

Praktisch scheint es mir, möglichst wenig einzelne Fälle, son- 
dern jedes Mal eine gröfsere Zahl zur Besprechung zu bringen. 

Auffallend ist es, dafs gerade bei den gröfsten Käfern so we- 
nig Mifsbildungen constatirt werden; vielleicht werfen die Sammler 
die mifsgebildeten fort. Einige solcher Fälle sollen im nächsten 
Jahrgange bekannt gemacht werden. 

Jedenfalls werden durch die vermehrte Beachtung der Mon- 
strositäten Zwitter- und ähnliche höchst interessante Bil- 
dungen mehr wie früher beachtet, und es wird dem Physiologen 
Stoff geliefert. 
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Bs ist doch fast kaam zu glauben, dafs ein prächtiges Pendant 
zu dem höchst interessanten Lucanus arm ig er Herbst (Bd. III. 
p. XXXY. fig. 1.) Jahrzehnte lang in der Sammlnng eines nam- 
haften deutschen Entomologen unbeschrieben und unabgebildet blei- 
ben konnte. Dasselbe wird im nächsten Hefte abgebildet werden; 
eine sehr interessante Monstrosität eines Hirschkäfers ist von H. 
Dr. Nickerl nach dem Tode des Besitzers vergeblich Jahre lang 
gesacht worden, daher sind dergl. Abbild, nicht unnütz aufzuschieben* 
Unter den auf Tafel II. gegebenen Abbildungen dürfte als in- 
teressanteste zu betrachten sein: 

Melolontha vulgaris 9 mit drei Fühlern auf der linken 
Kopfseite; Fig. 7 Vorderleib; 7a der Fühler-Complex vergröfsert. 

Fälle von Trifurcation der Fühler sind bei den Lamellicornien 
viel seltener als bei den Käfern mit fadenförmigen Fühlern beob- 
achtet, obwohl sie ungleich mehr ins Auge fallen. 

Es dürften wenige aufser dem von Wesmael besprochenen'} 
publicirt sein; der von ihm abgebildete Fühler (ebenfalls von MeL 
vulgaris^ aber (f) zeigt die rechte Fühlerkeule. Der Fühlerschaft 
ist normal; an seiner Spitze haftet ein bogenförmiges Glied, dessen 
linke Seite dreimal so lang als die rechte ist; an der Spitze der 
linken befindet links sich ein kürzeres, kräftigeres Glied mit nor- 
maler 7-gliedriger Keule, und rechts ein längeres mit stark ver- 
kürzter 4-gliedriger Keule; das Glied am rechten Ende des bogen- 
förmigen Gliedes ist fast doppelt so lang als das kürzere der bei- 
den linken und hat eine 4-gliedrige Keule, die in der Länge die 
Mitte hält zwischen der der beiden linken. 

Mocquerjs ed. II. p. 15 bildet einen Amphimallus solsHtialis ^ 
mit Trifurcation des linken Fühlers ab, bei dem die mittlere der 
drei Keulen ebenfalls viel schwächer entwickelt ist. 

Die hier abgebildete Trifurcation ist dadurch in hohem Grade 
ausgezeichnet, dafs alle Glieder fast gleich stark entwickelt 
sind; auf dem normalen Basalglied steht links ein normal langes, 
aber sehr breites zweites Glied, auf welchem zwei normale Fühler 
stehen; der dritte normale Fühler steht auf dem normalen Basal- 
glied e rechts. 

— Eine Melolontha vulgaris mit zweitheiligem Thorax ist 
von mir bereits in dieser Zeitschrift 1877 t. 1. fig. 2. abgebildet; 
mit der dortigen Abbildung stimmt die diesmal Fig. 8. gegebene 

Teratologie des insectes Aead. Royale de Belgique tom. XVI. 1849. 
p. 378—391, Sep. p. 7 fig. 
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merkwSrdig überein. Ich erhielt das Ex. ans Saarbarg Yon H. Ober- 
forster Bichhoff. 

— Die Melolontha vulgaris mit stark verkürztem rechten 
Fühler erhielt ich auch von dort; sie zeigt (Fig. 5) ebenfalls grofse 
Cebereinstimmong mit Fig. 3 auf Taf I. 1877. 

— Bei Fig. 6 zeigt der rechte Fühler von MeL vulgaris ^ nur 
fünf Lamellen, von denen die erste, ziemlich stark verkürzte, von 
der Mitte ab viel schmäler ist, w&hrend der breitere Theil jeder- 
seits scharfeckig vortritt; das zweite Glied ist auf der vorderen 
Hälfte oben stark ausgeschnitten; das fünfte Glied ist merklich küi^ 
zer als das vierte. 

Das Ex. stammt aus Salzburg und wurde mir von H. Prof. 
Schreiber verehrt. 

— Melolontha praeambula Kol. aus dem Cansasus (Fig. 32) 
mit sehr kleinem rechten Hinterbein und nur dreigliedriger 
Tarse erhielt ich von H. Reitter. 

— Melolontha vulgaris d mit getheilter Hinterl.spitze (Fig. 
4 u. 4a) aus Saarburg erhielt ich von H. Oberförster Eichhoff; 
ein ähnliches Ex. befindet sich auf dem zool. Museum in Berlin. 

— Eine höchst merkwürdige Verkrüppelung des linken Fühlers 
zeigt ein sonst normaler Lucanus cervus (Fig. 11; Fig. 12 ist 
der normale rechte Fühler). Der Schaft ist etwas kürzer und nach 
vorn stärker als beim rechten Fühler; statt 9 Glieder folgen acht, 
1 — 3 davon allmählig verdickt, die folgenden blasig, resp. perlen- 
formig angeschwollen, das erste von denselben fast dreimal so lang 
als das folgende, perlenformig, die beiden vorletzten innen an der- 
Spitze zugespitzt. 

Aus Deutschland. Von Herrn Rost, ^einem jungen, talent- 
vollen Berliner Sammler erhalten. 

— Bei einem Macrognathus nepalensis ^ aus Indien (Fig. 9, 
10; Fig. 9 ist der normale Fühler) zeigt das 2te Geifselglied den 
Anfang einer 'Bifurcation des Fühlers, indem sich an der Spitze 
des erweiterten zweiten Gliedes zwei Glieder zeigen , von denen 
das letzte winzig klein ist. 

Von H. Dr. Thieme erhalten. 

— Bei Cychrus rostratus 9 aus Ungarn (Fig. 16) sind von 
d^n 7 letzten Gliedern zwei fortgefallen, ohne dafs sich sicher ent- 
scheiden läfst, welche; eine seltene Erscheinung. Von H. Merkl. 

— Bei einem Carabus arrogans 2 aus Serbien ist der rechte 
Fühler (Fig. 17) merklidi kürzer, besonders das verkrüppelte vor- 
letzte Glied.. Von H. Merkl erhalten. 
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— Bei einem Carahus clathratus $ von Berlin (Fig. 18) ist 
der rechte Fühler ebenfalls viel kürzer; sämmtliche Glieder, sind 
etwas verkürzt und verkrüppelt, 6 and 7 in eins verschmolzen. 

— Bei einem Carahus cancellatus ,var. assimilis Duft, aus 
UDgarn (Fig. 14) ist der stark verkürzte und verkrüppelte rechte 
Fühler 9-gliedrig; Glied 6 und 9 sind gleichlang, ebenso 5 und 
7, aber länger, Glied 8 ist ganz klein. Von H. L. Miller in Wien. 
Bei einem anderen Car. cancellatus var. (Fig. 13) fehlen zwei 
Fühlerglieder, 6 und 7 sind fast verwachsen. 

— Bei einem Carabus granulatus cT aus Wien (Fig. 15) 
bat der rechte Fühler nur fünf Glieder, von denen die 4 ersten 
fast normal sind, das fünfte mit dem vierten verwachsen und 
aaf der Innenseite dicht und deutlich behaart ist. Aus der 
Sammlung des verstorbenen Sartorius. 

— Sechs Verkrüppelungen des Thorax geben den Be- 
sitzern ein trauriges Ansehen ; Fig. 22 ist ein Carabus Maeander, 

— Bei einem Carabus hortensis L. aus Oesterreich (?) 
(Fig. 24) ist der linke Hinterrand des Halsschildes schwielig ver- 
dickt, nicht vorgezogen, ebenso die vordere Hälfte des Seitenrandes. 

— Bei einem Car. convexus c? var. aus Ungarn (Fig. 21) 
ist die rechte Seite des Thorax viel schmäler, so dafs der Hinter- 
rand schräg abgeschnitten erscheint, der Vorderrand ebenfalls und 
aufserdem eingebogen. Von H. Merkl erhalten. 

— Bei einem Procrustes imminuius mihi $ aus Bosnien 
(Fig. 23) ist fast das hintere Drittheil des Thorax auf der rechten 
Seite schräg fortgeschnitten. Von dem berüchtigten Dobiasch. 

— Bei einer Cetonia aurata $ aus dem Engadin (Fig. 25) 
fehlt fast die ganze rechte Hälfte des Thorax; die Aufsenecke, die 
von der linken Scutellarecke bis zur Mitte des Seitenrandes des 
ThoVax reicht, fehlt. Von H. Koltze erhalten. 

— 'Q^i Anoplognalhus p oro^t/ 5 Schh., einer exot. Rutelide 
(Fig. 26), ist der Thorax durch einen tieferen Ausschnitt auf der hin- 
teren Hälfte und einen schwächeren auf der vorderen, rechts von der 
Mitte in 2 ungleiche Hälften getheilt. Aus Dr. Haag's Samml. 

— Bei Mesomphalia cyanea Linn. (Boh.), einer exotischen 
Casside (Fig. 28), ist die linke Fld. hinten stark verkürzt und ab- 
gerundet, während die normale rechte zugespitzt ist. 

— Bei einem deutschen Gnorimus nobilis (Fig. 27) sind die 
Flgd. so stark verkürzt, dafs 6 Hinterleibssegmente (anfser dem 
Pygidium) ganz frei liegen. 
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— Bei einem schlesiscfaen Callidium hungaricnm 19) 
cT sind beide Flgd. vor der Spitze fast gleichmäfsig eingeschnfirt 
und dann erweitert, so dafs der Käfer fast den Eindruck einer Art 
mit eigentbümlich gescbnittenen Flgd. macbt. Oescbenk meines 
wertben Freundes H. Ludy. 

— Bei einem kleinen Hylotrupes bajulus von Marienschlols 
(bei Wimpfen?) (Fig.. 20) sind die Flgd. unweit der Basis bis nach 
hinten etwa zur Hälfte . der Lange nach wie ausgeschnitten, so dafs 
die Flngel frei daliegen. Geschenk des H. Decan Scriba. 

— Bei einem österreichischen (?) Telephorus nigricans 
(Fig. 36) sind die fadenförmigen Fühler ganz verkrüppelt, die ein- 
zelnen Glieder meist fast doppelt so breit als lang, rechts 
etwa vier, links etwa sieiben vorhanden. Aus der Sammlung des 
verstorbenen Sartor4us. 

— Bei einer Phyllopertha horticola (Fig. 31) sind beide 
y orderschienen ganz gleichmäfsig verkürzt und nach vorn ver- 
schmälert, innen mit einem deutlichen Enddorn vor der Spitze, 
ohne Tarsen. 

Ich nahm den Käfer bei Karlsbad aus einer Blüthe, um zu 
gehen, ob er etwa ein Krüppel sei, was sich zu meiner grofsen 
Ueberraschung wirklich zeigte. Es sind wohl wenig ähnliche Fälle 
bekannt, da beide Vorderschienen einen ganz eigenthümlichen Bau 
zeigen und jedenfalls nie Tarsen besessen haben. 

— Bei einem Telephorus rusticus von Berlin ist die Schiene 
des linken Mittelbeins (Fig. 33) in zwei Lappen erweitert, von de- 
nen der eine einem ersten Tarsenglie^le, der andere zwei mit ein- 
ander vereinigten entspricht; an dem ersteren befinden sich die 
übrigen Tarsenglieder in verkrammter Lage, an dem letzteren nach 
aufsen eine Tarse mit stark verbreiterten Gliedern, nach innen 
eine solche, bei der nur das erste Glied verbreitert ist, die anderen 
wenig verkrüppelt sind. Von H. Rost erhalten und bei Berlin 
gefunden. 

— Bei einem Carabus marginalis zeigt der linke Hinter- 
fafs (Fig. 29) zwei Klauenglieder, von denen das eine kurzer and 
kräftiger ist, und zwei Paar Krallen besitzt. Geschenk des H. 
Rechtsanwalt Lottermoser in Schweidnitz. 

— Bei einem Carabus melancholicus ^ aus Andalusien 
ist die Schiene des rechten Hinterbeins (Fig. 30) an der Spitze 
stark verbreitert, jederseits mit dem Stumpf eines ersten Tarsen- 
gliedes. 
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— Bei einem Carahus auratus $ von Dresden ist der linke 
Hinterschenkel (Fig. 34) za seiner dreifachen Breite angeschwollen, 
so dafs er als Doppelschenkel aufzufassen ist; die Aafsenspitze 
ist ohne Schiene, die Innenspitze mit einer verkrüppelten, ver- 
kürzten Schiene versehen, welche hinter der Basis sanft eingebogen, 
an der Spitze verdickt ist and daselbst ein ganz verkrüppeltes 
erstes Fufsglied (kurz und angeschwollen) zeigt. Aufsen an der 
Basis des Doppelschenkels ist ein leicht gekrümmter, schienendün- 
ner, verkürzter Schenkel befindlich, mit einem Stückchen Schiene 
daran. In der Abbildung ist das Bein von unten gesehen. Ge- 
schenk des H. Dr. Enauth in Dresden. 

— Fig. 37 zeigt eine, in eine dichte Acariden-Schicht gänzlich 
eingehüllte Lamia texior. Die Läusesucht ist hier noch stärker als 
hei dem in dieser Zeitschrift 1873 1. 1. fig. 2. abgebildeten Carabus 
auratus, dessen Tarsen wenigstens frei geblieben sind. Die sog. 
Läuse sind natürlich Acorus, welche zu Tausenden aneinander haften. 

Sphinx It^usff-Puppe mit Doppel-Rüssel. 
Eine solche ist Fig. 38 abgebildet, Fig. 39 die gewohnliche 
Puppe. Dieselbe wurde mir von meinem Setzer Herrn Stab ge- 
hracht, bei dem sich die Raupe zugleich mit anderen verpuppt 
hatte. Ich sage mein Setzer, weil derselbe unsere Zeitschrift seit 
ihrer Gründung gesetzt hat, ebenso wie Band I, II, IV, V. 1. der 
Naturgeschichte Deutschlands. 



Nachweis der Beschreibungen zu den Abbildungen auf Taf. II. 

Fig. 1. 2. 3. Carabus Maeander S. 337—338. 

- 4. MelobnOia vulgaris S. 342; 5, 6 S. 342; 7, 8 S. 341. 
9. 10. MacrognaSius riepalemis Fahler S. 342. 

- 11. 12. Lacanus cervus Fühler 8. 342. 

- 13-18. Coro^cicfen-Kopfe 8. 342—343. 

- 19. CallicUum hungaricum S. 344. 

- 20. Hylotrupes bajulus S. 344. 

- 21-24. CaraMciden', 25. 26. LameZ/icomen-Halsschilde und 

- 27. Onorimm nobiliSf 28. MesonvphaMa cyanea 8. 343. 
29. Carabus marginoMs S. 344. 

- 30. Carahus melanckoUcus S. 344. 

- 31. Phyüopertha horUcola S. 344. 

- 32. Melolontha praeambula S. 342. 
. 33. Telephorus rusUcus S. 344. 

- 34. Carahus auratus S. 345; 35. Carahus cancelUxtus var. S. 343 oben. 

- 36. Telephorus nigricans S. 344. 

- 37. Lamia textor mit Acariden S. 345 Mitte. 

- 38. 39. Sphinx LigusUci-Fnppen S. 345 unten. 
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Africanische Coleoptera 

beschrieben von 
G. Quedenfeldt, General-Major z. D. 



Eudicella Gralli Buquet var. Mechowi. 
Capite antice castaneo, posHc»^ thorace scuteUoque viridi - att- 
ratiSy subtutidis; elytris aurantiacis, prasine pellucidis, f>itta 
kumerali apicem versus producta suturaque obscure vi- 
ridibus; corpore subtus cum femoribus smaragdino, fusco-micante ; 
pygidio flavo; Hbiis castaneis, tarsis nigris. 
Angola (v. Mechow I). 

Kopf hinter den Fühlerwarzeln mattgrun, mit rothem Anflug; 
Halsschild durch die äufserst dichte feine Punktirung ebenfalls 
etwas mattglänzend, leicht geröthet. Flugeidecken pomeranzen- 
gelb, leicht glasartig grünlich durchscheinend, eine mäfsig breite, 
gerade Längsbinde, welche sich von der Schulter bis zum End- 
buckel zieht, dunkelgrün; die gleichgefärbte, nur auf dem Rücken 
etwas hellere Naht zieht sich, scharf begrenzt durch die 
feinpunktirten Nahtstreifen zu beiden Seiten des Schild- 
chens weiter und endigt etwa in der Mitte der Flügeldeckenbasis. 
Pygidium gelb^ an der Basis grüngefärbt. 

Die Grundfarbe der Flügeldecken der typischen Gralli ist nach 
Buquet ') ein schönes, schillerndes (chatoyant) Grün mit einer 
fahlgelben Bordüre, welche sich zur Naht herumzieht und an der- 
selben bis zu einem Drittel der Länge wieder emporsteigt. Nun 
giebt es zwar auch zahlreiche Stücke, bei denen die gelbe Färbung 
sich in Form einer Längsbinde über die Mitte der Decken wieder 
zurück zur Schulter zieht, allein keines der von mir verglichenen 
22 Exemplare der Gralli zeigt nur entfernt die Neigung, die gelbe 
Färbung derart zur Geltung zu bringen, dafs sie zur Grundfarbe 
wird. Gleichwohl kann ich trotz des scheinbaren Mangels von 
Mittelformen die vorliegende Art vorläufig nur als eine Varietät 
ansprechen, bei welcher das Grün der Decken auf ein Minimum 
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reducirt, gleichsam condensirt ist, anderweitige, durchgreifendere 
Trennangs-Merkmale jedoch nicht vorhanden sind. 

Ich lege dieser ausgezeichneten Varietfit den Namen des Africa- 
reisenden, Herrn Major v. Mechow bei, welcher das Thier im In- 
nern von Angola gesammelt und in zwei schönen, ganz gleichen 
mfinnlichen Ex. eingesendet hat. 

Eudicella Smithi M.'Leay var. trilineata. 

Supra obsolete rubida; ctypeoy pronoti limbo, pedibus pectore- 
que rvfis\ elytris saturate fulvis^ vitta humerali apicem versus 
producta et^hic dilatata suturaque coracinis ; abdomine fusco-rufo, 
Bagamojo (Dr. Fischerl). 

Hinterkopf, Thorax und Schildchen haben eine braune,, in 
Roth übergehende Färbung, ohne die geringste Beimischung von 
Grün. Auf dem Hinterrande des Thorax und dem Schildchen ist 
das Roth, der weniger dichten Punktirung wegen, sogar vorherr- 
schend. Die Fingeldecken sind gesättigt rothgelb, die Naht wie 
bei E. Smithi gezeichnet; dagegen tritt statt der getrennten Makeln 
hier jederseits eine Längsbinde auf, welche die Schulter- und End- 
beale verbindet und sich im letzten Drittel um mehr als das Dop- 
pelte der Breite nach Innen erweitert. Diese Zeichnungen sind 
nicht rein schwarz, sondern haben eine schwache Beimischung von 
Orün. Auf der Unterseite sind nur die Seiten des Hinterleibs 
etwas dunkler gefärbt. 

Herr Stabsarzt Dr. Fischer hat 1 Ex. auf einer Reise in das 
Innere von Zanguebar erbeutet und eingesendet. 

Sternocera Fischeri nov, spec. 

Capite thoraceque nigro-aeneiSy illo varioloso-punctato, hoc ru- ■ 
gose'fof>eolato^ foveis fasdculatis; elytris eiridi-aeneis, violaceo- vel 
cupreO'Obliquesignatis, Corpore subtus cum pedibus nigro; abdo- 
mine medio sparsim^ lateribus dense albo-piloso; segmento ultimo 
bivittato. — Long. 33 mill. 

Bagamojo (Dr. Fischerl). 

Länglich eifSrmig, hinter der, Schulter Jederseits leicht einge- 
druckt. Kopf schwarz metallisch, stark grubig punktirt, in der 
Mitte zwischen den Augen mit zwei feinen, neben einander lau- 
fenden Kiellinien. Thorax schwarz, leicht erzfarben, mit groben 
Längsrunzeln, welche tiefe, im Oriinde metallisch beschuppte läng- 
liche Gruben bilden, in welchen je ein weifslicher, zottiger Haar- 
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buschel steht. FlügeldeckeD ziemlich stark, nicht sehr dicht, etwas 
gereiht punktirt, schwach geranzelt. Zwei Längsrippen aaf jeder 
Flügeldecke sind nur darch etwas regelmäfsigere Panktreiheo an- 
gedeutet, Basalgraben nicht vorhanden, dagegen zeigen sich an der 
Basis der Flügeldecken etwas stärkere, faltenartige Runzeln. Die 
Grundfarbe der Flügeldecken ist ein metallisches, mehr oder we- 
niger kupferiges Grün mit verwaschenen violetten Zeichnungen, bei 
meinem Ex. namentlich mit einem schmalen Längsstreifen auf der 
vorderen Hälfte der Naht und einem breiteren Schrägstreifen je- 
derseits auf der Mitte sowie einem an der Spitze. Diese Färbung 
dürfte nach Analogie derjenigen der St, Iris Harold abändern. 
Unterseite und Beine tiefschwarz, Hinterleib mit einzelnen Zotten- 
haaren besetzt, die Seiten desselben schmal und dicht weifs be- 
haart, auf dem letzten Abdominalsegment zwei weifsbehaarte Längs- 
linien. Sternalfortsatz mit nach unten gekrümmter Spitze. 

Von der Iris ist die Fischeri durch die ganz andere Sculptur 
des Thorax unterschieden und so mehr der morio Harold (Coleop- 
terolog. Hefte XVL 1879) und der funebris Boh. verwandt, welche 
jedoch, abgesehen von der dunklen, schwarzen oder bläulich metalli- 
schen Färbung, auf den Flügeid. Basalgruben und hinter der Mitte 
nach den Seitenrändern zu weifsbehaarte Fleckchen zeigen. Aufser- 
dem ist die Unterseite der morio gleichmäfsig, an den Seiten nicht 
dichter behaart und beide Arten haben einen Sternalfortsatz mit 
horizontaler Spitze. 

Ein Ex. von Dr. Fischer in der Umgebung von Bagamojo auf- 
gefunden und ihm zu Ehren benannt. 
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[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXIV. 1880. Heft II.] 
Einige neue Onthophagen 



beschrieben von 
E, 0. Harold, 



Onthop hagus Kraatsii: Niger, nitidus, thoracis lateribus 
laie elytrisque dimidio postico rvfis, his valde striato-puncttUis, parte 
nigra basali callose subrugata, pygidio albidosetoso, femoribus rußs, 
aniennis rufo-testaceis, basi rufis. — Long. 7 mill. 
Hab'itat: Nova Guinea. 

Von plumper, gewölbter Gestalt, nur in der Schildchengegend 
etwas flachgedruckt. Der Kopf schwarz, am Hinterrand mit grün- 
lichem Scheine, mit zwei Querleisten, die hintere etwas höher und 
in der Mitte etwas winkelig zurücktretend, die Oberfläche mit runz- 
liger, zwischen den Leisten etwas feinerer Punktirung, das Eopf- 
schild nach vorn leicht verschmälert und abgestutzt. Thorax spie- 
gelblank, hell bräunlich roth, auf dem Rücken mit einer grünlich 
schwarzen, nach hinten und vorn verschmälerten Makel, die Basis 
in der Mitte wieder dunkler gesäumt, der Vordertheil schwach ab- 
schüssig, jederseits leicht eingedrückt. Die Flgd. kaum länger als 
der Thorax, roth, die Naht und die Basalhälfte schwarz, mit Rei- 
hen grübchenartiger, unter sich weit getrennter Punkte, im schwar- 
zen Wurzeltheile, besonders seitlich hinter den Schultern mit eini- 
gen unregelmäfsigen Schwielen. Pjgidium schwarz, dicht punktirt, 
mit ziemlich langer, gelblich weifser Behaarung. Die Unterseite mit 
Ausnahme der rothen Thoraxflanken schwarz^ die Beine pech- 
schwarz, die Schenkel roth, nur ihre Basis und die Spitze schwarz. 
Fühler röthlichgelb, die ersten Glieder mehr röthlich. 

Es gereicht mir zum Vergnügen diese, durch ihre Zeichnung 
höchst ausgezeichnete Art meinem, um die Förderung der Ento- 
mologie so hoch verdienten Freunde, dem Dr. Eraatz, zu wid* 
men. Durch die Sculptur der Flgd. tritt dieselbe in unverkennbar 
nahe Beziehung zu dem australischen 0. auritus, der jedoch durch 
seinen einfarbig schwarzen Körper, das ebenfalls schwarze Fühlhorn 
und die etwas feineren Punkte der Flgd. sich unterscheidet. In 
letzterer Beziehung, auch was die Farbe des Fühlhorns betrifft, 
steht sie wieder dem cunieulus näher, doch ist dieser noch grö- 
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her panktirt, and sein metallischer, meist kapfrig goldener Thorax 
sowie sein sUberweifs behaartes Pygidiam lassen eine Verwechse- 
lung nicht za. 

Onthophagus planieollis: Oblongus, subeonvexus^ niger^ 
capiie thordceque leviter gubaeneiSy hoc punctis magnis et immixHs 
minutis parum dense adsperso, elytrorum intersiUiis aUemis alUori- 
busy punciis, remotis asperatis obtitis^ antennis flavis, — Long. 8 mill. 
Australien: Somerset. 

Yoft Uüng^icher, nar mäfsig gewölbter Oestalt, schwarz, Kopf 
ond Halsschild mifc kania bemerkbarem kapfrigen Scheide. Der 
Kopf anbewaffnet, nar hinten jriiwsniis neben den grofsen Aagen 
mit einer schwachen Beale, ohne Qaerlefsten, mit sehr groben 
Pankten wenig dicht besetzt, vorn mehr runzlig, der Aofeenrand 
aufgebogen, vorn abgestutzt und schwach ausgerandet Thorax 
flach der Quere nach gewölbt, die Basis gerandet, der Seitenrand 
hinten nur unmerklich ausgebuchtet, die OberflSche mit sehr gros- 
sen und eingemengten ganz kleinen Punkten wenig dicht besetzt 
Flgd. etwas weniger glänzend, fein gestreift, der zweite Zwischen- 
raum flach und nur an der Basis mit 2 — 3 Punkten, die übrigen 
leicht, der dritte und fünfte etwas höher gewölbt, sSmmtliche mit 
einer Reihe weitläufig gestellter, körnchenartiger Punkte. Das Py- 
gidium einzeln grob punktirt. Unterseite schwarz, Beine pech- 
braun, Tarsen roth, Metatarsus der hinteren fast so lang wie der 
übrige Fufs. Fühler gelb. 

Ebenfalls eine ausgezeichnete, durch die eigenthumliche Punk- 
tirung leicht kenntliche Art. Nach meiner synoptischen Tabelle 
der australischen Onthophagen (Goleopt. Heft. V.) wurde sie bei 
No. 29. {Erichsoni und Kingi) zu stehen kommen, beide ge- 
nannte Arten weichen aber durch ihre glatte Oberfläche ab. 

Onthophagus Nietneri: Oblongus^ sat coneeonis^ subnitidus^ 
capUe thoraceque cupreo-aeneis^ densiasime granulatis, clypeo antice 
medio acuminato, elytris nigris, dense subtiliter punctulatis, femori- 
bus aeneis. — Long. 8 — 9 mill. 

Von etwas länglich ovaler, ziemlich plumper Oestalt, nur 
mäfsig glänzend, Kopf und Thorax äufserst dicht fein gekörnelt, 
kopfrig oder grun, der AuTsenrand des Kopfes und die Flugei- 
decken schwarz. Kopf unbewaffnet und auch ohne Querleisten, 
das Kop&child vorn in der Mitte ein stumpfes Zähnchen bildend. 
Thorax mit fein gerandeter, in der Mitte stark gerundeter Basis, 
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die Körnchen der Oberfläche etwas länglich. Flügeldecken, sehr 
fein punktirt - gestreift, die Zwischenräume flach, ziemlich dicht 
äafserst fein panktirt. Pygidium schwarz, dicht und ziemlich grob 
punktirt. Unterseite schwarz, . die. Hinterbrust und di^ Schenkel 
mehr oder weniger lebhaft knpfrig oder grün. . Fohler bräunlich- 
roth, mit schwärzlicher Keule. 

Diese Art gehört zur Oruppe des igneus^ dux^ sarawacus 
und aurifex, Sie unterscheidet sich von denselben durch in bei- 
den Geschlechtern unbewafifaeten Kopf und Thontt, 
die fein gestreiften Flgjd. und die schwarze Fühlerkeule. Ich ver- 
danke dieselbe Herrn Dr. Kraatz, der sie seinerseits von Nietner 

Onthophagus falcifer: Niger ^ opacus, thorace dense punc- 
tato^ elytris dorso deplanalis, leviter striatis, interstitiis planis^ lae- 
eibus^ antennis rufo-piceis, — Long. 8 — 9 mill. 

Mas: Vertice utrinque cornu arcuato^ basi intus angukUo, 
Von Birma und Hinterindien. 

Schwarz, oben nur matt glänzend. Der Kopf runzlig punk- 
tirt. Thorax gewölbt, dicht, aber doch nicht schuppig punktirt, 
die Seiten hinter den Vorderecken - deutlich ausgebuchtet, die Basis 
fein gerandet, der Rücken in der hinteren Hälfte mit einer Längs- 
fufche. Flügeldecken fein gestreift, die Streifen etwas glänzender 
als die flachen, nur an den Seiten undeutlich punktirten Zwischen- 
räume. Pygidium runzlig punktirt. Unterseite glänzend, schwarz, 
die Tarsen rotbbraun, das Metastern am vorn mit einer Beule. 
Die Fühler dunkel rotbbraun, die Keule schwärzlich, ihr letztes 
Glied heller roth braun. 

Kopf des Männchen ohne Querleiste, hinten jederseits ein nach 
aufsen und rückwärts gerichtetes, gebogenes Horn, welches flach 
gedruckt und innen an der Basis winkelig erweitert ist. 

Beim Weibchen finden sich die gewöhnlichen zwei Querleisten, 
die vordere ist leicht gebogen, die hintere kürzer aber höher. 

Die Art steht mit ramosus und impar in nächster Verwandt- 
schaft, sie unterscheidet sich aber durch ihre nur mattglänzende 
Oberfläche und die auf dem Rücken stark verflachten Flügeldecken. 
Die Bewaffnung des Kopfes erinnert an die des europäischen tau* 
rus^ doch sind die Hörner innen oberhalb der Basis viel breiter 
winkelig erweitert. 
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Ontkophagus eupreus: Parum nUiduSy obscure cupreus, 
ornnmo dense granulatus, capUe in media marginis posHei corm- 
culo brevi, — Long. 9 mill. 

O. eupreus Dej. Cat. 3. ed. p. 156. 

Vom Senegal. 

Von breit ovaler, gewölbter Gestalt, nar wenig glänzend, kurz 
and m&fsig dicht behaart, donkel kapferfarbig, die Thoraxrfinder 
and der Hinterkopf saweilen granlich. Kopf dicht runzlig ponk- 
tirt, über die Mitte eine leicht gebogene Querleiste, hinten, hart 
am Hinterrande, ein karzes, knötchenartiges Hörnchen, das Kopf- 
schild vorn leicht zweizahnig. Thorax and Flügeldecken fiafserst 
dicht gekörnelt, ersterer vorn hinter dem Scheitelhörnchen leicht 
eingedruckt. Pjgidium glänzend, dunkelgrün, einfach grob punk- 
tirt. Unterseite glänzend schwarz mit grünlichem Metallscheine. 
Taster und Fühler rothbraun, letztere schwärzlicher Keule. 

Eine in den Sammlungen unter dem beibehaltenen Dejean- 
schen Namen nicht seltene Art aus der Gruppe des maculatus^ 
tridensy s apphirinus u. s. w. 
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Beiträge 
zur Kenntnifs einiger Braconiden-Gattungen 

von 

H, Reinhard^ 
Präs. des Landes-Medic.-Collegiums in Dresden. 



(Fünftes Stück.) 
XVI. Zur Gattung Microgaster Latr. 



D ie artenreiche Gattung Microgaster in dem Umfange, wie sie 
die früheren Autoren aufgefafst haben, ist von Förster in der 
Synopsis der Familien und Gattungen der Braconen (Verhandl. d. 
naturh. Vereins d. pr. Rheinl. n. Westph. XIX. 245. 1862) in drei 
Gattungen, Microgaster s. 5/r., Microplitis und Apanteles eingetheilt 
worden, von denen die letztere sich dadurch von den anderen un- 
terscheidet, dafs sie nur zwei Cubitalzellen hat, die beiden anderen 
aber, mit drei CubitalzeHen^ dadurch, dafs Microgaster das 2te und 
3te Hinterleibssegment durch eine deutliche Querfurche geschieden 
haben, während bei Microplitis diese Querfurcbe fehlt. Im Uebri- , 
gen zeichnen sich diese Gattungen noch dadurch aus, dafs bei Mi- ^ 
croplitis die Brustseiten stets eine gerunzelte Längsfurche haben, 
sowie dafs die Hinterhüften und die Dornen der Hintertibien kurz 
sind, letztere nicht so lang als der halbe Metatarsus, auch dafs der 
Bohrer nie vorragt. Die Microgaster dagegen haben (mit Aus- 
nahme einiger grofsen Arten^ bei welchen die 3 ersten Hinterleib- . 
Segmente gerunzelt sind) keine Furchen an den Brustseiten, der 
Bohrer ist meist verlängert, die Hinterhuften sind grofs und die 
Dornen der Hintertibien länger als der halbe Metatarsus. 

A uch die Cocons, welche sich die Larven vor der Verpuppung 
spinnen, zeigen bei den drei Gattungen nicht unerhebliche Ver- 
schiedenheiten. Die der Microgaster sind, wenigstens so weit sie 
bekannt sind, rein weifs und dicht ülzig, die der Microplitis leder- 
oder pergamentartig, meist mit Längsrunzeln versehen, von bräun- 
licher, grauer oder grünlicher Farbe, gewöhnlich ganz nackt, oder 
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Dur von weDigen wirren Faden omgeben, and die der Apanteles 
wiederum weifs bis gelb, and wollig. 

Die von Förster vorgeschlagene Trenuang erscheint daher ganx 
gerechtfertigt. 

Die Larven der drei Gattungen leben ganz aberwiegend in 
Lepidopteren - Raapen, und wird keine Grappe derselben, von den 
gröfsten bis za den kleinsten, von ihnen verschont Nor in sehr 
wenigen Fällen sind von den Beobachtern Wirthe aas andern In- 
sectenklassen angegeben. So sollen aas Kaferlarven nach Ratze- 
barg mehrere Arten erzogen worden sein, and zwar sein If. laevi- 
gatus aas Rhynchites betuleii, M, hoplites aas Lina tremulae^ M. hre- 
viventris aas Orchestes quercus and M, impurus aas Anthonomus 
pomorum. Von Blattwespen werden von Ratzebarg Emphytus suc- 
cinctus als Wirth von Jff, fumipennis and Nematus septentriotu^is 
als solcher von M. ahearius genannt, desgleichen von Ratzebarg 
Andricus terminalis bei M. breviveniris^ and in Prof. Mayr's Samm- 
lang in Wien befinden sich eine Anzahl Stucke von Ap, albipen- 
m«, welche aus Andrictts muUipHcatus ausgekommen seien. End- 
lich sind noch drei F&lle aus Dipteren larven erwähnt, von M. Ii' 
neola aus Scaeva pyrastri (Haliday), von M. anthomyiarum aus An- 
fhomyia ceparum (Bouche) und von M. falcator aus Weidenrosen 
(Cecid. rosaria) nach Ratzebarg. Aus letzteren hat auch Majr in 
Wien den Ap, scabriculus erzogen. 

Die meisten der genannten Arten sind auch ans Schmetter- 
lingsraupen erzogen worden, und ist die Richtigkeit der genannten 
Beobachtungen nicht aufser Zweifel. 

Die Arten der beiden Gattungen Microga$ter und MicropiOis 
sind bereits bis auf wenige hier zu machende Nachträge von Ruthe 
im 4ten Bande dieser Zeitschrift beschrieben worden, es wird da- 
her genügen, für diese beiden Gattungen eine Bestimmungs - Ta- 
belle zu geben. 

A. Microgaster Latr. (s. str.) 
Os clypeo tectum, mandibulae forcipatae, palpi maxillares 5-, 
labiales 3-, antennae 1 8-articnlatae , oculi villosi. Mesonotam in- 
tegrum. Abdomen sessile, segmentis 2* et 3* sulco transverso 
discretis. Alae anticae radio extus extincto, cellulis cabitalibus 
tribus, secunda minuta, trigona. Tibiarum posticarum spina interna 
metatarsi dimidio longior. 
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Bestimmungs-Tabelle. 

1 . Die drei ersten Hinterleibsegmente gleich rnnzlig ... 2 
Wenigstens das dritte glatt 5 

2. Das 2te Segment kaum länger als das 3te . abdominalis Ns. 
Das 2te Segment fast doppelt so lang als das 3te . . 3 

3. Hüften und Hinterleibsbasis roth russa$u8 Hai. 

Hinterhüften und Hinterleibsbasis schwarz 4 

4. Bauch und After gelb . . . opacus Rthe 

schwarz ruguhsus Ns. 

5. Das erste Segment kaum langer als an der Spitze breit 6 
Das erste Segm. deutlich länger als an der Spitze breit 14 

6. Das 2te Segm. gerunzelt und ebenso lang als das 3te . 7 
Das 2te und 3te glatt, letzteres länger als das 2te nobilis n. 

7. Mesonotnm sehr glänzend, vorn zerstreut und ziemlich 

grob punktirt, hinten glatt sticticus Rthe 

Mesonotum durchweg sehr fein punktirt, weniger glänzend 8 

8. Vordere Hälfte des Bauches gelb 9 

schwarz oder pechbraun . 11 

9. Hüften schwarz 10 

roth ruficoxis Rthe 

10. Gesicht matt, dicht punktirt subcompletus Ns. 

glänzend, nur seitlich punktirt . . . procerus Rthe 

11. Querfurche vor dem Schildchen halb so lang wie dieses 

deprimator Ns. 
- - - viel kürzer 12 

12. Schenkel roth globafus L. 

mehr oder weniger schwarz 13 

13. Fühler des $ borstenförmig tibialis Ns. 

desselben fadenförmig crassicoruis Rthe 

14. 2tes Segm. u. Mesonotum glatt Wesmaeli Rthe 

deutlich punktirt oder runzlig 15 

15. 2tes Segment wenigstens so lang als das 3te . . . . 16 

viel kürzer als das 3te 21 

16. Das 2te Segm. ist ganz eben 17 

hat in der Mitte zwei Längsrinnen . . 20 

17. Kopf und Thorax schwarz 18 

mehr oder weniger gelbroth ahearius Spin. 

18. Metathorax deutlich gerunzelt, Bohrer vorragend posUcus Ns. 

fast glatt u. glänzend, Bohrer versteckt . . 19 

23* 
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19. Baachseiten und Beine (aufser den Hinterhaften) hell- 

gelb, Eörperlänge 3.4 miü. ....... flavipes Hai. 

Bauchseiten schwarz, Beine pechbraon. Körperlänge 

1.8 mill minutus n. 

20. Metatborax scharf gekielt marginatus Ns. 

gerinnt puhescens Rtzb. 

21. Querfurche zwischen- Segment 2 nnd 3 gebogen, hinten 

concav connems Ns. 

Qoerfarche zwischen Segment 2 und 3 gerade ... 22 

22. Flagelmal einfarbig schwarzbraun dorsalis Ns. 

am Grunde hell tiro n. 



Bemerkungen« 

1. Jf. abdominalis Ns. cT Nees, WesmaSi und Ruthe ha- 
ben nur das beschrieben. Das $ stimmt mit demselben ganz 
äberein, nur ist der Bancb, der beim ^ ebenso platt ist wie der 
Hinterleibsrücken, nach der Spitze hin gewölbt und schwach zu- 
sammengedruckt« Der Bohrer ragt nicht vor. 

2. M, rugulosus Ns. cT und opacus Rthe 2 mufs auch ich 
nach Untersuchung mehrerer Expl. für zusammengehörig und als 
die beiden Geschlechter einer und derselben Art halten, wie schon 
Ruthe vermuthete. 

3. M, nobilis n. c^. Long. 5.3 mill. Caput cum fade, meso- 
notum et scutellum nitida^ subtilissime punctulata, pieurae laeves, 
non sukatae^ foteola laevi impressae, Metathorax crasse rugosus, 
Abdomen supra depressum, venire catupresso, segmentum primum 
quadratum, rugulosum.^ basi impressum^ medio carinatum, secundum 
tertio distincte brevius^ cum sequenübus laeve, — Niger, palpis te- 
staceis, abdominis segmentis 2 — 4, eentre, femoribus tibiisque Omni- 
bus, tarsisque anterioribus rufis^ femoribus tibiisque posticis apice, 
tarsis iisdem totis fuscis. Alae basi fulvotinctae , apice subinfuma- 
tae, costa testacea, squamulis et stigmate fuscis. 

Ein Männchen aus der Gegend von Frankfurt a. M. in v. Hey- 
den's Sammlung. 

4. M, subcompletus Ns. Ist von Rogenhofer aus Vanessa 
Atalanta sowie auch aus Vanessa cardui, Plasia moneta, Cucullia 
scrofulariae und verbasd und aus Botgs verticalis erzogen worden. 
Cocons rein weifs. 

5. M, globatus L. Den von Ruthe (Berl. entom. Zeitschrift 
IV. 121) angegebenen Synonymen ist auch noch M, subincompletus 
Rtzb. (lehn. III. 49) hinzuzufügen, indem das von Ratzeburg selbst 
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beechriebene typische Ex. in der Reifsig'schen, jetzt v. Heyden'schen 
Sammlnng keinen Unterschied von dem gewöhnlichen globatus zeigt. 

6. M, tibialis Ns. Ais synonym sind hier noch einzufügen 
üf. nigricans Ns. Mon. 1. 167, M, messorius Hai. und M. meridia- 
nus Hai. (Ent. Mag. II. 239), welche letztere beide Haliday selbst 
(ib. 255) vereinigt, die genannten Arten können nur als Varietäten 
gelten durch grÖfsere und geringere Ausdehnung des Schwarz an 
Palpen und Schenkeln. 

7. M, alvearius Spin. Ist auch wiederholt und in grofser 
Zahl von Hofmann in Stuttgart aus Boarmia rhomboidaria erzogen 
worden. 

8. M, flavipes Hai. Eriechbaumer in München bat zahlreiche 
Gx. ans Boarmia repandaria erhalten. 

9. M, minutus n. cT^. Long. 1.8 mill. Mesonotum punctum 
kutan ^ nitidum^ pleurae et scutellum laevia^ metathoraw sublaems^ 
nitidus, media carinatus, Abdominis segmentum 1 et 2 rugulosa, 
illud lineare y latitudine duplo longius, hoc tertio perpaulo bretivs^ 
reliqua laevissima, terebra bremssima. — Piceo-niger, palpis palli- 
diSy antennis basin versus pedibusque piceo -testaeeis, coxis poslids 
fusds, Alae subhyalinae, squumulis testaceis, stigmaie fusco-testaceo. 

Ein Pärchen aus einem unbekannten Wirthe erzogen. Die 
Art steht dem flavipes Hai. in Form und Sculptur sehr nahe, un- 
terscheidet sich aber durch weit geringere Gröfse und durch die 
* Färbung des Bauches und der Beine. 

10. M, marginatus Ns. Ist synonym mit M. calceatus Hai. 
Die hellen Seitenränder der ersten Hinterleibsegmente verschwin- 
den oft mehr oder weniger, und ebenso ist das Schwarz an den 
Hinterhuften mehr oder weniger ausgedehnt. 

11. M, connexus Ns. Als Synonyme sind aufzuführen: M, 
consularis Hai. Ent. M. II, 241 und Ruthe Berl. Entomol. Ztschr. 
IV. 158, sowie auch M. dilutus Rtz. lehn. III. 49. Dafs M, con- 
nexus Ns. mit consularis Hai. identisch sei, ist bei genauer Prü- 
fung nicht zu verkennen und ist auch in List of the british hyme- 
noptera in the coli, of the brit. Mus. anerkannt, und dem Nees- 
schen Namen die Priorität eingeräumt. — Die Art ist häufig aus 
Liparis auriflua erzogen worden. 

12. M. dorsalis Ns. Ans Botys purpuralis von Eriechbau- 
mer in München und aus Ypsolophus verbascellus von Mann in 
Wien in einzelnen Ex. erzogen. 

13. M, tiro n. (^9, Long. 3.0 mill. Mesonotum subtilissime 
punctutatum, nitidum, pleurae laeves, metathorax mgulosus, subniti- 
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du8, medio carinatus, Abdominis segmenia af^teriora rugulosa^ 
primum lineare^ latiiudine sesguilongius ^ secund*'^ tertio duplo bre- 
vi«5, religua laetia, Terebra ditnidio abdominis longior^ talvula 
centralis anum paulo super ans, — Niger ^ palpis pailidis^ anUnnis 
subtus^ femoribus tibiisque picea ^ testaceis , femoribus posticis supra 
et infra^ tibiis iisdem apice fuscis, Alae hyalinae^ sqnamulis paUi- 
dis, stigmate fusco^ basi pallido. 
Hier gefangen. 

B. Microplitis Fr. 
Ob cljpeo tectum, mandibalae forcipatae, palpi maxillares 5*, 
labiales 3-, antennae 1 8-articalatae, ocoli villosi. Mesonotom inte- 
grum, mesopleurae sulco crenato impressae. Abdominis sessilis 
segmenta 2 et 3 linea transversa obsoleta vel non discreta. Alae 
anticae radio extas exstincto, cellalis cubitalibus tribus, secanda 
minata, trigona. Tibiaram posticarum spina interna metatarsi di- 
midio brevior. 

Bestimmungs-Tabelle. 

1. Das erste Hinterleibsegment ist höchstens l|mal so lang 

als breit, meist kürzer, am Ende nicht verschmälert 

und flach abgerundet 2 

Das erste Segment ist schmal, ungefähr doppelt so lang 
als breit, nach hinten lanzettlich zugespitzt .... 13 

2. Das 2te Segment ist vorn runzlig- punktirt oder lederar- 

tig genarbt . 3 

Das 2te Segment ist glatt 5 

3. Flugelschuppe roth, Flugelmal am Grunde etwas heller 

fumipennis Rtzb. 
Flugelschuppe braun, Flugelmal scharf abgegrenzt, gelb 4 

4. Hintertarsen gebräunt oder schwarz Spinokte Ns. 

Hintertarsen hell xanthopus Rthe 

5« Das erste Segment glatt . . ocellatae Be. 

Das erste Segment punktirt-gerunzelt 6 

6. Hinterschenkel mehr oder weniger schwarz .... 7 
Hinterschenkel einfarbig röthlich, höchstens an der Spitze 

schwarz 11 

7. Flugelmal gleichfarbig oder am Grunde nur wenig heller 8 

am Grunde scharf abgesetzt heller .... 9 

8. Mesonotum gedrängt punktirt, fast matt .... eiduus Rthe 

- sparsamer poDkt.,zieml. lebhaft glänzend heterocerusBxhe 
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9. Schildchen grob punktirt, matt, Hinterschenkel an bei- 
den Enden schwarz varipes Rtbe 

Schildchen fast glatt, glänzend, Hinterschenkel mindestens 
an den Kanten schwarz 10 

10. Flügel tief geschwärzt tristis Ns. 

wenig getrübt spectabilis Hai. 

1 1 . Mesonotum mit 3 stärker oder schwächer erhabenen Li- 

nien, Körperlänge 4.0 mill 1.2 

Mesonotum fast ganz eben, Körperlänge 8.0 mill. strenuus n. 

12. Linien des Mesonotum sehr deutlich, Segment 1 sehr 

flach abgerundet sordipes Ns. 

Linien des Mesonotum schwächer vortretend, Segm. 1 

hinten halbkreisförmig abgerundet eremita n. 

13. Hinterschenkel roth, Schildchen dicht fein punktirt und 

matt 14 

Hinterschenkel grÖfstentheils schwarz^ Schildchen mehr 
oder weniger glänzend . ^ . . . 16 

14. Erstes Segm. an der Spitze und das 2te roth . mediator Hai. 
Brstes Segm. ganz schwarz 15 

15. Zweites Segm. grÖfstentheils roth medianus Rthe 

schwarz tuherculifer Wsm. 

16. Metathorax punktirt gerunzelt aduncus Rthe 

netzförmig gerunzelt lugubris Rthe 

Bemerkungen. 

1. M. fumipennis Rtzb. Der M, Ratzeburgii B.\hQ ist als Sy- 
nonym hierher zu ziehen. Das mir vorliegende typische Expl. in 
Brischke's Sammlung stimmt ganz mit der Beschreibung uberein, 
welche Ruthe von dem genuinen M, Ratzeburgii giebt, und von dem 
er eine Varietät als mit fumipennis gleich vermuthet. 

2. M. ocellatae Be. Wahrscheinlich gehört auch der M. in- 
gratus Hai. (Ent. Mag. II. 236) hierher. Die Beschreibung stimmt 
sehr gut, ausgenommen dafs Haliday von costa latissima interne 
flavente der Vorderflügel spricht. 

3. M, spectabilis Hai. Als Synonym ist der M, parmlus 
Rthe hierher zu ziehen. Die Beschreibung bei beiden Autoren 
stimmt sehr gut überein, zumal wenn man beachtet, dafs Haliday 
wahrscheinlich nur ein oder zwei weibliche Expl. vor sich hatte, 
denn er sagt, es finde sich diese Art rarissime (Ent. Mag. II. 236), 
während Ruthe sie in grofser Zahl untersuchen konnte. Haliday 
scheint, wie aus dem gewählten Namen zu vermuthen ist, auf die 
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rötbliche Trabung der Flügel (er bezeichnet sie als pallide ferra- 
gineae) ein besonderes Gewicht za legen. Man findet dieselbe aach 
bei mehreren Ex., wahrscheinlich den frisch aasgeflogenen, nnver- 
kennbar, bei anderen dagegen ist sie, wie Rathe angiebt, naebr 
rauchgrau. 

4. M, sordipes Ns. Nach einem von Ratzebnrg mir zage- 
sendeten Ex. seines Jlf, tau gehört dieser hierher. Er hatte ihn aus 
Tortr, laevigana erzogen, ebenso wie Boacbe seinen gleichfalls hier- 
mit identischen M, tuberculatus, Eriechbaumer erhielt ein Stuck 
aus einer jungen Raupe von N. sateliifia. Der Cocon ist, wie ihn 
auch Bouche beschreibt, blafsgrün. 

5. M, eremita n. cf $. Long. 4.0 mill. Mesonotutn punctula- 
tum, subopacum, medio levissime carintUum, parapsidum sulcis pa- 
rum distinctis, metathorax reticulato-rugosus , carinatus, Abdominis 
segmentum primutn latitudine fere sesquilongius, rugosum, basin ver- 
sus perparum angustatum, apice semicirculare ^ rotundatum, ibique 
tuberculo minuto nitida tertninatum^ reliqua laevia. Terebra brevis- 
sima, — Niger, palpis pallidis, squamulis pedibusque rufo-testaceis, 
posteriorum tarsis fuscis, coxis Omnibus nigris, Alae subhyalinae, 
sub stigmate nebulosae, hoc fuscum concolor. 

Diese Art steht gewissermafsen in der Mitte zwischen sordi- 
pes Ns. und tuberculifer Wsm., unterscheidet sich aber von beiden 
durch die angegebenen Merkmaie, besonders die Form des ersten 
Hinterleibsegments. 

Kriechbaumer hat sie wiederholt aus der Raupe von Dryo- 
campa ramosa erzogen. Die vereinzelt an dünnen Zweigen ange- 
sponnenen Cocons sind hellgrau mit 3 bis 4 dunkelbraunen Quer- 
binden. 

6. M, strenuus n. löt der M, gracilis Rthe (Berl. ent. Ztschr. 
IV. 142). Der Name mufste geändert werden, da es bereits einen 
9f. gracilis Curt. (Brit. Ent. 321. No. 12. — Hai. Ent. Mag. II. 
254) giebt, der aber mit diesem nicht identisch ist. 

7. M, medianus Rthe. Von Rogenhofer wiederholt und in 
Menge aus Xanthia crocago, Xylina conformis und Hadena unani- 
mis erzogen.. Die Cocons sind röthlich lederfarben, nackt. Bei 
den (J ist das Roth des 2ten Segments oft sehr beschrankt. Die 
Fühler sind verschiedenfarbige gelb bis schwarz. 
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G. Ap an tele 8 Fr. 

Os clypeo tectum, mandibalae forcipatae, palpi maxillares 5-, 
labiales 3-^ antennae 18-articulatae, ocali \dllo8i. — Mesoootum 
integram, p)eurae fovea laevi impressae. Abdomen sessile, seg- 
menta 2 et 3 linea transversa discre^. Alae antieae radiö extus 
extinoto, cellulis cubitalibus doabus. 

Die zahlreichen Arten dieser Gattung lassen sich nach der Bil- 
diing der beiden ersten Hinterleibsegmente in drei Gruppen zer- 
legen. 

Bei der ersten derselben ist das erste Segment meist nicht 
länger, selten etwas Ifinger als breit, am hinteren Ende quer ab- 
gestutat, das zweite Segment ist ebenso lang, oder nur wenig kür- 
zer als das dritte, und der Bohrer ist sehr kurz und ragt nur sehr 
wenig über das letzte Bauchsegment her von 

Bei der zweiten Gruppe ist das erste Segment hinten eben- 
falls quer abgestutzt und meist auch nicht öder nur wenig langer 
als breit, bisweilen aber auch, wie bei viminetorum und exilis etwa 
doppelt so lang. Meist ist es in der ganzen Läuge gleich breit, 
nur bei wenigen Arten in der Spitzenhälfte deutlich verschmälert. 
Das zweite Segment ist deutlich, raeist viel kürzer als das dritte 
und der Bohrer ist verlängert, ein Viertel so lang wie der Hintei> 
leib, bis von Hinterleibslänge. 

Bei der dritten Gruppe endlich ist das erste Segment hinten 
halbkreisförmig abgerundet oder lanzettlich zugespitzt, immer min- 
destens doppelt so lang als breit, und in der Spitzenhälfte oder 
von der Basis au verschmälert. Das 2te Segment ist nicht viel 
kürzer als das 3te, und hat meist zwei schräge Eindrücke, welche 
nach der Spitze des ersten Segments convergiren. Der Bohrer 
ist verschieden, bald kurz, bald bis zur Hinterleibslänge her- 
vorragend. 

Ganz scharf sind indessen diese Unterschiede nicht, sondern 
in jeder dieser Gruppen sind einzelne Arten, welche in dem einen 
oder andern Merkmale sich einer andern Gruppe nähern. 

So kommen z. B. aus der ersten inclusus und octonarius durch 
die schrägen Eindrücke des 2ten Segments, aus der zweiten vimi- 
netorum und eailis dbrch das verhältnifsmäfsig schmale und lange 
erste Segment oder corvinus und merula durch dessen sich ver- 
schmälernde Spitzenhälfte der dritten nahe. Aus der 2ten Gruppe 
könnten besonders die ^ solcher Arten, deren 9 einen kürzeren 
Bohrer haben, und bei denen regelmäfsig das 2te Segment nicht 
gar viel kürzer ist als das 3te, irrthümlich in der ersten Gruppe 
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gesucht werden, wie dies aach ans der 3teD Orappe bei einzelDen 
Ex., besonders rf, deren erstes Segment hinten etwas flacher ab- 
gerundet ist, geschehen konnte. 

Immerhin ist bei der aberwiegenden Mehrzahl der Arten die 
Zogehorigkeit ohne Schwierigkeit festsastellen. 

Die nachstehend beschriebenen Arten gehören sfimmtlich dem 
mittleren Baropa an, wie denn der grofste Theil derselben aafser 
von Nees, Boacbe und Ratsebarg auch von Halidaj in England 
and Wesmael in Belgien beschrieben worden ist. Aafserdem ha- 
ben darch Zasendang der betreffenden Theile ihrer Sammlangen 
aach Brischke in Danzig, Eriechbaamer in Manchen, Hofmann in 
Stattgart, Mayr and Rogenhofer in Wien and R. v. Stein in Cho- 
daa in Böhmen mich freandlichst anterstutzt. 

Unter den von den oben genannten Aatoren beschriebenen 
Arten sind freilich immer noch einige übrig geblieben, die za ent- 
ziffern mir nicht geglückt ist, da die angegebenen Merkmale dasa 
nicht aasreichten oder mir die betreffenden Arten nicht za Gesicht 
gekommen waren. Es sind dies anter den Nees'schen Arten M. 
perspieuw, nigriventriSy ruficornis. anoHs^ serieeus and sessi&s^ an- 
ter den Boache'schen alle aafser giomeraiuSy vinuiae^ globaius, pa- 
rasitellae (?) and juniperatae^ von den Haliday'schen aUnpmnis^ 
eontamintUu$^ coniferae^ umhellatarum^ popvlaris^ immumif^ praeiex- 
lala» and graciUs^ von den Wesmaerschen sessiUsy anoHs and linei- 
pes and von den Ratzebarg'schen Uparidis^ evoni^meUae^ /UtvoHm- 
batus, bretieentris ^ ensifornUs^ hngieauda^ falcatar^ lugmSy laevis- 
simus^ medianus, pieridis and sessiUs, 

Obwohl manche von diesen Arten nar als Synonyme za gel- 
ten haben werden, so ist immer noch eine nicht anerhebliche Zahl 
übrig geblieben. 



Bestimmangs- Tabelle. 

1. Das erste Hinterleibs^ment hinten qaer abgestaizt oder 

sehr flach abgerandet 2 

Das erste Segment hinten halbkreisförmig abgerandet od. 
lanzettlich zagespitzt 50 

2. Das zweite Segment fast ebenso lang als das 3te, Boh- 

rer sehr karz 3 

Das 2te Segm. deatlich kürzer als das 3te, Bohrer ver- 
längert 20 
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3. Das 2te u. 3te Segm., letzteres wenigstens am Grande 

deotlich runzlig 4 

Das 3te Segm. glatt, oder nur 'am Grande hier and da 
andeutlich panktirt • 6 

4. Hinterschenkel rothgelb, bisweilen braun gerandet, LSnge 

3 mill solitarius Rtzb. 

Hinterschenkel schwarz oder pechbraun, Länge 2.3 mill. 5 

5. Flagelschuppen gelb, innerer Dorn der Hintertibien lan- 

ger als der halbe Metatarsus carbonarius Wsm. 

Fingelschuppen schwarz. Dorn der Hintertibien kürzer 

als der halbe Metatarsus tetricus n. 

6. Hinterhuften deutlich granulirt, fast matt 7 

Hinterhaften glatt 10 

7. Vordere Höften gelb 8 

Alle Hüften schwarz 9 

8. Flugelschuppen schwarz tillanus n. 

gelb rußcrus Hai. 

9. Bauch ausgedehnt gelb Ordinarius Rtzb. 

Bauch schwarz, oder nur mit durchscheinendem Fleck 

congestus Ns. 

10. Die ganzen Beine gelb, höchstens die Hinterhuften am 

Grunde schwärzlich acuminaius n. 

Wenigstens die Hüften schwarz 11 

11. Erstes Segm. kaum länger als breit 12 

fast doppelt so lang als breit, das zweite 
glatt mit zwei genäherten Schrägeindrücken ... 19 

12. Alle Schenkel rothgelb, die hintersten oft an der Spitze 

schwarz 13 

Hinterschenkel ganz oder wenigstens an den Kanten 
schwarz 16 

13. Mesonotum glänzend, glatt a/ßnis Ns. 

Mesonotum dicht punktirt 14 

14. Dornen der Hintertibien kürzer als der halbe Metatar- 

sus, Flügelschuppen schwarz *) 15 

Innerer Dorn der Hintertibien länger als der halbe Me- 
tatarsus, Flügelschuppen gelb rubripes Hai. 



) Vergl. jedoch auch ipurius var. 
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15. Mesopleoren gUtt, nur vorn punktirt Länge 2.5 mflL 

gUmeroiwu L. 
Mesopleuren fast durchgängig dicht pankt., nar zwisehea 

Grabe o. Flagelwarzel glatt, .Lange 2.0 miU. . wmessae n. 

16. Mesonotam o. Schildchen glänzend, kanm sichtbar ponk- 

tirt breeieomi* Wem. 

Mesonotam fast matt, dicht punktirt 17 

17. Innerer Dorn der Hintertibien kürzer als der halbe Me- 

tatarsus ^vrtais Wem. 

Innerer Dorn der Hintertibien etwas länger als der halbe 
Metatarsas 18 

18. Länge 3.0 mill., das 2te Segm. ebenso lang als das 3te 

jumperaiae Btzb. 
Länge 2.5 mill., das 2te Segm. merklich kurzer als das 3te 

dtfficilis Ns. 

19. Hinterleib flach, Baachklappe des $ den After nicht über- 

ragend octonarius Rtzb. 

Hinterleibspitze stark zasammengedrackt, Baucbklappe 

des 9 den After etwas aberragend .... %$iclusus Rtzb. 

20. Alle Schenkel gelb, die hioteren bisweilen dankel gerandet 21 
Hinterschenkel schwarz, bisweilen an der Spitze oder 

seitlich pechröthlich 29 

21. Vordere Haften gelb 22 

Alle Hüften schwarz . . , 24 

22. Flagelmal braun, Bohrer von Hinterleibslänge .... 23 

blafs, Bohrer ^ des Hinterleibes lang pundiger Wsm. 

23. Fahler ganz schwarz, Länge 3.5 mill (Ufiftncius Ns. 

Fühler unten roth, Länge 2.5 mill. . . . . ... lictorius n. 

24. Flagelschuppen gelb 25 

schwarz 26 

25. Flügelmal einfarbig, dunkel falcaius Ns. 

am Grande hell gefleckt .... hoplites Rtzb. 

26. Das 3te Segment ganz glatt 27 

> - - an der Basishälfte runzlig scabriculus d. 

27. Mesonotam fast glatt, Bohrer =: f des Hinterleibes decorus Hai. 

dicht panktirt 28 

28. Flagelmal einfarbig graobraan uUor n. 

am Grunde hell gefleckt dilectus Hai. 

29. Hinterhüften gelbroth suevus n. 

Alle Hüften schwarz 30 
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BO. Flugelmal blafs, fast glashell 31 

heller oder dankler braun 32 

31. Costa nur hinter dem Flugelmal schwarz, Länge 4.0 — 

4.5 mill. . . - lacteus Ns. 

Costa vor u. hinter dem Flugelmal braun, Länge 2.5 mill. 

xanthostigma Hai. 

32. Das erste Segm. runzlig und matt 33 

glatt, höchstens an der Spitze etwas 
runzlig 43 

33. Das 2te Segm. deutlich gerunzelt 34 

- - - glatt 39 

34. Flugelmal am Grunde hell gefleckt 35 

einfarbig 36 

35. Mesonotum glatt und glänzend annuiaris Hai. 

Mesonotum punktirt emarginatus Ns. 

36. Auch das 3te Segm. an der Basis runzlige Länge 2.0 mill. 

nanus n. 

Das 3te Segm. ganz glatt 37 



37. Mesonotum und Pleuren vorn dicht und ziemlich grob 

punktirt, Bohrer gleich | des Hinterleibs . . obscurus Ns. 
Mesonotam und Pleuren sehr fein punktirt, zieml. glän- 
zend, Bohrer kaum gleich \ des Hinterleibs ... 38 

38. ErstesSegm. kaum länger als breit, Bohrer linear tenebrosus Wsm. 

doppelt so lang als breit, Bohrer keulen- 



förmig viminetornm Wsm. 

39. Flügel milchweifs oder glashell 40 

bräunlich getrübt 42 

40. Flügelmal hellgelb sodalis Hai. 

braun 41 



41. Mesonotam sehr fein panktirt, fast glatt, Länge 3.7 milL 

albipennis Ns. 

Meson, nicht sehr fein punktirt, Länge 2.8 mill. impurus Ns. 

42. Das erste Segm. wenig länger als breit, Bohrer gleich 



{ des Hinterleibs infimus Hai. 

Das erste Segm. fast dreimal so lang als breit, Bohrer 
gleich i des Hinterleibs exilis Hai. 

43. Mundtheile verlängert 44 

gewöhnlich 45 

44. Flügel stark getrübt vipio n. 

milchweifs longipalpis n. 
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45. Flügel sehr stark getrübt, Hinterbeine ganz schwarz gagates Ns. 

wenig getrabt, Hinterschienen am Orande roth . 46 

46. Hintersohenkel ganz schwarz 47 

seitlich geröthet Hneatus a. 

47. Das erste Segment bis zur Spitze gleichbreit .... 48 

in d. Spitzenhälfte deatl. verschmälert 49 

48. Länge 3.5 mill., Bohrer so lang wie der Hinterleib 

longicauda Wsm. 

Länge 2.4 mill., Bohrer =3 \ des Hinterleibs fuHginosus Wsm. 

49. Metathorax fein pnnktirt, ohne Kiel, Bohrer halb so lang 

als der Hinterleib corvinus n. 

Metathorax scharf gekielt, Bohrer so lang wie der Hin- 
terleib merula n. 

50. Das erste Segm. kaam doppelt so lang als in der Mitte 

breit 51 

Das erste Segment circa dreimal so lang als in der Mitte 
breit 54 

51. Hinterschenkel u. H.schienen bis aaf die Basis schwarz 52 
Hinterbeine ganz rothgelb oder nur wenig gebräunt . . 53 

52. Eörperlänge 2.5 mill triangulator Wsm. 

1.8 mill fraternus n. 

53. Metathorax matt, gekielt, Bohrer kurz pallipes n. 

glänzend, ungekielt, Bohrer = ^ des Hin- 
terleibs bicolor Ns. 

54. Hinterhuften grauulirt, matt calUdus Hai. 

glatt 55 

55. Innerer Dorn der Mitteltibien gekrümmt, Bauchklappe 

den After uberragend 56 

Innerer Dorn der Mitteltibien gerade, Bauchklappe den 
After nicht überragend 58 

56. Bohrer halb so lang wie der Hinterleib . . . lateralis Hai. 

kurz 57 

57. Mesonotum und Metathorax glatt formosus Wsm. 

punktirt .... vitripennis Hai. 

58. Grundfarbe des Körpers roth ........ rubens n. 

schwarz fulvipes Hai. 
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1. Ap. solitarius Rtzb. Long. 3 mill. Mesonotum etpleur 
rae subtilissime punctulata, nitidulay metathorax punctato-reticulattis. 
Abdominis segmentum primum subguadratum^ basin tersus paulo an- 
gustatuntj secundum transversvmy teriio perpaulo breeius, segmenta 
tria anteriora rugulosa^ opaca, reliqua laevia. Terebra breeissima. 
Nigevy palpis femoribus tibiisque rufo-testaceis, femora postica in- 
ierdvm apice vel marginibus vel tota nigra, Ventris basis rufa. 
Alae albidO'hyahnae, stigmate fusco, 

Microgasier soHtarius Rtzb. IchD. I. 73. 
Micr. lineola Hai. Ent. Mag. II. 252 (?). 

Aas Liparis monacha^ dispar und Salicis erzogen. 

Die Beschreibung von üf. lineola Hai. stimmt sehr gut mit so- 
Hiarius oberein, und nur die ganz verschiedene Erziehung aus ei- 
ner Syrphidenlarve (Scaeva pyrastri) läfst noch an der Identitfit 
zweifeln. — Die von Ratzeburg im III. Bande seines Werkes er- 
wähnten, von Brischke aus Lip. Salicis erzogenen und noch in des- 
sen Sammlung befindlichen Exemplare von M, melanoscelus gehö- 
ren unzweifelhaft hierher, sie stimmen auch nach Eörpergrölse und 
Sculptur nicht zu der Beschreibung, welche Ratzeburg vom me/a* 
noscelus im I. Bande gegeben hat. Letzterer ist übrigens, wie die 
Vergleicbung des mir von Ratzeburg mitgetheilten typischen Ez. 
zeigt, identisch mit difßcilis Ns. 

2. Äp, carbonarius Wesm. Long. 2.3 mill. Mesonotum 
cum pleuris punciulatumy nitiduhtmy metathorax reticulato-rugulosus^ 
subnitidus, Abdominis segmentum primum quadratum^ granulato-ru- 
gosum^ secundum et tertium subaequalia, rugulosa^ reliqua laevia. 
Terebra brevissima, Niger^ palpis pallidis, squamulis^ femoribus an- 
terioribus apice ^ tibiisque omnibus rufo - testaceis. Alae hyalinae, 
stigmate fusco, 

Micr, carbonarius Wesm. Brac. II. 47. 
Bis auf die etwas andere Sculptur des Metathorax stimmt das 
einzige mir vorliegende, aus Oesterreich stammende Ex. sehr gut 
mit Wesmael's Beschreibung, doch ist an der Identität wohl nicht 
zu zweifeln. 

3. Ap» tetricus (^9, Long. 2.3 mill. Antennae corporis Ion- 
gitudine* Mesonotum cum pleuris punctatissimum, opaqitmy ,metat!(0'^ 
rax rugosus. Abdominis segmentum primum quädpatwk^ bß^in versus 
subangustatum^ rugosum^ opacum, secuudum tertio^vix brevius^ ru- 
gosumy tertium subtUius rugosum^ parum .nitidumy .reli^^^ iaevia^ 
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Terebra bref>i»tima. Niger ^ palpis paUidiSy femoribus anterioribus 
basi^ posticis totis piceis, tibiis anterioribus totis^ posiicis basi pku 
minuBve picea • tesiaceis. Vewtris basis picea, Aloe submfkmaiae^ 
sHgmate fusco iestaceo. 

Ziemlich häufig gefangen. 

4. Ap, villanus Long. 3.3 mill. Antennae corpore paulo 
breviores, Mesonotum confertim^ scuteUtm parcius punctatum, pieu- 
rae punctatae, sub alis laeves, metathoras rugosus, Abdominis seg- 
mentum primum subquadratum, basin versus paulo angusiatum^ ru- 
gulosumy secundum et tertium aequUonga^ iUud rugulosunty hoc cum 
reliquis laeve, Terebra bremssima^ eahula ventralis $ anum paulo 
superans, Coxae posticae granulataCy obscurae, Niger^ palpis^ «en- 
tris basi, pedibusque rufo-testaceisy coxis posticis^ femoribusque iis- 
dem nigrisy his basi infra rufis^ tibiis posticis apice nigris» Alae 
obscure hyalinae^ stigmate fusco. 

Dem Ap. rußcrus ähnlich, aber durch die schwarzen FlSgel- 
iBchuppen und andere Färbung der Beine, sowie durch beträcht* 
liebere Eörpergrofse verschieden. 

Das einzige vorliegende Ex. hat ebenso, wie die Varietät von 
rußcrusy den Hinterrand des 3ten Segments rötblich gefärbt. 

5. Ap, ruficrus Hai. cTS. Long. 2.3 mill. Mesonotum cum 
scutello punctatissimum opacum^ pleurae punctatae, plaga sub alis 
poHta, metathorax rugulosus, Abdominis segmenta duo anteriora 
rugulosa, primum latitudine duplo longius, lineare, truncatum, se- 
cundum antice angustatum, tertio non breeius, reHqua poHta, Te- 
rebra brei>issima, valtmla nentralis 9 anum paulo superans, Coxae 
posticae grannlatae, opacae, Niger, palpis, squamulis, ventris basi, 
pedibusque rufo-flavis, coxis posticis basi vel totis nigris, femorum 
eorundem summo apice obscuris, Alae obscure hgalinae, stigmate 
ferrugineo, 

Micr. rußcrus Hai. Ent Mag. II, 254. 
Var. Abdominis segmento tertio margine opicaH rufo, 

6. Ap, Ordinarius Rtzb. 3^$. Long. 3.5 mill. Mesonotum 
confertim punctatum, nitidulum, scutellum laeve, pleurae punctulatae, 
fiiHdaei metathorax rugulosus, carinatus, Abdominis segmentum 
primum toHtudine paulo longius et secundum rugulosa, hoc medio 
carinulato, tertio non brevius, Terebra brevissima, Coxae posticae 
^ytnuiatüe^ Opacae, Tibiae posticae spi/nis mterms metatarsi dimi- 
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dio longioribus, — Niger ^ palpis, squamulis^ ventris basi late^ fe- 
moribus Hbiisque rufo-testaceis^ femora postica supra et apice ni- 
gra, Alae hyalinae^ stigmate fusco. 

Micr. Ordinarius Ratzeb. lehn. I. 71. 
Aus Lasiocampa pini häufig erzogen. 

7. Ap, congestus Ns. (5^2. Long. 3.0 mill. Mesonotum cum 
pleuris confertissime punctatum^ opacum^ scutellum fere laeve^ niti- 
dum, metathorax et abdominis segmenta duo anterior a rugosa, ho- 
rum primum subquadratum, basin versus perpaulo angustatum, apice 
late truncaturn, secundum tertio non brevius. Terebra bremssima. 
Coxae posticae qranulatae^ opacae, — Niger , antennis maris ple- 
rumque infra et apice, P^^^ femoribus tibiisque rufo - testaceis, fe- 
mora postica apice, Del supra et apice,' f>el fere tota fusca vel ni- 
gra, Alae obscure hyalinae, stigmate fusco, 

Micr, congestus Nees Mon. II. 405. 

Micr. globatus Bouche Naturg. 155. 

Micr. intricatus Hai. Ent. Mag. II. 252. 

Micr, perspicuus Wesm. Brac. II. 45., Ratzb. lehn. III. 55. 

Dafs auch M, perspicuus Ns hierher gehöre, ist kaum anzuneh- 
men, da bei congestus der Bauch schwarz oder kaum etwas peeh- 
bräunlich ist, auch die Bauchklappe des $ den After nicht merk- 
lich überragt. 

Sehr häufig aus den bekannten, meist haselnufsgrofsen, weiTs- 
lich- oder gelblich- wolligen Klümpchen an Gras- oder Krautsten- 
geln erzogen. In denselben liegen die weifsen Coeons der Micro- 
gasterlarven, umgeben von der wolligen Hülle, welche nach der 
Beobachtung eines meiner lepidopterologischen Freunde die Raupe, 
aus der die Larven gekommen, vor ihrem Tode noch um sie ge- 
sponnen hat. Es sind dies gewöhnlich Spinner- und Eulenraupen, 
Spilos, lubricipeda, Acron, rumicis, Cuc. artemisiae, Caloc. exoleta etc. 
Diese Klumpen sind bisweilen, z. B. von Ratzeburg, irriger Weise 
als Spinnennester angesehen worden. Wo die Microgasterlarven in 
andern Raupen, z. B. in denen von Melitaea sich entwickelt haben, 
kann diese Hülle fehlen^ und liegen dann die weifsen Coeons frei da. 

Reaumur (Mem. T. I. P. II. S. 222) beschreibt zwar die Ent- 
stehung einer solchen Hülle in anderer Weise, indem sie von den 
Microgasterlarven selbst gesponnen werde, indefs ist dies wohl nicht 
diese Art gewesen, da er sagt, dafs die Larven aus einer chenille 
velue et rousse auf Aristolochia gekommen seien. 
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8. Ap, acuminatus n, c^$. LoDg. 2.6 mill. Antennae corpore 
vix breviores. Mesonotum cum scutello et pleuris confertitn punctu- 
latum^ opacumy metathorax crassius^ abdominis segmenta duo ante- 
riora subtilius rugulosa^ horum primum latitudine apieis paulo Ion- 
gius, apice late truncatum, secundum tertio paulo brevius, segmenta 
reliqua laeeia, Terebra breeissima, valvula ventralis anum paulo 
superans, — ^ig^y palpis, squamulis, venire, pedibusque totis ßavo- 
testaceis, coxis posticis interdum summa basi fuscescentibusr Alae 
subhyalinae, stigmate fusco-testaceo, 

Var. 9. Abdominis dorso medio rufo. 

Süddeutsch land. Aus Melitaea Phoebe nud M, maturna erzogen. 
CocoDS weifs. 

VoD der Varietät ein 9 aus Stattgart erhalten, bei welchem 
das 2te bis 4te Hinterleibssegment roth ist. 

Von dem sehr ähnlichen Ap. rußcrus unterscheidet sich diese 
Art durch die glatten, gelben Hinterhüften und den matteren Thorax. 

9. Apf affinis Ns. cf$* Long. 2.5 mill. Mesonotum cum pleu- 
ris laevCy nitidum. Metathorax rugulosus, Abdominis segmentum 
primum quadratum, cum secundo rugulosum, hoc tertio vix breviuSy 
medio carinulatum, reliqua laevia, Terebra bretissima. — Niger, 
antennis plerumque subtus et venire basi rufis, palpis, femoribus ti~ 
biisque flavo-testaceis, Alae hyalinae, stigmate flavo-testaceo, 

Micr, affinis Nees Mon. I. 176. 

Micr, vinulae Bouche Naturg. 156, Rtzb. lehn. I. 72. 
Aus Harp, vinula und Cucull, artemisiae erzogen. 

10. Ap, rubripes Hai. Long. 2.8 mill. Mesonotum cum 
pleuris confertim punctulatum, pubescens, metathorax rugulosus, Ab- 
dominis segmentum primum^ latitudine perpaulo longius, truncatum, 
et secundum rugulosa, hoc tertio paulo brevius, reliqua laevia, Te- 
rebra brevissima. Coxae posticae punctulatae, nitidae, Tibiae po- 
sticae spinis internis metatarsi dimidio longioribus, — Niger, palpis 
pallidis, venire basi rufo, squamulis, femoribus tibiisque rufo-testa- 
ceis, femoribus posticis concoloribus, vel apice fuscis, Alae obscure 
hyalinae, stigmate fusco, 

Micr. rubripes Hai. Ent. M. H. 253. 
Micr. gastropachae Bouche Nat. 157, Rtzb. lehn. L 72. 
Aus Geometra papilionaria und Zerene grossulariata, aus Bomb, 
neustria, Sesia hylaeiformis etc. erzogen. Cocons gelb, ähnlich wie 
bei A. glomeratus. 

(Schlufs folgt.) 
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Kleinere Mittheilungen. 

Es ist von mir in den Vereins - Sitzungen wiederholt darauf 
hingewiesen, wie wichtig es für diejenigen, die sich Insecten be- 
stimmen, ist, dafs die benutzten Bücher in ihren Angaben zuver- 
lässig und richtig seien, und wurden auch die Mitglieder der Ge- 
sellschaft ersucht, wenn sie bei ihren Arbelten Unrichtigkeiten fän- 
den, diese in den Sitzungen mitzutheilen, damit davon im Protokoll 
Notiz genommen würde. — Hierbei hatte ich namentlich Erichson's 
Käfer der Mark, Erichson's Käfer Deutschlands I — IV. und Red- 
tenbacher's Fauna Austriaca im Auge, und erlaube mir hier einige 
Bemerkungen in dem von mir angeführten Sinne zu veröffentlichen. 

Bedtenbacher schreibt bei ^//e 5 cti5, p. 765: zwischen den 
Klauen nicht 2 enge aneinanderliegende klauenförmige Fortsätze, 
wie es bei den Arten von Tychius der Fall ist, sondern jede 
Klaue ist an der Wurzel in einen breiten, dreieckigen Zahn er- 
weitert. 

Bei Tychius^ p. 773, schreibt er: zwei einfache Klauen. 
Dies ist ein Widerspruch. — Die Fühler haben 7 Geifselglieder. — 
Bei sorgfältiger Beobachtung zeigt sich aber, dafs Tychius gespal- 
tene Klauen hat. 

Sibinia hat gespaltene Klauen und 6 Geifselglieder. 

Da Miccoiro gus gespaltene Klauen und 6 Geifselglieder hat, 
so dürfte man diese Gattung als Untergattung nur zu Sibinia, nicht 
zu Tychius stellend), wie man es in den Catalogen von Schaum ^) 
und Kraatz findet. 

Kraatz sagt bei Sunius, p. 720: die Mandibeln sind sehr 

^) Diese Stellung wäre eine durchaus künstliche, da der Ha- 
bitus der Gattungen Sibinia und Miccotrogus ein total verschiede- 
ner ist. Im Catalog Weise, den H. Paasch weder citirt noch con- 
sultirt zu haben scheint, ist Miccotrogus als Untergattung von Ty- 
chius aufgeführt; der neueste Bearbeiter dieser Gattung, Hr. Tour- 
nier, ist indessen eine ziemlich zweifelhafte Autorität, und dürfte 
die Gattung Miccotrogus unseres Erachtens in ihrem jetzigen Um- 
fange kaum eine natürliche sein. D. Red. 

^) Weshalb hier auf veraltete Gataloge verwiesen wird, ist nicht 
recht abzusehen; Gataloge sind überhaupt nicht Autoritäten, son- 
dern repräsentiren die Ansichten von Autoritäten, ohne dafs der 
Catalogograph dieselben irgend wie zu billigen oder nachgeprüft zu 
haben braucht. D. Red. 
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schlank, die eine von ihnen in der Mitte mit 3, die andere mit 
2 Zähnen. 

Redtenbacher schreibt bei Sunius: Oberkiefer wie bei Sti- 
Heus, hier: wie bei Lithocharis, hier: ahnlich wie Lathrobium and 
hier: Oberkiefer sichelförmig gebogen, in der Mitte mit einem star- 
ken Zahne. — In Wirklichkeit ^) sind die Mandideln sehr schlank 
und jede hat in der Mitte 3 Zähne, von denen die beiden oberen 
^röfseren eine' gemeinschaftliche Basis haben. 

Eraatz sagt bei Euaesthetus^ p. 735: die Zange ist breit, 
dünn, hornig, vorn gerade abgeschnitten — nicht in der Mitte deut- 
lich ausgeschnitten, wie Erichson sie abbildet (Oen. et Spec. t. V . f. 3). 
Sie ist aber deutlich ausgeschnitten. 

Redtenbacher schreibt bei Myrmedonia: Unterkiefer zwei- 
lappig, der äufsere Lappen lang, linienförmig, der innere viel kur- 
zer und breiter, an der Spitze ohne Hornbaken, am Inneren Rande 
bewimpert. Erichson: Maxillae mala interiore mutica, undique 
subtiliter pubescente. Dagegen schreibt Kr aatz: Maxilla mala in- 
teriore unco triplici terminata. 

Wer mit einer gewöhnlichen Loupe arbeitet kann mit Erich- 

1) Rey bildet (Annal. Soc. Lyon 1878. t. 6. fig. 3 u. 4.) eine 
Mandibel mit zwei Zähnen und eine mit drei Zähnen in der Mitte 
ab, und sagt in der Tafel -Erklärung bei der ersteren: mandibule 
des Premiers Sunius^ bei der letzteren: mandibule des derniers Su- 
nius. Es giebt also zwei Mandibelformen 6ei Sunius; H. Paasch 
giebt die von ihm untersuchte Art nicht an. D. Red. 

») Mein Präparat zeigt noch heut, wie vor 25 Jahren, eine 
vorn gerade abgeschnittene Zunge; sollte es leicht gequetscht oder 
die Bildung derselben bei den einzelnen Arten eine verschie- 
dene sein? G. Eraatz. 

3) Wer mit gewöhnlicher Loupe Aleocharinen-Mundtheile stu- 
dirt, wird allerdings herzlich wenig sehen; mein Ausdruck apice 
terminata schliefst durchaus nicht die Existenz von mehr als drei 
Zähnchen aus, ich spreche in der Beschreibung selbst von 3 — 4; 
wenn nun H. Sanitätsrath Paasch etwa 5 als eine Reihe bezeich- 
net und dadurch Stoff zu einer Berichtigung findet, so dürfte es 
ihm an solchem nie fehlen; schliefslich möchte noch bemerkt sein, 
dafs die Red. würde gesucht haben die Noten durch eine vorherige 
Besprechung mit- dem H. Autor überflüssig zu machen, wenn das 
Manuscript ihr nicht mit der Bedingung übergeben wäre, nichts 
daran zu ändern. O. Eraatz. 
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son's Beschreibung sich begnügen, er wird weder einen Hornhaken, 
noch den uncus triplex sehen, er wird beides vergeblich suchen. 
Wer aber das Mikroskop zur Hälfe nimmt, der wird nicht einen 
uncus triplex finden, sondern eine ganze Reihe von Hornzähnen 
oder Häkchen, die durch Wimpern übei^leidet sind. 

Erich son schreibt über den feineren Bau der Fühlerkeule 
der Scarabaeiden, p. 553: bei der einen Abtheilung (ßelolontha) 
ist die Hornschaale der Fühlerblätter siebförmig durchlöchert, die 
feinen runden Löcher mit einer feinen durchsichtigen Haut über- 
zogen. Diese Bildung findet sich aber meist nur auf der Innen- 
seite der Fühler blätter, welche bei geschlossener Keule gedeckt 
sind; die nach aufsen gerichteten Seiten sowie die Seitenränder 
sämmtlicher Blätter, so weit sie frei sind, haben eine derbe Horn- 
schaale. 

Die Löcher werden von einer feinen Haut nicht überzogen, 
sondern unterzogen, so dafs auf der Fläche kleine Gruben blei- 
ben, und die Aufsenseiten der Blätter sind ebenso durchlöchert, 
wie die nach innen gekehrten Seiten, doch erscheinen die Löcher 
bei ersteren, da dies^ Flättchen dicker sind und die Löcher sich 
nach unten conisch verengern, kleiner, nur in einzelnen Fällen 
sparsamer. 

Redtenbacher schreibt hei Monotoma^ p. 377: Vorderfufse 
mit 4, Hinterfüfse mit 3 Gliedern, und in der Anmerkung, dafs 
Aube (Essai sur le genre Monotoma^ Annal. de la Soc. entom. de 
France VI. 454) sie als 4gliedrig, Erichson (Jahresber. 1842. p. 78) 
sie als 3gliedrig bezeichnet. — Sämmtliche Füfse haben 4 Glieder, 
von denen die drei ersten sehr kurz und zusammengenommen nur so 
lang wie das Elaueuglied sind. Sie gleichen also hierin den Füfsen 
der Colydier - Gattungen Ditoma, Colohicus und Synchita^ die von 
Panzer und Duftschmidt noch als Monotoma- Arten (Lathridier) be- 
schrieben sind. 

Bei der zweiten Abtheilnng des Subgenus Telephorus von 
Cantharis, p. 476, schreibt v. Kiesenwetter: „nur die änfsere 
Klaue an allen Füfsen mit einer mehr oder minder beträchtlichen 
zahnartigen Erweiterung an der Basis^. Ich fand bei allen hier- 
hergehörigen Arten die innere Klaue der Vorderbeine mit einem 
Zahne, während an den 4 hinteren Beinen die äufsere Klane ge- 
zähnt ist. V. Kiesenwetter's Angabe ist mir nur auf die Weise er- 
klärlich, dafs er die Vorderbeine nach hinten gedreht hat, und da- 
durch dann allerdings die innere gezahnte Klaue nach aufsen zu 
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wendete. Das erwähnte Verfahren ist wohl nicht za rechtfertigen, 
wenn es nicht besonders hervorgehoben wird. 

V. Kiesenwetter sagt bei den Melyriden, p. 571: Tarsen 
an den Vorderbeinen in der Regel, an den Mittel- und Hin- 
terbeinen stets funfgliedrig, — und unter den Dasytiden, p. 623 : 
Tarsen mit fünf Gliedern etc. — Von der Dasytiden-QAttnng 
Atnauronia sondert er wegen der fehlenden lappenformigen Anhänge 
an den Klauen die Amauronia tnegacephala ah, erhebt sie aber noch 
nicht zu einer besonderen Gattung, wegen der sonstigen grofsen 
Aehnlichkeit mit den anderen Arten dieser Gattung. Dnval schuf 
daraus dann die Gattung Aphyctus (Berliner Bntom. Ztschr. 1859, 
p. 182). Sehr auffallend ist es nun, dafs v. K. bei der sonst sorg- 
fältigen Beschreibung des Thieres, wobei er selbst den schwer za 
beobachtenden Zahn an der Basis der Klaue nicht übersehen hat, 
es nicht bemerkt hat, dafs die hinteren Beine nur 4Tarsenglie- 
der haben, von denen das Iste Glied länger ist wie die 3 fo]genr 
den zusammengenommen. — Ob auch Duval dies übersehen bat, 
weifs ich nicht. 

Erichson schreibt (Käf. Deutschi. p. 512): „Bei einer Reihe 
amerikanischer Arten der Gattung Parnus ist die Ffihlerkeule deut- 
lich 9gliedrig; bei allen europäischen Arten lassen sich höchstens 
8 Glieder unterscheiden*'. Bei Farn, prolifericornis ist der Theil 
des Fühlhornes, der über das erweiterte 2te Glied hinausgeht, aus 
8 sehr deutlichen Gliedern zusammengesetzt, die mittelst eines klei- 
nen Stieles etwa von halber Länge des daranliegenden Gliedes in 
das 2te Glied eingefügt ist. Da dieser Stiel aber mit dem näch- 
sten Gliede gliedartig verbunden ist, so ist er ein Glied, und die 
Fühler der enrop. Parnus sind, wie die amerikanischen, ebenfalls 
llgliedrig. — Redtenbacher giebt die Zahl der Fühlerglieder von 
Parnus nicht an, während er sie bei den andern Pamiden llglie- 
drig nennt. 

Diese Bemerkungen mögen als Fortsetzung betrachtet werden 
zu den Mittheiilungen über die Fühlhörner einiger Palpicornen im 
12. Jahrg. dieser Ztschr. p. 308, in welchen bei der Beobachtung 
über Noterus ein Fehler unverbessert geblieben ist, indem statt 
antice — postice gedruckt ist, den jeder aufmerksame Ij^eser sich 
allerdings selbst corrigiren konnte. 

Dr. Paasch in Berlin. 
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üeber Leptura rufa Brülle und Verwandte. 

H. V. Heyden hat im 21. Jahrg. dieser Ztschr. (1877. p. 420) 
die Lept. Silbetmanni Lef., die nigropicta Fairm. vom Bosz-Dagh 
and GaucasDS und die trisignata Fairm. von Madrid mit der rufa 
vereinigt. . 

Von H. Appellations-Gerichtsrath Witte gebeten ein Ex. der 
rufa mit rothem Warzelgliede der Fühler von Portugal näher zu 
untersnchen, gab mir das Material meiner Sammlung zu folgenden 
Bemerkungen Veranlassung. 

Nach Mulsant Longic. ed. I. p. 269 hStte seine rufa Brülle $, 
welche in den südlichen Theilen Frankreichs vorkommt, röthliche 
Fühler; ebenso sollen mindestens die letzten Bauchsegmente roth- 
lich sein. 

In der ed. II. druckt Mulsant die Beschreibung des einzelnen, von 
Dupont erhaltenen Ex. wieder ab, und setzt hinter das Gitat der 
Brulle'schen Beschreibung in Klammer 9. 

Nun soll rufa Brulle-Muls. $ röthliche Fühler haben, meine 
Gopie der Brulle'schen Abbildung hat aber schwarze Fühler und 
die Gestalt eines (J. 

Dagegen zeigen meine sämmtlichen griechisch -türkisch -klein- 
asiatischen rufa Brülle (8 Ex.) einen einfarbig röthlich gelben 
Hinterleib ')? sämmtliche 9 (4 Ex.) die 2 oder 3 ersten Bauchseg- 
mente ganz oder zum Theil schwärzlich, sämmtliche q. 9 schwarze 
Fühler. 

Nach Mulsant hat seine franzosische rufa schwarze Fühler; 
Fairmaire erwähnt von seiner rufa var. trisignata von Madrid we- 
der die Farbe der Fühler noch der Beine, sondern nur den längli- 
chen Fleck auf der Mitte der Flgd. Ich besitze keine französischen 
rufa, wohl aber 3 ähnliche männl. Ex.^ welche Dr. Staudinger 
in Andalusien (bei Ghiclana?) am 8. n. 25. Juni 1871 gesammelt 
hat; dieselben zeigen sämmtlich ein rÖthliches Wurzelglied 
der Fühler, wie das mir von H. Witte mitgetheilte portugiesische 
Ex.; ferner sind bei ihnen die ersten Bauchsegm. schwärzlich, 
während bei den griechischen rufa stets der ganze Bauch röthlich 
ist. Ziehen wir dabei nun in Betracht, dafs: 

1) die Punktirnng des Halsschildes und der Flgd. bei den spa- 

') Auch Küster nennt ihn so bei seiner ru/a, die jedenfalls 
aus dem östlichen Europa stammt. 
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nisch-portugiesischen Ex. viel weniger fein, also eiiie ihnen ei- 
genthümliche ist^ 

2} noch keine rufa $ mit rändern punktförmigen Fleck auf der 
Mitte jeder Flgd. aufgefunden sind, 

3) rufa 9 aus Frankreich kaum mit' Sicherheit bekannt sind, 
wohl aber eine spanische angebliche rufa^ var. mu länglichem 
Wisch auf den Flgd. von Fairn>aire beschrieben ist, von der der 
Autor sagt: „on le prendrait au premier coup d'oeil pour une Lep- 
tura oblonge guttata^ d'AIgerie; mais c'est bien evidemment une Va- 
riete de la rufa-y la forme, la ponctuation, les coulenrs generales 
sont les memes^, so liegt die Versuchung zu einem dernier coup 
d'oeil auf die Lept, oblong o-maculata Bdq. nahe, welche nach 
den Catalogen auch in Spanien vorkommtl 

Leider besitze ich dazu nur ein Pärchen des oblongo-maculata. 
Dasselbe zeigt eine etwas feinere Punktirung als meine andalusi- 
sehen sog. rw/a, im üebrigen sind beim die Fühler ähnlich ge- 
baut wie bei diesen, schwärzlich, die 4 ersten Glieder röthlich. 
Trotz der hellen Färbung der Oberseite sind die beiden Bauchseg- 
mente bei meiner obl. d schwärzlich, wie bei den spanischen rufa. 

Bei obL-mac, 2 sind die Fühler roth, wie es die Fühler der 
griechischen rufa 9 nach Mulsant sein sollen, aber nie sind. 

Aus allen diesen Angaben ergiebt sich meines Brachtens fast 
unzweifelhaft, dafs die osteuropäische rufa eine von der griechischen 
rufa verschiedene Art ist, welche bisher mit der rufa verwechselt 
ist und für welche ich den Namen semirufula einführe. 

Bei der Normalform des cT dieser Form sind Fühler und die 
ersten Banchsegmente schwärzlich. 

Bei der andalusisch - portugiesischen Var. des ist das erste 
Fühlerglied röthlich. 

Bei dem cT der var. oblonge -mac. sind Kopf, Halsschild und 
die 4 ersten Ffihlerglieder röthlich. 

Die Normalform des 2 ist noch näher festzustellen und wenig 
bekannt; 

bei der var. trisignata F&irm. des 9 sind die Naht und ein 
länglicher Wisch in der Mitte jeder Flgd. schwärzlic^, Fühler? 

bei der var. oblongo-mac, 9 ist der ganze Käfer, mit Ausnahme 
der Vorder- und Mittelbrust und eines länglichen Wisches auf der 
Mitte jeder Flgd., röthlich.. 

Der Name oblonga pafst hauptsächlich auf das 9; dafs wirk- 
lich cT mit ähnlich gezeichneten Flgd. vorkommen, bedarf für mich 
der Bestätigung. G. Kraatz. 

') diese ist von Fairmaire jedenfalls mit seiner oblongo-gut- 
lata gemeint. 
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